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Die deutſch -römiſche Frage.
Die Zollfrage hat das Jntereſſe an der Frage des

Friedens mit Rom in den Hintergrund gedrängt. Aber
die Angelegenheit iſt wichtig genug, um von Zeit zu Zeit
auf ſie zurückzukommen. Ueber das vielbeſprochene Schreiben
des Papſtes an den ehemaligen Erzbiſchof von Köln hat
ſich die allgemeine Meinung mehr und mehr dahin aus
geſprochen, daß es zum mindeſten keinen Fortſchritt in den
Friedensverhandlungen bedeutet. Officiöſe Federn haben
allerdings den Verſuch gemacht, ihm eine ſolche Auslegung
zu geben; ſie haben damit aber wenig Glück gehabt.
Warum auch ſich und Andere über eine Sachlage täuſchen,
die unſeres Erachtens vollkommen klar iſt? Der Kultus-
miniſter Falk hat das Hinderniß der Verhandlungen in
ſeiner hochbedeutſamen Rede vom 11. December genau
bezeichnet; es iſt der Mangel an ausreichender Garantie,
daß der geſuchte Friede auch wirklich eintreten werde.
Läßt ſich aus dem Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof
Melchers entnehmen, daß dieſe Garantie, dieſer, wie ſich
der Miniſter gleichzeitig ausdrückte, „Gewinn beſtimmter
und zweifelloſer Ausſicht“ inzwiſchen gefunden ſei? Ganz
gewiß nicht. Die „Germania“ hat unbeſtreitbar Recht,
wenn ſie aus dieſem Schreiben die Klage herauslieſt, daß
die Bemühungen Leo's XIII. bisher vergeblich geweſen.
Und was den materiellen Standpunkt des Papſtes anlangt,
ſo iſt ſelbſt die Anſicht nicht unbegründet, welche einen
weſentlichen Unterſchied zwiſchen demſelben und dem
jenigen Pius IX. nicht zugeben will. Nur allzu richtig
bemerkte Herr Falk: „Auch der friedfertigſte Träger der
Kurie bleibt doch immer Träger der Kurie“. Die Form
iſt bei Leo XIII. eine andere, vielleicht auch die Geſinnung;
in der Sache aber bleibt die traditionelle Politik des römi-
ſchen Stuhls unverändert. Die „Germania“ pocht auf
dieſe Unwandelbarkeit. Unſeres Erachtens hat jedoch die
Centrumspartei im gegenwärtigen Augenblicke am aller
wenigſten hierin eine Veranlaſſung, ſich allzu kampfes-
muthig zu geberden.
Politik der Kurie iſt auch, ſich der unausweichlichen Noth
wendigkeit zu fügen. Die Kurie hat in den franzöſiſchen
Senatswahlen vom 5. Januar einen überaus harten Schlag
erlitten. Der Sieg der Republikaner hat einen ausge-
ſprochen antiklerikalen Charakter. Es bedeutet das Schwin
den des letzten Hoffnungsankers für den Ultramontanismus
in Frankreich. Die „Germania“ tröſtet ſich mit der Zu-
verſicht, daß Gambetta verſtändig genug ſein werde, die
Freiheit der Religion nicht anzutaſten. Aber zwiſchen Frei-
heit der Religion und Herrſchaft der Kirche nach ultra
montanem Prinzip iſt ein himmelweiter Unterſchied. Der
letzteren iſt mit dem 5. Januar der Krieg erklärt. Auf
die Beziehungen der Kurie zu Deutſchland wird dieſe
Thatſache nicht ohne Rückwirkung bleiben. Wie die vati-
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caniſche Politik in unſerm kirchenpolitiſchen Kampfe niemals
anſpruchsvoller und feindſeliger auftrat, als zu der Zeit,
da die ultramontane Richtung in Frankreich auf dem Felde
der Unterrichtsgeſetzgebung ihre Erfolge errang und alles
Ernſtes an die Thronbeſteigung ihres „Roy“ dachte, ſo
wird ſie, vorſichtig wie ſie iſt, jetzt in Deutſchland ſich den
Boden in demſelben Maße zu ſichern ſuchen, in welchem
er ihr jenſeits der Vogeſen entzogen wird. Die Schroff-
heit der Prinzipien, mit welcher die Centrumspartei ſich
brüſtet, exiſtirt für die päpſtliche Politik nur in dem auf
die Oeffentlichkeit berechneten Kurialſtyl in der Diplomatie
ſind die päpſtlichen Legaten allezeit höchſt opportuniſtiſche
Realpolitiker geweſen. Es ſoll uns daher nicht Wunder
nehmen, wenn ſchon in der nächſten Zeit Symptome er
kennbar werden, daß man in Rom Deutſchland gegenüber
bedeutend gelindere Saiten aufzieht.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 10. Januar. (Fr. Ztg.) Andraſſy kon

ferirte geſtern längere Zeit mit Fürſt Auersperg; die Be
ſprechung wird heute fortgeſetzt. Auersperg erklärte ſich
bisher außer Stande, die Kabinetsbildung zu übernehmen,
doch glaubt man, daß er einer erneuerten Aufforderung
des Kaiſers folgen werde.

Peſth, d. 10. Januar. Der ungariſche Finanz-
miniſter hat das Uebereinkommen behufs Einlöſung der
ungariſchen Schatzanweiſungen II. Emiſſion und Deckung
ſeines ſonſtigen Bedarfs mit der KreditanſtaltRothſchild
Gruppe abgeſchloſſen. Um die Ausgabe von Goldrente zu
verringern, iſt zur theilweiſen Einlöſung der Schatz
anweiſungen die Emiſſion einer Staatsdomänen Anleihe
höchſtens zum Nominalbetrage von 72,000,000 Gulden in
Ausſicht genommen, worüber beſtimmte Beſchlüſſe im Laufe
der nächſten Monate vorbehalten bleiben

Madrid, d. 9. Januar. General Espartero iſt ge
ſtorben.

Paris, d. 10. Januar. Okffiziell. Nachdem der Bey
von Tunis alle von Frankreich geforderte Genugthuung
bewilligt hat, iſt die Eventualität eines Conflicts als be
ſeitigt anzuſehen. Die Nachgiebigkeit des Bey von Tunis
ſoll, wie hier verlautet, insbeſondere durch den Umſtand
hervorgerufen worden ſein, daß der franzöſiſche Conſul mit
ſeiner Abreiſe drohte und ſich anſchickte, ſeine Funktionen
dem ſpaniſchen Conſul zu übertragen.

Paris, d. 10. Januar. Die „République françaiſe“
beſpricht die glückliche Löſung des Conflictes mit Tunis
und rühmt die Raſchheit und Feſtigkeit Waddington's.
Das genannte Blatt ſchließt: „Diejenigen, welche die Un-
klugheit begingen und den Vertretern Frankreichs trotzten,
hätten bald genug erfahren, daß die franzöſiſche Republik
überall von Allen ſich Achtung zu verſchaffen wiſſe.“

Der Bahnbetrieb iſt in Folge Schneefalls an mehreren
Punkten, beſonders in der Nähe von Dijon, Beſangçon
und Orleans unterbrochen.

Paris, d. 10. Januar. Nach einer Meldung der
„Agence Havas“ aus Raguſa hätten die Notabeln von
Albanien dem Gouverneur von Skutari erklärt, daß fie
ſich mit den Waffen in der Hand der Uebergabe Podgo-
ritzas an Montenegro widerſetzen würden. Die Montene-
griner beſtänden jedoch auf der Uebergabe.

Paris, d. 10. Januar. Die „Agence Havas“ mel
det: Nachrichten aus Wien zufolge wünſcht die Pforte,
daß das Mandat der rumeliſchen Kommiſſion um 3 Mo-
nate verlängert werde. Rußland habe angeblich erklärt,
es erhebe gegen dieſe Forderung der Türkei keinen Wider
ſpruch, werde aber die Verwaltung Rumeliens ſo lange
fortführen, bis die neuen Grundgeſetze dieſes Landes pro-
mulgirt ſeien.

Wien, d. 10. Januar. Wie der „Polit. Correſp.“
aus Konſtantinopel geſchrieben wird, wäre die Unterzeich
nung des definitiven ruſſiſch-türkiſchen Friedens längſtens
im Laufe der nächſten Woche zu erwarten. Aus Albanien
wird ein beruhigender Umſchwung in der Stimmung der
Bevölkerung ſignaliſirt. Den in das Jnnere der Türkei
auswandernden dortigen Mahomedanern wird eine dauernde
Befreiung von dem türkiſchen Militärdienſte angeboten.

Petersburg, d. 10. Januar. Der Leiter des Mini-
ſteriums des Jnnern, Staatsſekretär Makow, hat eine Be
kanntmachung erlaſſen, in welcher das vom „Golos“ ge-
brachte Telegramm, wonach auch in Zaritzin die Peſt auf-
getreten ſein ſollte, als eine vollſtändige Erfindung be-
zeichnet wird. Zugleich weiſt der Staatsſekretär Makow
auf die gegen die Verbreitung der Epidemie ergriffenen
Maßregeln hin und erklärt, daß ſonach kein Grund zu über
triebenen Beſorgniſſen vorhanden ſei. Schließlich lenkt der
Staatsſekretär die Aufmerkſamkeit der Redaktionen der
Zeitungen auf die Nothwendigkeit einer vorſichtigen Aus
wahl ihrer Mittheilungen, da die Veröffentlichung er
fundener Nachrichten die ſchwerſten Folgen haben könnte.

Petersburg, d. 10. Januar. Die „Agence ruſſe“
erklärt die Meldung des „Neuen Wiener Tagblatt“ von
der bereits erfolgten Unterzeichnung des ruſſiſch-türkiſchen
Separatfriedens für verfrüht, die Unterhandlungen darüber
würden vielmehr noch fortgeſetzt, nehmen aber einen be-
friedigenden Verlauf und würden vorausſichtlich in der
allernächſten Zeit zum Ziele führen. Auch in Bezug auf
die Meldung von der Ernennung Ruſtem Paſcha's zum
Gouverneur von Oſtrumelien ſeien die Zeitungen zu eilig.
Ruſtem Paſcha entſpreche perſönlich zwar den Bedingungen,
die der Berliner Vertrag enthalte, in einer Weiſe, daß die
Pforte den Mächten ſeine Ernennung habe zur Genehmi-
gung vorſchlagen können, aber Ruſtem Paſcha ſei Katholik

2) Florence von Monkigny.
Hiſtoriſche Novelle von M. Berger.

(Fortſetzung.)

Seit Montigny's ſanfter Warnung war die Erkenntniß
ihres Herzenszuſtandes vor Marie de Munters inneres Auge
getreten, und ſelbſt die Dankbarkeit, welche ſie Sylva ſchuldete,
konnte ſie nicht bewegen, ſeiner ehrlichen Werbung Gehör zu
geben. Sie dankte dem Himmel, daß Guzman's Abreiſe ſie
der augenblicklichen Verpflichtung überhoben hatte, ihm auf
ſeinen Antrag zu antworten, dann flogen ihre Gedanken
wieder zu dem geliebten Vetter zurück, ſie begleitete ihn im
Geiſte, und es verging wohl keine Stunde, wo ſie den theuren
Verwandten nicht inbrünſtig dem Schutze des Himmels an-
befahl.

Jm Zuſammenleben mit Helenen fand das treue Mäd-
chen noch den größten Troſt. Nicht ſo heftig und leidenſchaft-
lich wie Marie, hatte Helene doch eine innige Zuneigung zu
ihrem Gatten gefaßt, und von ihm und den ihm drohenden
Gefahren mit einer vertrauten Seele ſprechen zu können, war
ihr ebenfalls eine Erleichterung ihres gequälten Herzens
geworden.

Derjenige, welchem alle dieſe Sorgen galten, war in-
deſſen in Spanien angekommen und hatte zu ſeinem großen
Schmerze hören müſſen, daß Berghem, deſſen Geſundheit die
Kerkerluft nicht ertragen konnte, tödtlich erkrankt ſei. Freilich
flüſterte man auch von Gift, welches der Gefangene in ſeinen
Speiſen erhalten habe, aber laut eines ſolchen Verdachtes zu
erwähnen, würde gefährlich geweſen ſein. Montigny bat um
die Erlaubniß, den ſterbenden Freund beſuchen zu dürfen,
allein es wurde ihm abgeſchlagen und er bedeutet, daß ſein
Schwiegervater, der Prinz von Espinoy, welcher ſich gerade
in Spanien befand, der Einzige ſei, welcher Zutritt zu dem
Gefangenen habe, dieſem trug er nun ſeine Grüße an den
geliebten Freund auf, etwas anderes ihm anzuvertranen, würde
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gefährlich geweſen ſein, denn der Prinz war zwar ein Ehren-
mann, allein mehr auf der ſpaniſchen als flandriſchen Seite,
da er aber der Geburt nach zu der Letzteren gehörte, brauchte
ihn Philipp als Vermittler zwiſchen ſeiner Regierung und den
flandriſchen Edlen; er verſprach indeſſen ſeinem Schwiegerſohne,
dem ſterbenden Grafen alle Sorge und Pflege angedeihen zu
laſſen, welche erlaubt werden würde, auch trug er bei den
ſpaniſchen Machthabern darauf an, Berghem in ein geſunderes
Gemach ſchaffen zu laſſen, doch dieſe, welche am beſten wußten,
daß ſeine letzten Stunden gezählt ſeien, verweigerten es und
ſchützten dabei des Königs ſtrenge Befehle vor.

Zugleich hatte der Prinz die Weiſung, im Falle Berg-
hem's Todesſtunde ſchon nahe ſei mit dem Großinquiſitor
Grafen Feria wegen der Obſequien zu reden, ſo wie auch im
Namen Philipp's den flandriſchen Edlen ſein heuchleriſches
Bedauern, ſo wie ſeine Hochachtung für den Todten auszu-
drücken.

Berghem ſtarb noch an demſelben Tage und Montignys
Trauer um den Freund vereinte ſich mit der eigenen Sorge;
er war nun ſchon ſo lange Zeit von der Gattin und ſeinen
Lieben getrennt, er wußte ſich in Madrid unter zwar geheimer,
aber beſtändiger Aufſicht und daß er nie Erlaubniß erhalten
würde, Spanien zu verlaſſen und ſo war der Gedanke an
Flucht der einzige Ausweg, welchen Tag und Nacht ſein
fieberndes Gehirn in Erwägung zog. Auf ſeine wiederholten
und dringenden Bitten um Entlaſſung erwiderte der König
ſtets mit der freundlichſten Miene, daß er ihn nicht miſſen
könne, Montigny möge ſich bis zu der Zeit gedulden, wo er
ſelbſt, wie es ſeine Abſicht ſei, nach den Niederlanden reiſen
werde, um die Zuſtände dort perſönlich in Augenſchein zu
nehmen.

Als einſt, gelegentlich eines Spazierrittes in die Um-
gegend, Montigny ſich plötzlich von einer Escorte von unge-
fähr vierzig Soldaten umgeben ſah, übermannten ihn alle
Schrecken der Ungewißheit in ſo hohem Grade, daß er eine
Eingabe an den König machte ünd denſelben bat, falls er in

zwar ungerechtem, aber doch im Verdachte ſtehe, bitte er um
die Vergünſtigung, vor ein Gericht geſtellt zu werden, da er
das Gefängniß einem ſolchen Leben vorziehe.

Von Hauſe bekam Montigny wohl öfters Nachrichten,
allein er ſah deutlich, daß ſie alle durch fremde Hände ge-
gangen und geöffnet worden waren. Helenens Briefe waren
ausführlich und inniger, als ihrer ſonſt ſo ſpröden Natur zu-
zutrauen war; allein ſie verſchwieg dem Gatten weislich,
welche aufregende und erſchreckende Scene ſie bei der Statt-
halterin, welcher ſie ſich doch nicht gänzlich entziehen konnte,
mit dem Prinzen gehabt hatte.

Sie hatte nämlich, um ſeinen Edelmuth anzuſtacheln, um
ſeine Fürſprache bei König Philipp, deſſen Liebling er war,
gebeten, und Farneſe ihr dagegen ganz unumwunden erklärt,
daß ſein Wille und Betrieb es eigentlich geweſen der Mon-
tigny's Reiſe verurſacht habe, und daß ſein Haß gegen den
ſtolzen Grafen, welcher ihm das Theuerſte geraubt, nie er
löſchen werde, „es müßte denn ſein,“ fügte er leiſe hinzu und
die leidenſchaftliche Gluth ſeiner Blicke gab den ſchlimmſten
Commentar zu dieſer Rede, „daß Helene Montigny mir eid-
lich verſpricht, dem Gatten, welchen ſie mir vorzog, nie mehr
angehören zu wollen.“ „Hört mich an, Gräfin,“ bat er mit
weicherer Stimme, als Helene ihm ſtolz und entſchloſſen den
Rücken wandte, „ich kenne Euch zu gut, um vie leiſeſte Hoff
nung auf Euren Beſitz zu ſetzen, ſo lange dieſe läſtige Feſſel,“
er deutete auf das Bild ſeiner Gemahlin, welches kalt und
ſtolz auf das erregte Paar herunter blickte, „mich noch bindet;
allein auch dieſe kann gelöſt werden fügte er mit finſterer
Energie hinzu, „verſprecht mir für dieſen Fall, mein zu wer
den, verſprecht mir, nur nicht ſein bleiben zu wollen den ich
haſſe wie den Tod, und morgen ſchon geht ein Bote nach
Madrid, welcher den König um ſeine Zurückſendung bittet.“

Helenens Antwort beſtand in einem ſo vorwurfsvoll
flehenden und verzweifelten Blick, daß ſelbſt des Prinzen ſelbſt
ſüchtiges Herz davon bewegt wurde; doch ſchnell, ehe er noch
etwas hinzufügen konnte, hatte ſie ihn verlaſſen und war an
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und die Bevölkerung Oſtrumeliens gehöre dem orthodoxen
Glauben an und ſeine Ernennung ſei deßhalb vorläufig
noch aufgeſchoben worden.

Konſtantinopel, d. 10. Januar. Wie es heißt,
geht Savfet Paſcha nach Paris, um Waddington per-
ſönlich den Großcordon des MedſchidjeOrdens zu überreichen.

Kalkutta, d. 9. Januar. General Roberts griff
mit drei kleineren Truppen- Abtheilungen den Feind an,
welcher bedeutende Streitkräfte zuſammengezogen hatte.
Der Feind wurde unter bedeutenden Verluſten vollſtändig
geſchlagen. Die engliſche Kavallerie machte einen erfolg-
reichen Angriff, tödtete gegen 300 Mann, machte 100 Ge-
fangene und erbeutete viel Vieh und Getreidevorräthe.
Die Verluſte der Engländer ſind unbedeutend.

New-York, d. 9. Januar. Dem „New-Vork
Herald“ wird aus Taſchkend vom 7. d. gemeldet General
Rasgonoff, traf am 25. December mit dem Emir von Af-
ghaniſtan in Mazaricheriff ein. Der Emir will noch immer
nach Petersburg reiſen.

Köln, d. 10. Januar, 12 Uhr 18 Min. früh. Die
engliſche Poſt vom 9. d. früh (planmäßig in Verviers um
8 Uhr 21 Min. Abends) iſt ausgeblieben. Grund: An-
ſchluß in Oſtende nicht erreicht wegen Unwetters im Kanal.

Berlin, den 10. Januar.
Auf die an Se. Maj. den Kaiſer und den Kron-

prinzen gerichteten Neujahrs- Glückwünſche ſind der
Stadtverordnetenverſammlung folgende Dankſchreiben
zugegangen

„Die Glückwünſche, welche Mir beim Beginn des Jahres von den
Stadtverordneten Meiner Haupt und Reſidenzſtadt Berlin dar-
gebracht worden ſind, habe Jch mit dankenden Empfindungen ent-
gegengenommen, zumal Mein Gemüth noch erfüllt iſt von den Ein-
drücken der unvergeßlichen Weiſe, mit welcher die Bürgerſchaft Ber-
lins vor wenigen Wochen Meine Heimkehr gefeiert hat. Zurück-
ſchauend auf das ſoeben verſchwundene Jahr, preiſe Jch mit Jhnen
erkenntlichen Herzens die Vorſehung, deren Gnade die Folgen einer
Verderben ſäenden That an Meiner Perſon glücklich ausgeglichen hat.
Es iſt Mir vergönnt, mit unverminderter Friſche Mich wieder Meinen
fürſtlichen Obliegenheiten zu widmen, und dieſem Vorzuge werde Jch
entſprechen, indem Jch Meine wieder gewonnene Kraft in vollem
Maße für die ernſten der Gegenwart einſetze. Gern ver
ſichere 34 daß es Mir dabei zur beſonderen Genugthuung gereichen
wird, nach wie vor den berechtigten Intereſſen der Stadt Berlin
thunlichſte Förderung angedeihen zu laſſen.

Berlin, den 9. Januar 1879.
(gez.) Wilhelm.

An die Stadtverordneten von Berlin.“
„Die Stadtverordneten haben Mich durch ihren wie immer will-

kommenen Neujahrsgruß aufrichtig erfreut. Möge das eben begin
nende Jahr die Hoffnungen erfüllen, mit welchen auch die Bürger-
ſchaft der Hauptſtadt in daſſelbe eingetreten iſt! Wer ein Zeuge war
der würdigen und erhebenden Feier, mit welcher Berlin die Rückkehr
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs begrüßte, der wird, wie an
der Liebe und Treue zu dem Oberhaupte deutſcher Nation, ſo auch
an dem ſittlichen Ernſte nicht zweifeln, welcher in der Bevölkerung
lebt und eine Bürgſchaft für die Erhaltung unſerer theuerſten Güter
und eines gedeihlichen Fortſchritts iſt.

Berlin, den 3. Januar 1879.
(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

An die Stadtverordneten von Berlin.“
Die durch auswärtige Blätter von Neuem in Umlauf

gebrachte Nachricht, daß Fürſt Bismarck den Papſt um
eine Einwirkung auf das Centrum behufs anderer poli-
tiſcher Haltung angegangen ſei, iſt auch jetzt völlig grundlos.

Die „M. Z.“ hört an ſicherer Quelle, daß der Fi-
nanzminiſter Hobrecht nach ſeinem Jmmediatvortrag bei
Sr. Majeſtät über die Quotiſirung eines Theiles der
Perſonalſteuer die Zuſtimmung des Königs zur Ein-
bringung einer dahin zielenden Vorlage noch vor dem
Jahreswechſel erlangt hat. Fürſt Bismarck hatte ihm
dieſe perſönliche Vertretung ſeiner Anſicht nicht abſchlagen
können.

Der Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg, iſt
bekanntlich jüngſt in längerer Audienz vom Kaiſer und
Kronprinzen empfangen worden. Wie verlautet, hat
der Miniſter in der Audienz einen Bericht über die Wir-
kungen des Sozialiſtengeſetzes erſtattet und dabei die
Mittheilung gemacht, daß die Agitation der Sozialdemokratie
in Folge des Erlaſſes des Geſetzes vom 21. October vori-
gen Jahres faſt ganz erſtickt worden ſei.

Wie verlautet, ſoll der Reichstag für die Mitte des
Monats Februar einberufen werden. Die Reichsregierung
hat auch mit Rückſicht auf den deutſch öſterreichiſchen
Handelsvertrag einen möglichſt frühen Termin für die Be

die Seite der Statthalterin geeilt und erſuchte die hohe Frau,
ſie gnädigſt zu entlaſſen, da ſie ſich krank fühle.

Margarethe ſah ihren Sohn vorwurfsvoll an, ſie ahnte,
waxum die Gräfin ſie verließ, allein ſtets gewohnt, die Sklavin
von ihres Sohnes Laune zu ſeiun, war ſie zu ohnmächtig und
zu ſchwach, ihm Vorwürfe zu machen.

Als Helene mit Marien zuſammentraf und derſelben ihre
gerechten Befürchtungen hinſichtlich des Gatten mittheilte, zeigte

Marie einen Brief des Bruders vor, welcher Montignys Ge-
fangennahme in dem Alcazar von Segovia meldete. Arthur
ſchrieb, daß die Gefangenen wohl nicht ſo hart behandelt,
aber auf das Strengſte bewacht würden nur dem Pagen war
es auf Don Guzmans wärmſte Verwendung vom Grafen
Feria geſtattet worden, ſeinen geliebten Herrn zu begleiten,
außerdem waren aber acht Soldaten mit der ſtrengſten Auf-
ſicht beordert.

Dieſe drohende Ausſicht für den geliebten Verwandten,
vereint mit den Gefahren des Vaterlandes, erfüllte die Herzen
der beiden Frauen mit den ſchwärzeſten Beſorgniſſen. Man
ſprach davon, daß, da Graf Berghem noch kaum verſchieden
war, ſchon ein Eilbote nach Brüſſel kam, um die Regentin
zu inſtruiren, ſeine Güter einzuziehen und ſeine Familie ver-
haften zu laſſen. Dieſe Maßregeln, welche auch für Montigny
das Aergſte befürchten ließen, bewogen Helenen und die Gräfin
von Horn, ſeine Mutter, die Braut Philipps, Anna von
Auſtria, welche auf ihrem Wege nach Madrid durch Brüſſel
kam, um eine Audienz zu bitten Die unglücklichen Damen
baten die hohe Braut flehentlich, ihnen den geliebten Sohn
und Bruder zu retten. Das Schickſal der Gräfin Horn,
welche vor kurzer Zeit den einen theuren Sohn das Haupt
des Hauſes, auf dem Schaffot hatte fallen ſehen, während
der andere in den Gefängniſſen von Segovia ſchmachtete, war
gewiß des tiefſten Mitleids würdig. Auch verſprach die Her-
zogin auf das feierlichſte, daß jene Befreiung das erſte Ge-
ſchenk ſein ſollte, welches ſie von ihrem fürſtlichen Bräutigam
erflehen würde; und ſomit verließen die beiden trauernden
Frauen die Fürſtin mit leichterem Herzen, als ſie zu der
Andienz gekommen waren.

(Fortſetzung folgt.)

rufung der Reichsvertretung in Ausſicht genommen. Selbſt
verſtändlich kann der preußiſche Landtag bis dorthin
ſeine Berathungen nicht zum Abſchluß bringen. Der
Etat des Kultusminiſteriums dürfte vorausſichtlich die
ganze nächſte Woche in Anſpruch nehmen; auch die Bud-
getkommiſſion wird erſt Ende der nächſten Woche in die
Berathung des Generalberichts eintreten können.

Die Rang- und Quartierliſte der preußiſchen
Armee für 1879 nebſt den Anciennitäts-Liſten der Gene-
ralität und der Stabs- Offiziere der Armee (Verlag von
Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Berlin) iſt jetzt aus-
gegeben worden.

Einem Privatbriefe des ſozialdemokratiſchen Agitators,
früheren Reichstagsabgeordneten Moſt entnimmt ein Lokal-
berichterſtatter die Mittheilung, daß der Genannte nicht
beabſichtigt, ſich dauernd in London aufzuhalten. Die
Redaktion der bekanntlich bei uns bereits verbotenen
Wochenſchrift „Die Freibeit“ hat er nur proviſoriſch und
zur Einführung des Blattes unternommen. Schon in
allernächſter Zeit gedenkt er, einer an ihn ergangenen Ein-
ladung der Leiter der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei in
Nordamerika Folge zu leiſten und eine Rundreiſe durch
die bedeutendſten Städte der Union anzutreten, um in
öffentlichen Verſammlungen Vorträge über die gegenwär-
tigen politiſchen und ſozialen Zuſtände im Deutſchen Reiche
zu halten. So bald als irgend thunlich, will er dann nach
Deutſchland zurückkehren.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 10. Januar. Das Abgeordnetenhaus be

ſchäf tigte ſich in ſeiner heutigen (26.) Sitzung mit einer Reihe von
Ausführungsgeſetzen zu der deutſchen Juſtizreform. Zu
der Vorlage über die Dienſtverhältniſſe der Gerichsſchreiber tra-
ten die Abgg. Eberty, Löwenſtein und Windthorſt (Meppen)
als Fürſprecher für die in einer Petition zum Ausdruck gebrachten
Wünſche der Aktuarien ein, deren wichtige Stellung in der neuen
Gerichtsorganiſation eine tüchtige Vorbildung und entſprechende aus-
kömmliche Dotirung dringend erfordere. Die Vorlage wurde an die
mit der Vorberathung der übrigen Juſtizgeſetze betraute Kommiſſion
überwieſen. An den Geſetzentwurf, betreffend die Kompetenz-
konflikte zwiſchen den Gerichten und den Verwaltungsbehörden,
knüpfte ſich eine kurze Debatte, in welcher die Abgeordneten Windt-
horſt (Bielefeld) und Lasker noch einmal mit Entſchiedenheit die
alte Forderung der liberalen Partei nach völliger Beſeitigung des be-
ſonderen Kompetenz-Konflikts-Gerichtshofes geltend machten und des-
halb die Ablehnung der Vorlage empfahlen. Mache dann die Re-
gierung von der ihr nach den deutſchen Jnſtizgeſetzen zuſtehendenBeſuguiß Gebrauch, die Frage im Verordnungswege zu regeln, ſo

nehme wenigſtens das Haus nicht das Odium auf ſich, ſondern über-
laſſe daſſelbe der Regierung und habe ſpäter jederzeit freie Hand, eine
weniger regktionäre Strömung zur Beſeitigung des Kompetenzgerichts
zu benutzen, ohne mit ſeinem heutigen Votum in Widerſpruch zu
treten. Auch der Abg. Thilo trat einem Theile der gegen die
Vorlage geäußerten Bedenken bei, glaubt jedoch in der vorgeſchlage-
nen Organiſation eine genügende Garantie für die Rechtsficherheit zu
finden und erklärte ſich deshalb nach Lage der Juſtizgeſetzgebung für
die Annahme des Entwurfs. Die Vorlage wurde ebenſo, wie die
vorige, der für die Juſtizausführungsgeſetze niedergeſetzten Kommiſſion
überwieſen. Denſelben Beſchluß faßte das Haus bezüglich des Ge-
ſetzentwurfs wegen Abänderung von Beſtimmungen der
Disziplinargeſetze und des Entwurfs betreffend die gericht-
lichen Verfolgungen wegen Amtshandlungen, während
die Schiedsmanns Ordnung nach dem Vrorſchlage der
Abgg. Löwenſtein und Eberty an eine beſondere Kommiſſion von 14
Mitgliedern ging. Ohne erhebliche Debatte wurde ſodann der Geſetz
entwurf wegen Aufnahme einer Anleihe für Verbeſſerung der mär-
kiſchen Waſſerſtraßen an die Budget- Kommiſſion verwieſen,
worauf das Haus in die Berathung des Kultusetats eintrat. Abg.
Windthorſt (Meppen) leitete die Debatte mit der Bemerkung ein,
daß die von dem Kultusminiſter jüngſt abgegebene Erklärung in den
Kreiſen der Katholiken mit dem lebhafteſten Bedauern aufgenommen
worden ſei. Sollte wie behauptet worden dieſe Erklärung von
dem ganzen Staatsminiſterium gebilligt und aufrecht erhalten werden,
ſo ſei die Hoffnung auf Beſeitigung des kirchenpolitiſchen Konflikts
leider wieder in weite Ferne gerückt. Die Centrumsfraktion wolle
keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſie das Ende des Kampfes mit
Sehnſucht herbeiwünſche, ſo weit dies möglich ſei, ohne die Grund-
ſätze der Freiheit der Kirche und die Freiheit der Gewiſſen zu ver
letzen; der von dem Kultusminiſter proklamirte Grundſatz die Kirche
von Staatswegen zu reglementiren, könne freilich zum Frieden wenig
beitragen. Nur auf der Bafis einer Verſtändigung zwiſchen der Re-
gierung und dem Papſt könne man zur Ruhe gelangen, und deshalb
beklage er es im höchſten Grade, daß man aus den nicht ſehr freund-
lichen Auslaſſungen des Miniſters ſchließen müſſe, daß die ange-
knüpften Verhandlungen für jetzt als geſcheitert zu betrachten ſeien.
Das Centrum habe deshalb nur die Aufgabe, nachzuweiſen, daß unter
dem Syſtem des jetzigen Miniſters das Volk ſchwer leide und man
dem Wunſche des Kaiſers, welcher die Religion dem Volke erhalten
ſehen wolle, direkt entgegenarbeite. Um dieſen Nachweis zu führen,
müſſe das Centrum zu ſeinem eigenen Bedauern bei der Spezial-
berathung des Etats eine Reihe von detaillirten Beſchwerden
vortragen.

Der Kultusminiſter erwiderte, daß er den Vorwurf, die
Religion im Volke zu ertödten, bei dem Schuletat näher zu erörtern
Gelegenheit haben werde. Die in Ausſicht geſtellten detaillirten
Beſchwerden werde er, ſoweit das Material dazu im Augenblick zur
Hand ſei, durch ſeine Kommiſſarien ſofort beantworten laſſen und
überdies am Schluß der Etatsberathung auf Grund der ſtenvo-
graphiſchen Berichte eine allgemeine Prüfung vornehmen, ob Ver-
anlaſſung gegeben ſei, in einzelnen Fällen weitere Verfügungen zu
treffen. Zu ſeinen bei der jüngſten Gelegenheit geäußerten Worten
habe er nichts Erklärendes und Ergänzendes hinzuzufügen. Die-
ſelben ſeien in ihrer Faſſung von ihm genau überlegt und voll-
kommen verſtändlich geweſen, ſo daß es nicht geſtattet ſei, Folgerungen
aus denſelben zu ziehen, die nicht mit Nothwendigkeit darin be-
gründet ſeien. Von hoher autoritativer Seite habe man an die
Katholiken die Aufforderung gerichtet, den Geſetzen des Staates zu
gehorchen, die nicht gegen den Glauben und die Pflichten eines
Katholiken verſtoßen. Nun ſei aber von den Mitgliedern des Cen-
trums ſelbſt anerkannt worden, daß in den Maigeſetzen viele Be-
ſtimmungen enthalten ſind, welche den katholiſchen Glauben gar
nicht berühren. Hier möge das Centrum, wenn es den Frieden
wünſche, den Anfang machen und ſich den Geſetzen beugen, man
werde dann nicht allein am Anfang des Friedens, ſondern mitten
darin ſtehen. Durch ein ſolches Verhalten werde das Centrum, wie
ein Theil der katholiſchen Preſſe ſelbſt bezeuge, den Wünſchen eines
großen Theiles der katholiſchen Bevölkerung entſprechen Abgeord.
Jazdzewski erhob gegen die Regierung den Vorwurf, daß das
Unterrichtsweſen in den polniſchen Landestheilen weniger zur Bildung
der Jugend als zur Germaniſirung der Bevölkerung benutzt werde,
während Abg. Witt dem Miniſter ſeinen Dank dafür ausſprach,
daß durch das gegenwärtige Syſtem die unteren Volksklaſſen in der
Provinz Poſen eine bei weitem beſſere Ausbildung erhielten, als
dies früher geſchehen ſei. Nicht um eine Germaniſirung, ſondern
um einen Schutz gegen die Poloniſirung handele es ſich. Abg.
Dauzenberg antwortete auf die Aufforderung des Miniſters an
das Centrum, wenigſtens denjenigen Geſetzen ſich zu beugen, die den
katholiſchen Glauben nicht berühren, daß die Maigeſetzgebung den
untheilbaren Ausdruck eines Syſtems bilde, welches auf eine prin-
zipielle Vernichtung der katholiſchen Kirche in Preußen gerichtet ſei.
Es ſei deshalb für einen Katholiken unmöglich, auch nur einen
Theil jener Geſetze anzuerkennen. Abg. Gerber begründet die
Nothwendigkeit, die deutſche Sprache auch in den polniſchen Landes-
theilen zur Schulſprache zu machen durch den Mangel einer geeig-
neten Literatur der polniſchen Sprache, eine Behauptung, die von
dem Abg. Jazdzewski mit Entſchiedenheit zurückgewieſen wurde.
Nachdem Abg. Windthorſt (Meppen) noch einmal das Wort ge-
nommen, um zu erklären, daß er zu der Perſon des Miniſters wohl
wieder Vertrauen faſſen könne, nachdem neuerdings die Hofprediger
Kögel und Baur zu Oberkirchenräthen ernannt worden, daß er dieſes
Vertrauen aber nicht auf den miniſteriellen Generalſtab zu über-

Kilogr. bez.

tragen im Stande ſei, welcher die katholiſche Kirche grundſätzlich
unterdrücke, und daß er deshalb bis auf Weiteres in voller Ueber-
einſtimmung mit dem ausgeſprochenen Willen des n fortfahren
werde, für die Freiheit der Kirche mit aller Energie den Kampf
weiterzuführen, wurde die Generaldebatte geſchloſſen. Die nächſte
Sitzung findet Sonnabend 12 Uhr ſtatt.

Predigt Anzeigen.
Am 1. Sonntage nach Epiphanias (den 12. Januar) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Superintendent Förſter. Nach
der Predigt allgem. Beichte und Kommunion Archidiak. Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Abends 6 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.

Montag den 13. Januar Abends 6 Uhr Miſſionsftunde Archi
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Um
2 Uhr Oberdiak. Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm.
2 Uhr Paſtor Jordan.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Domprediger Focke.
Vormittags 11 Uhr agkademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

D. Beyſchlag.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 11. Januar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 12. Januar Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Um 2 Uhr
Tee Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abendgottesdienſt
Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Prediger Pfaffe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.

Vormittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen.
2 Uhr Derſelbe.

Baptiſten- Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursberricht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 10. Januar 1879.

Nachm.

Sie Angeb. Gef

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 (101,50Zinſen vom 1. April u. l. Oct.

4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 4, 101,50) 100,50Zinſen pom 1. April u. I. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 94Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 (100.80

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 s 94

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. a 399Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut RegulirungsOblig. 4 I100Zinſen vom 1. Von u. 1. Juli.

50 Halleſche Zuckerfiederei- Anleihe 5 95 S
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

5 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5 100,251
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 98.50) 97,50
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

6 Braunkohlen Verwerth.- Anleihe 6 1100
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

n Bankvereins Actien 5 1I110,50Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.
StammAct. der Neuen ActienZucker-Raff. 4 78 J

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm -Prioritäten derſelben 5

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdo 7 4 62Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 S 45Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.-Thür. BraunkohlenVerwerthung 4 69 67

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm Prioritäten derſelben 5 S 82Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4 S S

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 1 51

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5

Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik 4 15Divid. 75/76. O. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 2 24Divid. pr. 77 o. Zinſen vom 1. Zuli.

Halleſche Maſchinenfabrik 4 Io3Oivid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5 E SDivid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Juli.
Actien Malzfabrik Landsberg 5 SDipvid. pr. 77 15 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo. 5

09 Zinſen.

Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.] foo.
Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.

e (nom. 1500 freo. Zinſen pSt. ftoo. SOivid. 2
Theater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen pSt. foo. 170

Divid. 4

Markktberichte.
Magdeburg, d. 10. Januar. Weizen 160 180 Roggen

130-—-138 Gerſte 150 -210 Hafer 120--138 pr. 1000 Kg.
Magdeburger Börſe, d. 10. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,50-—52 80

Berlin, den 10. Jan. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 150-—189
Rm. nach Qualität i pr. dieſen Monat Rm. bez. Jan. Febr.

Rm. bez. April Mai 179 Rm. bez., Mai Juni 181,5 Rm. bez.,
Juni Juli Rm. bez. Roggen loco ziemlich guter Handel,
Termine feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco
115--130 Rm. nach Qualität bez. ruſſ. 115--121 Rm. ab Bahn
bez., inländiſch. 123--128 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u.
Jan. Febr. 122-122,5 Rm. bez. April Mai u. Mai Juni 122
122,5 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez., Juli Aug. Rm. bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--185 Rm. nach Qua-
lität bez. Hafer loco feſter Termine beſſer gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Loco 100--137 Rm. nach Qualität
bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. Jan. Febr. Rm. bez. Febr.
März Rm. bez., April Mai 115,5 Rm. bez. u. G., 116 Br.,
Mai Juni 118 Rm. nom. Juni Juli Rm. bez. Mais loco
unverändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. pr. 100

Loco 116--131 Rm. bez., neu ungar. u. rumän. 117,00
117,5 Rm. ab Bahn bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare

132——19

Qualitä
Kündigr
ſen
ändert
mit Je
dieſen 9
Rm. be
Rm. be
Faß
matter,
Liter à
Monat
März A
Mai Ju
Juli Au
bez.

und 1.
preis
unverfſt.

Rm. be
bez., A!
Juni J

Br
Jan. 4
zen pr.
Mai 11
Apri
Mai J
119,50.
56,75.
52,00

Ha
feſt. R
Mai 18
April
u. Gerf
pr. Jar
Juni 4

Lo
letztem

Be
Amſteri
London
Paris
Wien,
Petersk
Warſch
Disconm

Souver
20Free
Dollars
Jmperi

Deutſch
Conſoli

do

uvich

la

Ame
Oeſter
Oeſte



idſätzlich
Ueber

rtfahren
Kampf
nächſte

gen
er. Nach

fanne.
Förſter.

de Archi

Nach der
e. Um

Nachm.

ds 5 Uhr

Profeſſor

r Vesper

be. Nach
t 2 Uhrttesdienſt

132——195 Rm. nach Qualität bez., Futterwaare 117--126 Rm. nach
Qualität bez. Oelfaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez., Winterraps Rm. bez. Winterrüb-
ſen Rm. bez. Sommerrübſen Rm. bez. Rüböl wenig ver-
ändert, gekünd. 800 Ctur., Kündigungspreis 56,2 Rmi. bez. Loco
mit Faß Rm. bez., ohne Faß 56,2 Rm. pr. 100 Kilogr. bez., pr.
dieſen Monat u. Jan. Febr. 56,2 56,00 Rm. bez. Febr. März
Rm. bez. April Mai 57,5——-57,3 Rm. bez. Mai Juni 57,857,5
Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne
Faß Rm. bez., loco Lieferung Rm. bez. Spiritus etwas
matter, gekünd. 10,000 Liter, e 52,3 Rm. pr. 100
Liter à 100 10,000 Loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen
Monat u. Jan. Febr. 52,4—52,3 Rm bez., Febr. März Rm. bez.
März April Rm. bez., April Mai 53,8——53,9—53,5 Rm. bez.
Mai Juni 53,9——53,7 Rm. bez. Juni Juli 54,8—54,6 Nm. bez.
Juli Aug. 55,7-—55,5-55,6 Rm. bez. Aug. Sept. 56,2——56,0 Rm.
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß,

locs 52,2 Rm. bez. ßWeizenmehl Nr. 00 25,50--24,50, Nr. O 24,50--2350, Nr. 0
und 1. 23,50--22,50. Roggenmehl, gekünd. Ctnr Kündigungs-
preis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr.
unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 17,30-—-17,35
Rm. bez., Febr. März 17,35—-17,40 Rm. bez. März April Rm.
bez., April Mai 17,40—17,45 Rm. bez., Mai Juni 17,50 Rm. bez.,
Juni Juli Rm. bez.

Breslau, d. 10. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Jan. 49,10 bez. April Mai 51,00 bez., Mai Juni bez. Wei
zen pr. Jan. 162,00. bez. Roggen pr. Jan. 113 00 bez. April-
Mai 116,00 bez. Mai Juni 118,50 bez. Rüböl pr. Jan. 56,00 bez.,
April Mai 55,00 bez. Mai Juni 55,50 bez. Wetter: Schnee.

Stettin, den 10. Januar. Weizen pr. April Mai 179,50 pr.

ters. Engliſcher Weizen ſehr ruhig, fremder ſtetig, aber ruhig, an-
gekommene Ladungen ſtramm. Hafer Sh. theurer. Andere Ge-
treidearten ſtetig. Wetter: Kalt

Amſterdam, d. 10. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine höher, pr. März 265. Roggen loco unverändert, auf Termine
höher, pr. März 147, Mai 150. Rüböl 36 pr. Mai 36 Herbſt
36

Liverpool, d. 10. Januar. Baumwolle (Schlußbericht)
Umſatz 899 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Unverändert. Midtl. amerikaniſche Januar-Februar- und Februar
März Lieferung 5'/, d.

etroleum. Berlin, d. 10. Januar: Loco 21,3 bz.,
pr. Januar und pr. Januar Februar 21 bz. Hamburg:
Ruhig, Standard white loco 9,00 Bf. 8,80 Gd. pr. Jan. 8,90 Gd.,
pr. Febr. März 9,35 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 9,00 bz., pr. Febr. 9,10, pr. März 9,10, pr.
April 9,10. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 22*, bz. u. Bf., pr. Februar 23 Bf., pr. März 23
Bf., pr. September December 26 Bf. Ruhig. New-Hork
(d. 9. Januar): Petroleum in NewYork 5, do. in Philadelphia 9,
rohes Petroleum S do. Pipe line Certiſicats 1 D. 03 C. Wech
ſel auf London in Gold 4 D. 82 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 10. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 3,40,
am 11. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 3,24 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 10. Jan. Vormit
tags 2,92 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 10. Januar 1,60 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. Januar.

ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere ſchloſſen nach
ſchwächerer Eröffnung meiſt feft. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren wenig verändert und ſehr ruhig. Ser
Geldſtand erſcheint weniger fläſſfig; im Privatwechſelverkehr wurden
feinſte Briefe zu 3 diskontirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Creditactien ziemlich lebhaft auf herabgeſetztem Niveau,
ſchloſſen aber etwas höher als geſtern, Franzoſen ruhig, Lombarden
ſtill. Von fremden Fonds erwieſen ſich Ruſſiſche Anleihen als
recht feſt und beiebt, 1866er Prämienanleihe ſchwächer, Oeſterreichi-
ſche Renten nach ſchwächerer Eröffnung feſt und ruhig, Türken und
Italiener behauptet. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds be-
hauptet Pfand und Rentenbriefe ruhig, inländiſche Eiſenbahn
Prioritäten ziemlich feſt und ruhig. Eiſenbahnactien verkehrten
gleichfalls ruhig; CölnMindener feſter, Rheiniſche wenig verändert,
Oſtpreußiſche Südbahn und als etwas beſſer, niedriger erſchie-
nen Berlin-Hamburg, Anhalt, Magdeburg Halberſtadt, Oberſchlefi
ſche, Breslau Schweidnitz, Thüringer, Breſt-Grajewo, Breſt-Kiew,
Rumänier 2c. Bankactien und Jnduſtriepapiere blieben bei we-
nig veränderten Courſen meiſt ſtill, deren ſpekulative Deviſen wei-
chend und etwas lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: feſt. Lombarden 118,66,
Franzoſen 435,00 Gd. Creditactien 404,50, Laurahütte 64,00, Diz-
kontoCommandit 131,00 Bf., Bergiſche 75 75, CölnMindener 101,50
Rheiniſche 105,75, Galizier 100,50, Rumänier 31,75, Oeſterr. Pa-
pierrente 53,60, Jtaliener 74,90, Ruſſen alte 83,10, do. neue 84,50
Gd. Oeſterreichiſche Goldrente 63,90, Ungariſche Goldrente 73,25,
Ruſfiſche Noten 200,75.

Leipziger Börſe vom 10. Januar. Deutſche Reichs- Anleihe v.

t

h

Mai Juni 180,50. Roggen pr. April Mai 118,00, pr. Mai Juni Am Pegel 2,90 über r S Eisgang. o 72,80 bz. do. von 1000 3 73,05 bz., do. von 1000 3
n 119,50. Rüböl 100 Kilogr. pr. Januar 55,50, pr. April Mai Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 16. Januar 22 Cen-72,85 bz. do. v. 500 3 73,05 bz. do. von 500 4 72,95

n r 56,75. Spiritus loco 50,50, pr. Januar 50,30, pr. April Mai timeter unter Null. W ch 8 ten e von 300 e 3 73,75 B.,2 r 5200, pr. Jumi/ Juli 52,70. r r Königl. ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25ſ. Januar. Weizen loco ſtill, auf Termine Börſennachrichten. H. do. von 1830 v. 200 25 h 95,50 G., do. v. v. 1855 von
feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. Weizen pr. April- Berlin d 10 Januar Die heutige Fonds und Actienbörſe 100 3 85.50 bz., do. von 1847 von 500 49 98 B

ſt. Mai 182 Br., 181 G. pr. Mai Juni 184 Br., 183 G. Roggen pr. eröffnete in abgeſchwächter Haltung und folgte in dieſer Beziehung do. v. 1852 1868 von 500 4 97.90 bz., do. v. 1869 v. 500
r Gottes April Mai 119 Br. 118 G., pr. Mai Juni 120 Br. 119 G. Hafer der durch mattere Notirungen von den fremden Börſenplätzen gege- 4 97,90 bz. do. v. 1852-—-1868 v. 100 4 99 b. do. von

u. Gerfte ſtill. Rüböl feſt, loco 58 pr. Mai 58 Spiritus ſtill, benen Anregung; die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und Ge 1869 von 100 4 99 bz., do. von 1869 v. 50 v. 25 4
--12 Uhr pr. Jan. 43 Br. Febr. März 43 Br., April Mai 43 Br., Mai- ſchäft und Umſätze bewegten ſich in den engſten Grenzen. Gegen (99 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 98,75 G. do. v. 1876
Predigt, Juni 43 Br. Wetter: Schnee. Schluß der Börſe befeſtigte ſich die Tendenz und bei regerer Frage v. 500 5 102,49 B. do. v. 1870 v. 100 5 102,29 z.

London d. 10. Jan. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit konnten die Courſe auf ſpekulativem Gebiet ſich zumeiſt etwas beſ- do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89,25 G. do. Löbau
Nach letztem Montag: Weizen 13,560, Gerile 4510, Hafer 49,520 Quar- ſer ſtellen. Der Kapitalsmarkt zeigte gute Feſtigkeit für heimſche Zittauer Lit. B. à 25 4 98,15 G.
Nachm.
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Peterebng 19 e 199806 Deutſche Bank 6 100, 00 bz Hannover-Altenbekener 0 I3,90bz g do. do. Lit. B. 4 91,208

r a 7 z T l500 do. Genoſſenſch. 5 90,00B MärkiſchPoſener o 21, 90bz B Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (97,00BW O 2 22 3 5 S 3eb.! Gef n Berlin: Wechſel g. d o. DiscontoCommand. 5 II30,75bz G Magdeburg-Halberſtadt 8 123, 50bz G do. II. Ser. à 62 4 96,00B

Discon 2 2 u 4 78, 00B er gar. 4 4 n Okerſch iſt I. u. r 4 98,50Be e 4 4 ewerbebank Schufter dordhauſen- Erfurt gar. 4 4 „00 bz Oberſchleſiſche 4101,50 Gold Silber- uno Papiergeld. Hannoverſche Bank 6 I02,90B Oberſchl. A. G. D. B. [8 8 120, 90bz do. B. i
r Hyp. Bank an 8 84, 90 G d. B. gar. ſ3 i 8 do. C. 4 93,50 D.50] 100,50 20-Frcs.-St. 16. 18b Leipziger Creditanſtalt 52 III 00 G Oſtpreußiſche Südbahn 0 142, 25bz do. E.Dollars 4,18 G. Ruſſ. en ſenhe Magdeburger Bankverein 5 185, 90 G Rechte Oderuferbahn 6 I106, 25bz B do. F. 4101,25B

94 Jmperials 16,66 G Meininger Creditbank 2 74,506 Rheiniſche 7 I105, 75 bz do. G. 4 100, 10bz GFonds und Staats Papiere. Norddeutſche Bank. 8 I34, 75 G do B. gar. 4 4 (93,50 bz G do. H. 4 u 101,50bz B100.5 Deutſche ReichsAnleihe 4 95,00bz G Nordd. Grundcredit 5 52,50bz G Rhein-Nahe 0 9, 30bz do. von 1869 5 (101,70BConſolidirte Anleihe 4 104, 75 bz Heſterr. Creditanſtalt 8 Z. StargardPoſen. [4 4 4 101, 6öbz do. (Brieg-Neiße) 4t
94 do. 1876 4 a 8 r Eygriuger I 75 h do. (Coſel-Oderberg)] 4Staats- Anleihe 4 (94,80bz o. Centr.-Bod.-Cr.-Anſt.) 9 III6, 75bz o. 4 4 90, 70etw bz do. do. 5 l103, 25 G99 do. ehe 4 (97,00bz Reichsbank [4 152, 00 bz do. C. [4 45, 4/,[101,50B do. StargardPoſen] 4 93, 10B

Staatsſchuldfcheine 32 91, 60bz do. ultimo I MainzLudwigshafen 5 67, 25 bz do. II. u. III. Em.ſ4 101,25B100 Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 [146, 25bz Sächſiſche Bank S 102, 238 Weimar-Gera gar. [4 4 4,133, 25 bz G Hſtpreußiſche Südbahn 5 (99,40bz
Landſchaftl. Central. 4 (04, 75bz Schlefiſcher Bankverein 5 6,25B S Rechte Oderufer Pr. 4 100,50 G3 S Kur u. Neumärkiſche 4 I Weimariſche Bank o l 33, 50 G e v Pr. o Rheiniſche reußiſche 4 (94,40bz Halle-SorauGuben 159) o 44, 00bz do. II. E. v. Staat gar.3 i251 x viſche 4 102, 00bz G Jn Liquidation. HannoverAltenbeken 51 0 27, 25bz G do. III. E. v. 58 u. 90 an 101,25 G
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Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe findet die

Auszahlung ſowie die Zuſchreibung der für das Jahr
1878 fälligen Zinſen
f. die Bücher bis Nr. 5000 ind
7 2 2 2 2 10000 213000

übrigen Bücher vom Z.
ſtatt.

Halle a/S. im December 1878.
d er ſtädtiſchen Sparkaſſe.Directorinm

er Wochev. r Jan. 1879,
7 77 2

20.-25.Februar bis S. Februar

Grosse Auotion Herr

Jm Auftrage des Erben, He
den, wird:

Dienstag d.
v. 11 Uhr an gr. W

eine noch nicht im Gebrauch geweſene complette Schloßeinrichtung,
und zwar

mit ſchwerem Havana farbne
meau, 1 Silberſchrank, 1 Schreibtiſch c.

1 Speiſezimmer-Einrichtung, geſchn. Eichenholz:
Büffet, 24 Stühle, Speiſetiſch, Vertico, Servirtiſch.

V 1 Damenzimmer- Einrichtung Sopha, 2 Fauteuils,
6 Stühle, mit ſchwerem fran
Schreibtiſch, Silberſchrank c.

1 Wohnzimmer-Einrichtung: Sopha, 2 Fauteuils,
6 Stühle mit dunkelrothem
1 Silberſchrank c.

G 1 Empfangszimmer-Einrichtung: ſehr elegante Origi-
1 Geldſchrank und viele andere Gegenſtände öf-

fentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert.
ontag den 13. Januar von 12

nal-Oelgemälde,

Beſichtigung M
3 Uhr Nachmittag.

J. i. Brancdt., Auct.-Comm. u. ger. Taxator.

1 Salon-Einrichtung, imitirtes Ebenbolz: So-
pha, 2 Fauteuils, 6 Polſterſtühle (Löwengarnitur, Styl Louis XV.),

ohaktlioher Iöbol oft

rrn Grafen von O. in Dres-

14. Januar Vorm.
allſtr. 1 Tr.
vorläufig:

n Seiden-Cottelin bezogen, 1 Tru-

zöſ. Fantaſteſtoff bezogen, Trumeau,

Bordeaux-Plüſchbezug, Trumeau,

Stuben-Coak, Grude-

Kohlen (SalonKohlen), zur vorzüglichsten Stuben und Küchen-
feuerunpg empfehlen in bester Qualität und zu billigsten Preisen
in ganzen Lowries, Fuhren oder kleineren Quantitäten

Hlinkhardt Schreiber neue Promenade 12.
Bestellungen zur Anlieferung in's Haus werden prompt ausgeführt.

Haus-Verkauf.
Ein Wohnhaus mit Hinterge-

bäude, großem Hofraum, Einfahrt,
großem Obſt u. Gemüſegarten, in
ſchöner Lage, paſſend für Fleiſcher
oder Reſtaurateure, iſt mit 1000 Thlr.
Anzahlung zu verkaufen oder zu ver
pachten. Gefl. Offerten werden er
beten vnter Chiffre A. A. poſtlagernd
Weißenfels.

Auction.
Am 15. Janvar Vormittags 10

Uhr beabsichtige ich 5 8Stück
noch sehr gute Acker-
pferde die wegen Nachzueht
übrig habe, meistbietend zu ver-
kaufen.

Rittergut Wiemberg,
W este.

Verkauf
einer frequenten Reſtaurag-

tion mit Oekonomie.
Dieſelbe liegt romantiſch in einer

hübſchen Provinzialſtadt und iſt mit
der Bahn von Leipzig aus in
Stunde zu erreichen. Der Betrieb
ſowohl der Reſtauration als der
Oekonomie iſt ein ſehr flotter und
lukrativer. Zum Reſtaurant gehört
außer einem großen Tanzſalon ein
12 Morgen großer Park. Die Be-
ſitzung, ſeit 200 Jahren im Beſitz
einer Familie, ſoll Verhältniſſe
halber verkauft werden. Verkaufs-
preis niedrig, Anzahlung 5 bis
8000 Anfragen beantwortet
C. W. Offenhauer's Annon-
cen-Exped. in Eilenburg.

Billigſter Verkauf.
Jn Holzhauſen bei Leipzig ſoll

Verhältniſſe halber I Gut Nr. S,
ca. 110 Morgen, durchweg Rüben-
u. Weizenboden, zur Taxe bei ca.
4000 Thlr. Anzahlung verkauft
werden.

Offene Kaſtellanſtelle.
Die Stelle eines Kaſtellans reſp.

Wirthes in der Geſellſchaft „Reſ
ſource“ zu Zeitz iſt per 1. April
d. J. anderweitig zu beſetzen. Qua
lificirte Bewerber wollen ſich beim
Vorſtand melden.

Auf der Domäne Haynsburg
bei Zeitz wird möglichſt bald und
ſpäteſtens 1. April er. eine in jeder
Beziehung gut empfohlene, in der
Molkerei tüchtige Wirthſchafts-
mamſell geſucht. Bewerberinnen
wollen ihre Zeugniſſe einſenden.

2 Schriften von Henriette Davidis.
Die Hausfrau. Der Beruf der Jungfrau.

Praktiſche Anleitung zur ſparſamen Füh Eine Mitgabe für Töchter bei ihrem
rung von Stadt und Landhaushal- Eintritt in's Leben. Mit Anhang: Al-

tungen. 10. verm. u. verb. Aufl. bumblätter für ſtille Stunden. 7. verb.

Kleine Mythologie

geb. 4. M. 50 Pf. Aufl. eleg. geb. 3 M. 80 Pf.

der Griechen und Römer. Unter
steter Hinweisung auf die künst-
lerische Darstellung der Gottheiten.

Von Dr. 0. Seemann. geb. 4 M.

Geschichte der Malerei.
Mit vielen IIlustr.

Zeitschriſt für bildende Kunst

mit dem Beiblatt „Kunſtchronik“.

I. Band (Alterthum u. Mittelalter).
(Das Ganze umfasst 3 Bände.)

Von Prof. Dr. A. Woltmann.
187 8. br. 14 M.

Herausg. von Prof. Dr. C. v. Lützow.

Mit vielen Jlluſtr. u. Kunſtbeilagen.
XIV. Jahrg. October 1878--79.

25 Mark.

Neuer Verlag
Von

E. A. Seemann in Leipzig.

Meerfahrt nach Tyrus
zur Ausgrabung der Kathedrale mit
Barbarossa's Grab, im Auftrag des
Reichskanzlers unternommen Von
Prof. Dr. Sepp. Mit IIlustr. br. 10 M.

Populäre Aesthetik.
Von Prof. Dr. C. Lemeßke.

Fünfte vermehrte u. Verbesserte
Auflage. br. 9 M. 50 Pf.

eleg. geb. 11 M. 50 Pt.;
Wunsch unter Band gratis.)

3 z zum StudiumKunsthistorische Bilclerbogen e e
Künste einschliesslich des Kunstgewerbes in systematiscoher Folge
zusammengestellt. Im Ganzen 246 Tafeln mit über 2500 Abbildungen
in 2 Bände quer 4. geb. 27 N. 50 Pt.;

ohne Mappen 20 N. 50 Pf.
in 2 Mappen eingelegt 26 I.
(Ausführliche Prospecte auf

Kunst und Künstler des Mittelalters und der Neuzeit
unter Mitwirkung von Fachgenossen herausg. von Dr. R. Dohme, Biblio-
thekar S. M. des Kaisers. I. Niederländer und Deutsche. 2 Bde.
Pr. 49 M. eleg. geb. 57 M. II. Italiener. 1. u. 2. Band. br. 55 M.

eleg. geb. 63 M. (Der 3. Band erscheint im Frühjahr 1879.)

e ne e e e

Rafael und Michelangelo.
Von Anton Springey.

Mit vielen Illustrationen. Separat-
ausgabe aus nebenstehend. Werke,

br. 30 M. eleg. geb. 34 M.
e e

Eine größere Partie
leicht lädirter Theebretter zu bedeutend herab- S

geſetzten Preiſen
Schaalen mit geſchweiftem Rand, unlädirt, früher 2,50,

jetzt 1,50;
Kuchenteller, ſtatt 2, 1,50 pr. Stück, alle

tadellos
Brodkörbe mit Perlmudtter, tadelloſe, 2,50

das Stück,
empfiehlt, um damit zu räumen,

die Chinecivehe Theedandlung en G. Gröhe,
104. Leipzigerſtraße 104.

HBGGvGää a ansC Schiſttengeaute J
5 empfiehlt in großer Auswahl

e
J. B.Andr. Haassengier. gr. Steinſtr. 10.

landnanns Iagtengarderohs
kl. Ulrichsſtraße Nr. 7

(alte Ressounurce)
empfiehlt neue elegante Costüme und Domi-
J nos in reicher Auswahl bei ſoliden Preiſen.

Amalie Beeck geb. Landmann.

Gärtner gesneht. Mel-
dungen nimmt sehriftl. entgegen

Weste,
Rittergut Wiemberg,.

Mädchen-Penſionat.
Jn meiner ſeit Jahren beſtehenden

Penſion finden zu Oſtern mehrere
Mädchen im Alter von 6 16 Jah-
ren freundliche Aufnahme und ge-
wiſſenhafte Pflege.

Anna Noth Lehrerin.
Halle a S., Moritzzwinger 2, I.

Ein junger Mann, womöglich
aus dem Bauernſtande, im unge
fähren Alter von 16--18 Jahren,
der eine Ackerbauſchule beſucht, oder
ſich ſonſt Vorkenntniſſe in der Land
wirthſchaft erworben hat und ſich
als tüchtiger Landwirth auszubilden
gedenkt, kann in einer mittelgröße-
ren Oekonomiewirthſchaft, wobei Rü-
benbau betrieben wird, angenehme
Stellung finden. Gefäll. Offerten
bittet man unter C. A. 100 an
Ed. Stückrath in der Exed. d.
Ztg. einzuſenden.

Nächſte Nähe von Naumburg
a/S. iſt eine Ziegelei, beſtehend aus
Wohnhaus, 2 Brennöfen, 3 Schup-
pen mit ca. 4 Morgen großem, nahe
bei der Zielei liegenden reichhaltigen
Kalkberg, welcher neu erſchloſſen
wurde Areal zuſ. ca. 22 Morgen,
aus freier Hand, ohne Unterhändler,
billig unter günſtigſten Bedingungen
zu verkaufen. Eine gute Hy-

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener, gebildeter und praktiſcher,
nicht zu junger Landwirth wird für
den 1. März d. J. für ein Gut
von 700 Morgen mit Rübenbau als
Jnſpektor geſucht. Darauf Reflek-
tirende belieben abſchriftliche Zeug 80
niſſe mit Angabe der Gehaltsan-
ſprüche baldigſt einzuſenden unter
A. B. No. 10 poſtlag. Allſtedt.

pothek wird als 2 mit an
genommen. Auguſt Apitzſch,
Leipzig, Marſchnerſtr. 4. III. Et.

ff. Bruch-Caffee
vorzüglich in Geſchmack, roh pr. W

gebrannt pr. W 1 zoll-
frei, 9 W portofrei, gegen Nachnahme

empfiehlt Heinrich IHein,

Laden
oder altes Geſchäft, hier oder außer-
halb, von einem jungen Kaufmann
geſucht. Branche gleich. Offerten
unter L. 3 an Ed. Stückrath

in der Exped. d. Ztg. erbeten.

9 Von jenſeits des Mittelmeers.
Alerandrien in Egypten.

weißer
Bruſt-Sy rup oder Frucht-Bruſt-
ſaft von Mayer in Breslau zu
haben, ich bitte Sie mir davon
ſofort unter Nachnahme zu ſenden.

von E. Kaps io Dresden u. And.
Fried. Hoffmann, Buchhandlung.

Aufträge darauf befördert an
von 825 an aufwärts,

die Fabrik Albin Hentze inPianino's14n1 0 w Halle a s. Schmeerſtraße 39, ſo-

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäutlichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Veril,Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

doppeltgekreuzte patentirte
Miniatur- Und Salonfügel

Es iſt in Wien ein

wie Theodor Sachtler in
Brehna, Chriäst. Bietrich

in Freyburg all. A. Schlegel
in Alsleben a/S. F. W. Rein-
j both in Zörbig.

e

von B. FVeurieh in Leipzaig,
Seydel in Zeitz ete.,

von 495 an aufwärts.
bei

F. Voretzsch, Musikdir.,
Halle a/S. Wilbelmstrasse 5Nar aus tadellose Günſtig gelege ne

xemplare. renrjäRFe Garantie J u LagerVerkauf zu u. unter Fabrikpreisen. f. w., r
mit Schuppen und Comp-Ein j. Mann, 20 J. alt, toir ſind zu verpachten.

J Materialiſt, mit guten Näheres in der Annoncen
Zeugn. u. Ref., gegenw. in Expedition v. M. Wriest.
einem hieſ. engros- en-
detail Geſchäft thätig, Lehrlings-Gesueh.
ſucht ſofort od. I. r Für unſer Materialwaaren-
anderw. Stellg. Gef. Off. und Cigarren-Fabrikations-
suhb X. 1879 beförd. Ed. Geſchäft ſuchen zu Oſtern a. e.
Stückrathind. Exp. d. Ztg. einen mit den nöthigen Schulkennt-

niſſen verſehenen jungen Mann als
LehrlingsGeſuch. Lehrling.

Für mein Tuch- u. Mode- Hundt C Comp.
waarengeſchäft ſuche ich per in Weißenfels aS.
1. April einen Lehrling.

Heinrich Winter. 9 Althee Bonbon
Für meinen Sohn ſuche ich ſofort eineoder ſpäter eine Lehrlingsſtelle Nus ren und HEISERKEIT

3 r r r 3 ifehit lin einem kaufmänniſchen Geſchäft. vH. Gerlach, Jnſpektor, Johannes Mitlacher
Hamburg. Gasanſtalt Eisleben. poST-STR N 10

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

allen Freunden und Verwandt
zur Nachricht mit der Bitte u
ſtilles Beileid.

Technicum Nittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister, Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

Für Gehörkranuke
und die dynamiſche Kurmethode ge-
gen Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

12 Uhr zu ſprechen.
Dr. TWieftrunkK.

Naturheil-Methode
von Ferd. Schumacher,

Fssem. Rheinpreußen.
Dauernd ſchnell und ſicher werden brieflich
von mir v trockene u. naſſe Flechten
Krätze, VBeinwunden, Frauenkrankheiten
u. g. eißfluß, Bleichſucht, Augen
leiden, Vandwurm mit Ko in
höchſtens 2 Stunden ohne Couſſo u. Granat
wurzel. Rheumatismus Tonggiwtalle Arten von Geſchlechtskran heiten,
(ſelbſt in den hartnäckigſten und ver-
weifeltſten Fällen. Magenleiden aller Art.

ei Richterfolg zahle Betrag zurück.
Meine illuſtrirte Broſchüre: Naturheil-

Methode, 7. Auflage, g
und

kein Kranker dieſelbe anzuſchaffen.

W Zu ſprechen in Halle a/s.
J am Freitag den 17. Januar

von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum

„goldenen Löwen“ und weiter
r alle 14 Tage.

W

Ball- Fächer
in größter Auswahl empfiehlt

J. R. Gessner,
vorm. Andr. Haassengier
gr. Steinſtr. 10.

Plissébrennerei Elle I Brüderſtr. 13.

Heute Sonnabend d. 11.
Januar friſche Hausſchlachte-
wurſt bei F. E. Conracdhk,

Leipzigerſtraße Nr. 82.

Diadt- Cyeater.
Sonntag den 12. Januar.

30. Vorſtellung im III. Abonnement.
Heydemann und Sohn,

Lebensbild mit Geſang in 7 Bildern
von E. John.

Montag den 13. Januar.
1. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Die Jungfrau von Orleanß,

Schauſpiel in 5 Acten von
F. von Schiller.

FamilienNachrichten.

Geburts- Anzeige.
Heute Vormittag 11 Uhr wurde

uns durch Gottes Gnade eine ge
ſunde Tochter geboren.

Hayna bei Schekeuditz,
den 9. Januar 1879.

A. r P. und Frau,Fanny geb. Tauer.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 8 Uhr verſchie
ſanft und ruhig unſer guter Vateh,
Schwieger, Groß und Urgroßvate
Johann Friedrich Zwanzi
in ſeinem 91 Lebensjahre. Die

Zöberitz und Schlieben
d. 10. Januar 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 10 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 12. Januar 1879.

Die Motive zu den nationalliberalen Anträgen
bezüglich der Finanzreform.

Wir haben in der geſtrigen 2. Beilage die von den
Abgg. Benda und Rickert in der Budgetcommiſſion zur
Beleuchtung der allgemeinen Finanzverwaltung
eingebrachten Anträge mitgetheilt, in denen zugleich die
Forderung conſtitutioneller Garantien, welche die
Nationalliberalen für nothwendig erachten ent-
halten iſt.

Aus der ſehr umfangreichen Motivirung der
Rickert'ſchen Anträge ſchließen wir hieran folgende Aus-
führungen über die Quotiſirung der Klaſſen- und
Einkommenſteuer an: „Schon bei den Verhand-
lungen des Klaſſenſteuergeſetzes von 1873 iſt im Abgeord
netenhauſe und insbeſondere in den Verhandlungen der
Kommiſſion hervorgehoben, daß der Mangel einer ſowohl
nach oben, wie nach unten beweglichen, jährlich nach dem
jeweiligen Bedürfniß feſtzuſetzenden Steuer nicht nur jede
weitere umfangreiche Reform der direkten Steuern erſchwere,
ja faſt unmöglich mache, ſondern auch unſere ganze Finanz-
wirthſchaft in eine falſche und bedenkliche Bahn bringe,
indem er zu dem Reſultate führe, in günſtigen Finanz-
jahren, in welchen große Einnahmen zur Verwendung ge-
bracht werden müſſen, die Ausgaben ſchnell und unver-
hältnißmäßig zu ſteigern und in unguünſtigen das allmäh-
liche, dem Bedürfniß entſprechende Wachſen der Ausgaben
zu verhindern. Es darf wohl behauptet werden, daß die
als nothwendig anerkannte weitere Reform der Klaſſen-
und Einkommenſteuer nach 1873 fortgeführt worden wäre,
wenn der damals von uns gemachte WVerſuch, die Erhebung
der Klaſſen und Einkommenſteuer nach Monatsraten ein
zuführen und wenigſtens eine Anzahl von Monatsraten
beweglich zu machen, einen Erfolg gehabt hätte. Es wäre
damit die Möglichkeit einer Erhebung von mehr als 12
Monatsraten gegeben geweſen und alſo die Sicherheit,
etwaige unerwartete Ausfälle in Folge der Reform durch
eine Erhöhung der Monatsraten zu decken. Es darf ferner
behauptet werden, daß die Einfuhrung einer beweglichen
Klaſſen- und Einkommenſteuer und die Möglichkeit, in den
beſonders günſtigen Jahren von 1873 c. einen temporären
Erlaß von einigen Monatsraten der Klaſſen- und Ein-
kommenſteuer ein nicht zu unterſchätzendes Gegengewicht
gegen das ſtarke Drängen auf plötzliche Erhöhung der
Ausgaben, insbeſondere auf dem Gebiete der öffentlichen
Bauten gebildet hätte. Wenn man die Reſultate der
nunmehr abgeſchloſſenen Finanzperiode Preußens in Bezug
auf ihre Einwirkung auf die gegenwärtige und zukünftige
Geſtaltung unſerer Etalsverhältniſſe eingehender prüft, ſo
wird man von welchem politiſchen Standpunkte man
auch die Betrachtung vornehmen möge einräumen
müſſen, daß gegenüber den von den jahrlichen Etatsfeſt
ſetzungen ganz unabhängigen Einnahmen unſerer großen
Betriebsverwaltungen, welche erſahrungsgemäß ſehr großen
Schwankungen unrerworfen ſind, die Unbeweglichkeit ſammt
licher direkten Steuern in Preußen ein Uebelſtand iſt,
deſſen Beſeitigung vor Allem im Jntereſſe einer ſtetigen
und geordneten Entwickelung unſerer Finanz verhältniſſe
liegt. Man hat bisher die Frage der Quotiſirung der
Klaſſen und Einkommenſteuer nur zu ſehr von poliriſchen
und konſtitutionellen und viel zu wenig von finanzielltech
niſchen Geſichtspunkten aus und zu wenig vom Stand-
punkte der fur die geordnete Fortſuhrung der Finanzen
verantwortlichen Finanzleitung behandelt. Nach meiner
Meinung müßte vie Forderung einer beweglichen Steuer
vor Allem im Jntereſſe unſerer Finanzen von dem Finanz-
miniſter erhoben werden. Man legt in der Regel bei der
Behandlung der Frage den Schwerpunkt auf die Möglich
keit einer Herabminderung der Steuerlaſt; man uber-
ſieht dabei, daß die Quotiſirung nicht lediglich eine Herab
minderung bedeutet; ſondern daß ſie auch eine quotenweiſe
Erhöhung der betr. Steuern für den Fall in's Auge faßt,
daß der Ausgabebedarf dies nothwendig macht. Die
wiederholt aufgeſtellte Behauptung, daß die Forderung
nach einer beweglichen direkten Steuer eine Beſeitigung
oder Veränderung des Artikels 109 der Verfaſſungsur-
kunde in ſich ſchließe, iſt gänzlich unrichtig. Die Quoti-
ſirung der Klaſſen- und Einkommenſteuer würde ebenſo
wie die durch das Geſetz vom Mai 1873 eingeführte Kon-
tingentirung der Klaſſenſteuer innerhalb des Rahmens
der Verfaſſung bewirkt werden. Das Prinzip und der
Jnhalt des Art. 109 der Verfaſſung würde dadurch eben
ſo wenig berührt, als durch die in Folge der Contingen-
tirung der Klaſſenſteuer in dem Weſen dieſer Steuer
herbeigeführte Aenderung. Die Lontingentirung der
Klaſſenſteuer wurde ſtets als ein Nothbehelf ange
ſehen, das Abgeordnetenhaus iſt ſchon bei Erlaß des
Klaſſenſteuergeſetzes von 1873 der Anſicht geweſen, daß es
rationeller und zweckmäßiger ſei, ſowohl die Einkommen-
ſteuer als auch die Klaſſenſteuer beweglich zu machen. Die
Beſtimmung des Geſetzes vom 19. December 1869, nach
welcher für den Fall, daß der Etat mit einem Ueberſchuß
der Einnahmen über die Ausgaben abſchließen und dem
Ueberſchuß nicht durch den Etat eine andere Beſtimmung
gegeben ſein ſollte, dieſer etatsmäßige Ueberſchuß zur
Lilgung der Staatsſchuld zu verwenden iſt, kann einen
Erſatz für den in der Beweglichkeit einer Steuer liegenden,
nothwendigen Regulator der Finanzwirthſchaft in keiner
Weiſe bieten.“ Es wird des Näheren ausgeführt, daß
der Mangel einer beweglichen Steuer in Jahren, in welchen
die Einnahmen aus den Betriebsverwaltungen reichlich
fließen, nur zu leicht bewirkt, bei der Bemeſſung der Staats
ausgaben über das Nothwendige hinauszugehen. Dann
heißt es weiter: „Die Einführung einer beweglichen
directen Steuer wird aber noch dringlicher durch die im
Deutſchen Reiche in Ausſicht genommene Finanzreform.
Soll das Reich, wie dies ja auch von uns ſeit längerer
Zeit betont iſt, im Weſentlichen auf eigene Einnahmen ge
ſtellt werden und dies vor Allem im Wege der Vermehrung
der indirecten Steuern geſchehen, ſo kann nur durch eine
bewegliche Steuer die Möglichkeit geſchaffen werden, die in
Ausſicht genommene Mehrbelaſtung im Reiche durch eine
nach Maßgabe der jeweiligen Finanzverhältniſſe erfolgende

Verminderung der direkten Steuern in Preußen, ſowie durch
die Ueberweiſung eines Theiles der Realſteuern an die
Kommunalverbände wieder auszugleichen. Von dieſem Ge
ſichtspunkte aus betrachtet bedeutet die Einführung einer
beweglichen Steuer lediglich die Bethätigung des Wil-
lens, daß der Volksvertretung die Mitwirkung bei der
Dispoſition über den im Reiche geforderten Mehrbetrag
an Steuern, insbeſondere zum Zwecke der Erleichterung bei
den direkten Steuern, nicht vorenthalten werden ſoll. Es
handelt ſich dabei nicht um ein Mehr von Rechten, welches
für die Volksvertretung in Anſpruch genommen wird, ſon
dern nur eine Maßregel, welche verhüten ſoll, daß die
gegenwärtigen Rechtsverhältniſſe nicht lediglich zu Ungunſten
der Vertretung des Landes und zugleich zu Ungunſten
unſerer geſammten finanziellen Entwickelung geändert wer-
den, es handelt ſich um eine Maßregel, welche dem Lande
die Gewähr bieten ſoll, daß die Steuerreform im Reiche
nicht lediglich auf eine Erhöhung der Sieuerlaſt hinaus-
kommt.“

Der Abg. v. Benda hat den Anträgen, welche er,
wie bereits mitgetheilt, in der Budgetkommiſſion geſtellt
hat, eine Denkſchrift vorangeſchickt. Wir entnehmen der-
ſelben folgende Ausführungen über die Quotiſirung
der Perſonalſteuern: „Jm Hinblick auf die Vorgänge
im Reiche und auf die unabweisbare Nothwendigkeit der
Ordnung unſerer Finanzlage erſcheint eine fundamentale
Reform der direkten Steuern im preußiſchen Staate drin-
gend geboten, ſie erſcheint geboten im Jntereſſe des Reiches,
im Jntereſſe der Finanzverwaltung des Reiches und im
Intereſſe der Steuerzahler. Die Beziehungen des Reiches
zu den Einzelſtaaten ſind gegenſeitige. Wenn hie Einzel-
ſtaaten gegenwärtig in Ermangelung eigener genügender
Hülfsquellen die Steuerquellen des Reiches in Anſpruch
nehmen, ſo hat das Reich nicht minder ſein Recht gegenüber
den Einzelſtaaten. Es kann verlangen, daß die letzteren
nach erfolgter Ordnung der Verhältniſſe ſich fortan mit
ihren eigenen Einnahmequellen einrichten und ſie nach dem
Wechſel ihrer Bedürfniſſe flüſſig machen. Die ſteuer-
liche Ausbeutung des Reiches zur Aushülfe der
Einzelſtaaten darf nicht bei Gelegenheit oder
periodiſch wiederkehren. Dieſer unbeſtreitbaren For
derung des Reiches einerſeits, andererſeits den großen
Schwankungen gegenüber, welchen die Ergebniſſe der Be
triebsverwaltungen im preußiſchen Staate unterliegen, folgt
mit unwiderleglicher Nothwendigkeit, daß der auf Steuern
beruhende Einnahmeetat unſeres Landes eines beweglichen
Momentes bedarf, daß die Erfüllung der alten Forderung
der monatsweiſen Feſtſtellung der Perſonalſteuern im Jahres
budget (der Quotiſtrung) nicht länger beſtritten oder ver
zögert werden kann. Denn, wenn auch in der Vorzeit in
vereinzelten Fällen Zuſchläge zu der Einkommen und
Klaſſenſteuer im Wege der beſonderen Geſetzgebung bewil-
ligt worden ſind, in dem Augenblick, in welchem eine ſolche
Einrichtung, bedingt durch die Stellung zum Reiche, zum
Syſtem ſich geſtaltet, kann ihr das Servitut der monats-
weiſen Ermäßigung dieſer Steuern im Etat, im Falle eines
abundanten Zufluſſes der Einnahmen aus den Betriebsver-
waltungen oder ſonſtigen Einnahmequellen, nicht fehlen.
Dieſe Forderung im Jntereſſe der Steuerzahler iſt um ſo
berechtigter und unabweisbarer, als auch die Möglichkeit
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die im Reiche dauernd bewil-
ligten indirekten Steuern zu Erträgen führen, welche den
völligen Erlaß der Matrikularumlagen oder ſelbſt über das
Maß derſelben hinaus noch eine Vertheilung an die Einzel-
ſtaaten geſtatten. Schon mit Rückſicht auf dieſe Möglich-
keit, welche um ſo näher liegt, je umfaſſender die Reform
pläne im Reiche zur Durchführung gelangen, dürfte ſich
nur eine Minderzahl preußiſcher Mitglieder im Reichstage
finden, welche ohne eine ſichere Ausſicht auf die Einführung
quotiſirter Perſonalſteuern in Preußen zur Vermehrung der
indirekten Steuern ihre Zuſtimmung geben werden. Daß
dieſe Reform aber auch im Jntereſſe der preußiſchen Finanz-
verwaltung ſelbſt liegt, darauf iſt in den Verhandlungen
der neueſten Zeit überzeugend hingewieſen. Es iſt dar

Die franzöſiſchen Senatswahlen.
Herr Dufaure hat nunmehr ſeine Majorität im Ober

hauſe wie Gambetta die ſeinige in der Kammer. Mit
Ausnahme von wenigen Radikalen, die kaum zählen, haben
die Senatswähler überwiegend gemäßigte Republikaner in
die erſte Kammer entſendet, die vorausſichtlich dem linken
Centrum, der eigentlichen Regierungspartei, für ein Kabinet
von der Nuance DufaureMarcère beitreten werden. Herr
Dufaure ſcheint mit ſchnellem Blick die neue Lage erkannt
zu haben und er baſirt darauf ſeine künftige Politik. Das
Programm, mit welchem er vor das Parlament zu treten
gedenkt, iſt denn auch gar nicht radikal, aber es bedeutet

Was die“General-

Kampfesregierung ſo freigebig der Hierarchie ertheilte, die
allein von den Wirren der letzten Jahre profitirt hat. Die
klerikalen Univerſitäten, die unter dem Regime der Unter
richtsfreiheit wie Pilze aufſchoſſen, dürfen zwar vorläufig
weiter beſtehen, es wird ihnen aber das Recht zur Ver
leihung der Grade genommen, deſſen Ertheilung ſeinerzeit
einen ſolchen Sturm der Entrüſtung in ganz Frankreich
erregte. Auf dem Gebiete der Volkserziehung ſoll der Kon
gregationiſten Unterricht beſchränkt werden. Wie man weiter
aus Paris meldet, wird Dufaure für ſein Programm ein
Vertrauensvotum vom Parlamente verlangen, bei welchem
Anlaß zum erſten Male die neuen Parteigruppirungen zu
Tage treten müſſen. Daß das Kabinet ſich in erſter Linie
auf den Senat zu ſtützen gedenkt und dieſem eine aktivere
Rolle in der Geſetzgebung zuzuwenden gewillt iſt, erklärt
ſich nach dem Vorgeſagten von ſelbſt.

Man mag nun abwarten, wie die Dinge ſich zunächſt
parlamentariſch entwickeln werden. Das Ausland wird die
Beſtrebungen, das Selfgovernement in Frankreich aus-
zugeſtalten und für die Nation wirkungsreich zu machen,
mit allſeitigem Jntereſſe und ungetheilten Sympathien
verfolgen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Weißenfels, d. 9. Januar. Der Verein „Leſe-
zirkel“ hält am 3. Februar eine Gedächtnißfeier ab zur
Erinnerung an die im verfloſſenen Jahre verſtorbenen
deutſchen Dichter, Schriftſteller und Künſtler.
Wie uns als beſtimmt mitgetheilt wird, geht der
Circus Blumenfeld und Straßburger, deſſen
Mitglieder hier gegenwärtig Vorſtellungen geben, in ca.
14 Tagen nach Zeitz, um dort einen Cyclus von Vorſtel-
lungen zu arrangiren. Die Leiſtungen der Truppe ſind
als gelungene und gute hinzuſtellen. Mitte d. M. wird
die Theatergeſellſchaft Heinecke hier eintreffen, um eine
Reihe von Vorſtellungen zu geben. Sie ſehen, an Genüſſen
manigfacher Art fehlt es uns nicht.

4 Merſeburg. Das Amtsblatt der königlichen
Regierung veröffentlicht Folgendes:g g g

gethan, daß dieſe Einrich. ung den Finanzminiſter von einem
beträchtlichen Theile ſeiner Sorgen entlaſten würde, wäh-
rend in derſelben ein ſtarker Schutz gegen die aus der Mitte
der Landesvertretung hervortretende Agitation auf Ver-
mehrung von Ausgaben beruht, welche in dem letzten Jahr
zehnt der Entwickelung unſeres Finanzweſens nicht zum
Vortheil gereicht hat. Die Einführung quotiſirter Perſonal-
ſteuern bedingt natürlich auch in anderen Beziehungen die
Reform dieſer Steuern, ſie bedingt vor Allem die Auf-
hebung des Geſetzes vom 25. Mai 1873, welches ſich auch
in anderen Richtungen nicht überall bewährt hat, ſie be-
dingt nicht minder nach den vorliegenden Erfahrungen und
mit Rückſicht auf die eventuellen Zuſchläge die Verän-
derung der bisherigen Einſchätzungsgrundſätze, die Ein-
führung von Methoden, welche die gleichmäßige und wirk-
ſame Heranziehung des ſteuerfähigen Einkommens mehr, als
bisher der Fall war, ſicherſtellen. Die Frage, ob dann im
Falle der Feſtſtellung von weniger als 12 Monaten bei
Bemeſſung der Einkommen und Klaſſenſteuer im Jahres-
etat auch die Grund und Gewerbeſteuer einer entſprechen-
den Reduktion zu unterwerfen iſt, wird hierbei weiterer
Erwägung vorzubehalten ſein. Zu keiner Zeit iſt die Un
trennbarkeit des Reichs und der preußiſchen Finanzver-
waltung ſo klar hervorgetreten, wie in unſeren Tagen. Je
mehr die thatſächlichen Verhältniſſe zu einer Löſung der
auf dem wirthſchaftlichen und dem finanziellen Gebiete be-
ſtehenden Schwierigkeiten hindrängen, um ſo mehr feſtigt
ſich die Ueberzeugung, daß ſie nur einer Verwaltung in
befriedigender und dauernder Weiſe gelingen wird, in deren
ſachkundiger Hand die einheitliche Leitung der Finanzen

antwortlichkeit gelegt wird.
Majorität, deren es hierbei bedarf, iſt nicht die Voraus-
ſetzung einer derartigen Ordnung, aber ſie wird das Ergeb-
niß derſelben ſein, wenn ſie ihrem vollen Gehalte nach be
gründet wird.“

Zum Deichhauptmann des PlothaAmmelgoſtewitzer Deichverban-
des iſt Rittergutsbeſitzer Franz Johann Ruyter auf Plotha, und
zum ſtellvertretenden Deichhauptmann der Gutsbeſitzer Hermann
Popp zu Ammelgoſtewitz gewählt und beſtätigt worden. Zum
Deichhauptmann des DautzſchenSchützberger Elbdeichverbandes iſt der
Domainenbächter Köllmann zu Lichtenburg, und zu deſſen Stell
vertreter der Gutsbeſitzer Popp zur Mockwitzer-Laſt gewählt und be
ſtätigt worden. Die bisher an den Domainenpächter Adolf Strauß
verpachtet geweſene Domaine Schladebach iſt durch Ceſſion in die
Pachtung des Landwirths Wilhelm Schele übergegangen. Zu der
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle an Beatae- Mariae- Virginis in
valle zu Nordhauſen in der Diöces Nordhauſen iſt der bisherige
Pfarrer an St. Cyriaci daſelbſt Moritz Ludolf Kühnemund beru-
fen und beſtätigt worden. Die Hülfspredigerſtelle für die Land-
parochie Zieſar iſt dem bisherigen Predigtamts- Candidaten und Rec-
toratsverweſer in Zieſar Guſtav Penckert übertragen worden.

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Verſetz
ung ihres Jnhabers iſt die unter königlichem Patronate ſtehende mit
einem jährlichen Einkommen von 2400 verbundene Hülfspredi-
gerſtelle zu Marzahna, in der Ephorie Zahna, vacant geworden.
Zur Parachie gehören 4 Kirchen. Bewerbungen ſind an das könig-
liche Conſiſtorium der Provinz Sachſen zu richten. Durch Eme-
ritirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle an St. Wal-
purgis zu Großengottern, Diöces Ober-Dorla, zum 31. März
a. C. vakant werden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat,
und gewährt (exck. Wohnung) ein Einkommen von circa 5515
Hiervon ſind an den Emeritus jährlich 2000 abzugeben. Zur
Stelle gehört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemätz H 3 der Ver
ordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchengemeinde-Ord-
nung, diesmal durch das königl. Konſiſtorium der Provinz Sachſen
mit Konkurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl-
Wohnung) 5400 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als
fünfzehnjährigem Dienſtalter wählbar.

Eine theils am Ende des vorigen Jahres, theils am
Anfange d. Mts. den Kreis und Local Schulinſpectoren
zugefertigte Verfügung der königlichen Regierung zu Mer-
ſeburg vom 26. November 1878 ſpricht ſich über die
Zeitgrenzen des Elementarſchulbeſuchs, in nach-
ſtehender Weiſe aus:

„Zur Herbeiführung eines gieichmäßigen Verfahrens bei der
Entlaſſung von ſchulpflichtigen Kindern aus dem öffentlichen Unter-
richte beſtimmen wir hiermit Folgendes: Der Endpunkt der Schul-
pflicht eines Kindes wird im Allgemeinen mit der Konfirmation zu
ſammengelegt; doch gilt hierbei mit Bezug auf die Kinder katholiſcher
Konfeſſion und ſolche, deren Eltern u. ſ. w. die Konfirmation ihrer
Kinder verſchmähen, als früheſter Entlaſſungstermin Oſtern desjenigen
Jahres, in welchem bis zum 1. Oktober das 14. Lebensjahr vollendet
wird. Was die Dispenſation ſchulpflichtiger Kinder vom ferneren
Schulbeſuche vor erfolgter Konfirmation anlangt, ſo ſind die des-
fallſigen Geſuche nicht bei dem betreffenden Seelſorger, wenn derſelbe
nicht zugleich Schulinſpektor iſt, ſondern bei dem letzteren, beziehungs-

a 7 weiſe bei der mit der Schulaufſicht betrauten Ortsbehörde ſtädtiſchendes Reichs und des preußiſchen Staates mit voller Ver
Die feſte parlamentariſche

d. A. L.-R. anzubringen, was jedoch nicht ausſchließt, daß von dieſen

Schuldeputationen und Schulkommiſſionen) behufs Feſtſtellung des
Kenntnißſtandes des betreffenden Kindes nach H 46, Th. II. Tit. 12

Jnſtanzen aus noch die gutachtliche Aeußerung des Seelſorgers er-
fordert und gebührend berückſichtigt wird. Die Entſcheidung ſelbſt
behalten wir uns bis auf Weiteres in jedem ſpeziellen Falle dieſer
Art ausſchließlich vor. Jn Betreff des Veginnens des ſchul-
pflichtigen Alters wird bemerkt, daß wir nichts dagegen einzuwenden
haben, wenn der Anfang deſſelben in Fällen des Bedürfniſſes auf
das vollendete 6. Lebensjahr hinausgerückt wird.
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Einer ſoeben erſchienenen amtlichen Denkſchrift Tagelohn ihren Unterhalt ſich erwerben können, aber freilich
über die Einnahmen und Ausgaben, ſowie den Vermögens haben ſich dadurch ihre früheren Auftraggeber anderweit
und Schuldenſtand der preußiſchen Gemeinden mit mehr nach Arbeitern umgeſehen und jetzt, nachdem nun durch die Halle,
als 10,000 Einwohnern entnimmt die „Nordh. Ztg.“ die eingegangenen Unterſtützungen jenen die Webſtühle zwar Preiſe mit
intereſſante Thatſache, daß Nordhauſen, welche im Range wieder beſchafft ſind, fehlt es ihnen doch an Arbeit und
der Einwohnerzahl als 49. figurirt, für Unterrichts die Webſtühle ſtehen ſtill. ich
zwecke 312495 ausgiebt oder auf den Kopf 13,24 Stande, durch eine Beſtellung dieſem abzuhelfen, und es
und demgemäß in der ganzen preußiſchen Monarchie nur hat ſich der Webermeiſter Martin Benkert in Oſtheim,
noch von Frankfurt a. M. mit 29,36 und Duisburg Mitglied des Gemeinderathes, bereit erklärt, ſolche Be-

Vielleicht iſt mancher Leſer im

Auch von den übrigen dortigen Ma-

Grafſchaft Stolberg und Hohnſtein werden am 158. Jnfolge der äußerſt ungünſtigen Zeitverhältniſſe iſt Mk. bez.
d. Mts. in Stolberg am Harz behufs Gründung eines in der vormals herzogl. Eiſengießerei und Maſchinen Gerſtenmalz 50 Kilo 13—14 Mk.
„Zweigvereins des preußiſchen Beamtenvereins“ zuſammen fabrik (ActienGeſellſchaft) zu Bernburg das Arbeiter
treten. perſonal reduzirt und die Arbeitszeit auf 8 Stunden Notiz.Der bienen wirthſchaftliche Haupt- Verein herabgeſetzt worden. ich
der Provinz Sachſen wird vom 31. Auguſt bis 2. Sep- ſchinen- und Dampfteſſelfabriken werden ähnliche Kalami-
tember ſeine ſtatutenmäßig alljährlich abzuhaltende Gene- täten berichtet.
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nende Schuhmacher Wolf wurde am letzten Montage

dorf in der Nähe der Bartel'ſchen Ziegelei, nachdem er ein erhielt.

nicht los werden und lief deshalb nach der Zieglerwohnung, werden können. Es iſt dies gewiß ein ſchöner
um Hülfe rufend. Des Zieglers Frau und Bruder eilten zum Weiterſtreben auffordert.

Vor dem letzten

Das Vermögen

ralverſammlung nach Deſſau berufen und mit derſelben Peſtalozzi-Verein der Provinz Sachſen. 1000 Kilo.
eine bienen wirthſchaftliche Ausſtellung verbinden. Das Nach dem Jahresberichte des provinzial-ſächſiſchen Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130 Mk.,
Ehrenpräſidium ſoll dem Präſidenten Bartels, dem Kreis Peſtalozzi-Vereins hatte derſelbe 104 Zweigvereine
gerichtsdirektor Pietſcher und dem Amtsrath Rabe zu mit 7472 Mitgliedern, welche es ſich angelegen ſein ließen,
Deſſau angetragen werden, während die Leitung der Aus die Vereinszwecke nach Kräften zu fördern; leider hat die Lupinen 1000 Kilo
ſtellung dem Geſammtvorſtande verbleibt, dem Herrn Amt Sache des Peſtalozzi Vereins noch nicht in allen Gegeneen Kleeſaaten 50 Kilo
mann Niederer (Kötzſchau), Rentier Nebert (Halle) und der Provinz rechten Eingang gefunden.
Ziegeleibeſitzer Schmidt beigeordnet ſind. Der Hauptverein Geſchäftsjahr, welches vom 1. Oktober 1877 bis zum 30. Oelſaaten 1000 K
hat ſich im Laufe des verfloſſenen Jahres von 18 Vereinen September 1878 reicht, zählte der Verein 3789 ordentliche 255—260 Mk.
auf 34, und von 341 Mitgliedern auf 984 Mitglieder ge Mitglieder und 3683 Ehrenmitglieder.
hoben. Die Ausſtellung wird gewiß eine glänzende werden, erhebliche Vermehrung der Mitgliederzahl nicht ſtattgefunden, Spiritus 10,000 Li
da die anhaltiniſche Regierung dem Unternehmen gern för- was um ſo mehr zu bedauern iſt, als immer noch 1000
derlich ſein will. Glieder des Lehrerſtandes ſich gefliſſentlich dem Vereine Rüböl 50 Kilo 28

Der in der Nikolagiſtraße zu Weißenfels woh fern halten.

Es hat alſo eine Stärke 50 Kilo gefr

Es konnten 953 Perſonen und zwar 594 Malzkeime 50 Kilo
u d Wittwen und 359 Waiſen mit 27736 89 unterſtütztAbends zwiſchen 6 und 7 Uhr auf dem Wege nach Langen werden, ſo daß durchſchnittlich eine Perſon 29 10 Kleie, Roggen 4/5 Mk. Weizenſchaalen 4 Mk.,

t Hierzu trug die Centralkaſſe 15306 75 undRauſchen durch die Bäume gehört, von einem großen Vogel die Zweigvereinskaſſe 12370 .4 14 bei.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.
den 11. Januar 1879.
Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei den beſtehenden Preiſen ziemlich
gute Kaufluſt, geringe Sorten 150--160 Mk., mitt-
lere 170-172 Mk. feinere 177——180 Mk.

Roggen 1000 Kilo 135——138 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei ziemlich ſtarkem Angebot mattere

mit 14,32 auf den Kopf übertroffen wird. Nach Nord ſtellungen, namentlich auf Anfertigung von ſogenanntem Stimmung, namentlich geringe Sorten ſehr flau.
hauſen folgt Crefeld mit 10,71 auf den Kopf. Sattlerdrell, entgegen zu nehmen und für deren pünkt geringe Landgerſte 144——150 Mk., beſſere 156 170

Sämmtliche Beamten jeglichen Ranges in der liche und gute Ausführung Sorge zu tragen. Mk., ſchadhaſte 120 Mk., feinſte Chevalier 180——200

Hafer 1000 Kilo 125—-136 Mk. feinſte Sorten über

Hülſenfrüchte Linſen 8——9 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen S8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen feinſte Qualität bis 190 Mk. p.

a.nterikan. 125-—-130 Mk.
Kümmel 50 Kilo 30—31 Mk.

108—-110 Mk.
rothe 3240 Mk. weiße 35—50

Mk. ſchwediſche 40——50 Mk.
ilo Preiſe nominell ohne Geſchäft,

agt, 21 Mk. bez.
ter pCEt. loco unverändert ſtill, Kar-

toffel- 52 Mk. Rüben- ohne Angebot.
Mk.

fremde 4 Mk., hieſige 5 Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6 6 Mk.

Weizengrieskleie 45 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7',73 Mk.

angefallen, der mit den Krallen ſeine rechte Hand mehrfach des Vereins betrug am 1. October 1878 36791./ 58 Getreideb ericht v
verwundete und ſie an einer Stelle ſogar durchbohrte. Trotz Während der 16 Jahre, daß der Verein beſteht, haben ekrei
allen Abwehrens mit der linken Hand konnte er den Vogel 249936 .4 31 unter die Wittwen und Waiſen vertheilt

on H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 11. Januar 1879.

Erfolg, der Am heutigen Markte iſt bezahlt:
Weizen p. 12 Säcke

verwundet war, Herr zu werden. Vergeblich, der Vogel
herbei und ſuchten mit einer Zange des Vogels, welcher Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.

Am 9. Januar 1879.

geringere Sorten
Roggen p. 12 Säcke

Vogel hat einige Tage in der Wohnung des Herrn Wolf
gelegen und war der Gegenſtand einer natürlichen Neu
gierde vieler Leute.

neben den zahlreichen Zuckerfabriken der Magdeburger
Gegend noch eine neue zu bauen. Elf Ortſchaften:
Seehauſen, Remkersleben, Rodensleben, Ochtmersleben,
Mammendorf, Eichenbarleben, Bornſtedt, Dreilehen, Dra-
kenſtedt, Druxberge und Siegersleben beabſichtigen eine
t Actien- Zuckerfabrik in die unmittelbare Nähe vom Bahn-
hofe Dreileben Drakenſtedt zu bauen. Der Bau iſt

Der „W. Z.“ wird unterm 4. d. M. aus dem
Städtchen Oſtheim a. d. Rhön Folgendes geſchrieben:
Bei dem Brande am 22. Mai v. J. ſind unter anderen

Verdienſte in ihrer gelernten Beſchäftigung genommen

Rohzucker.
vom 10. Januar.

bis zu 1 höhere Preiſe anzulegen.
Umſatz 250,000 Kilo 5000 Etr.

Raffinirter Zucker. Während die Preiſe r u nſich in d 0.5 iedri beendet anzuſehen. Jn ſo 9ſich in dieſer Woche um ca. 0/50 niedriger ſtellten, Kirchberg, Lengenfeld u. ſ. w. wurde nur wenig gekauft, ſo daß wohl
ßer Theil der Zufuhr, namentlich aus Finſterwalde und

Schwiebus, zurückgehen wird. Auch in den Muſterſachen aus Crim
mitſchau, Werdau, ſowie Forſte, Peitz und Cottbus ging der Verkauf
nur langſam und zu etwas niedrigeren Preiſen von ſtatten. Da-

haben ſich diejenigen für gem. Zucker behauptet und in gro
beträgt der Umſatz 28,000 Brode und 300,000 Kilo

6000 Etr. gem. Zucker.
Heutige Notirungen:

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß Rmk. 78,00

n V 2 S ſein Todauch mehrere Weberfamilien ſchwer betroffen worden, ins- mittel 76.580
beſondere auch inſofern, als ihnen größtentheils ihre Web Melis 26,99
ſtühle verbrannt waren und ihnen ſomit Gelegenheit zum Gem. Raffinade mit Faß 75,00--73,50

Melis 69,00-—68,50658,00 67,00J 2 (S 2 t ſt II.war. So lange nun während des Sommers und Herbſtes Farin blond gelb 64,00-—62,00
die Witterung es erlaubte, haben dieſelben meiſt durch „braun „„350,00 46,00

Jn der vergangenen Woche überwog die
Trotz der ſchlechten Zeiten hat man noch den Muth, Nachfrage das Angebot und waren Käufer gezwungen,

wurde nur wüthender und der verwundete Mann ſchrie (Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.) Gerſte p. 12 Säcke
vor Schmerz und Angſt. Jn dieſer Noth holte der Bruder Weizenmehl 00 4 13,75 14,50. beſſere 141—144
des Zieglers ein Beil herbei und ſchlug dem wüthenden do. 12,75 13,50.

a Thier den Kopf ab. Der nun niedergefallene Vogel, Roggenmehl 10,00 10,25.m welcher als Buſſard, auch als Habicht bezeichnet wird, hat do. 9550 10,00n mit ausgebreiteten Flügeln eine Größe von 5 Fuß. Der Halleſcher Zuckerbericht rikan. nicht da.
Victoria- Erbſen 1

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 112-115 Mk.

à 85 Kilo brutto 174180 Mk.
162174 Mk.
à 84 Kilo brutto 135-138 Mk.
à 75 Kilo brutto 132138 Mk.,
Mk. feine und Chevaliergerſte 150

—-186 Mk., geringe Sorten unter Notiz.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128 130 Mk. ame-

92-210 Mk. p. 12 Säcke à 90

für Brode weniger Waare als ſonſt

Meßbericht.
Von der Leipziger Meſſe berichtet die „Lpz. Ztg.“ unter

dem 9. d. M. weiter: Die Tuchmeſſe, zu welcher im Ganzen
zugeführt worden war, iſt mit heute als

varzen Tuchen aus Finſterwalde, Schwiebus,

Druck der Par. L.
trockenen Luft Mm.
Rel. Feuchtigkeit

zu 540000 veranſchlagt und auf 300 Actien vertheilt. Rohzucker r von Spremberger Waare faſt Alles gut ausverkauft.
84 jede v t e chwene dent von z r en Polariſation nach Dr. Teuchert oder e Aenckwann hier, h waren nur ſchwach vertreten; gute Sachen ſind geräumt

ingen des C per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn. 57untergebracht werden können. Erſchwerend iſt der Umſtand, Kryſtallzucker Kmt Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
daß ein Theil der Oekonomen in den betreffenden Ortſchaf- Kornzucker be so el 9 F 5. Januar. MNörg. U Mahm. d. T. Mittel.

f. 14 Zeit verpachtet haben. (Au P J d T xuftdruck Par. Linien 333,73 333,93 333,79 333,82ten ihren Acker auf längere Ze ib pachtet s Pro Rohzucker, I. Prod. bei 93 Polar. Rmk. Luftdruck Millim. 75281 75329 75297 75305
3 aus Schakensleben wird über ein ähnliches Projekt Hachprodicte bei 94-89 Polar. 5250-46,00 Dunſtdruck Par. Linien 104 102 109 05

berichtet. Melaſſe, excl. To. Mk. 8,20. Dunſtdruck Millim. 235 2,31 2 46 2,37332,69 33291 332 70 332 77
750,49 750,98 75051 750 66

874 785 87,2 844Wärme Réaum. 5,5 4,6 5,0 5,0Wärme Celſius 6,88 5,75 6,25 6,29Wind NE 1 XNE I. NE I. SHimmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. S

Der Luſtdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 9.--19 Jan. 7,0 R

9,75 C.

Bekanntmachungen.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
Hausbeſitzer Auguſt Eduard Bille zu Zörbig gehörige, im da
ſigen Grundbuche Band VII Art. 303 eingetragenen Grundſtücke

1 und 3 das Blatt 10, Flächenabſchnitt 180/39 und Blatt 10, Flä-
chenabſchnitt 40 der Gemarkungskarte von Zörbig verzeichnete
Wohnhaus mit Stall und Scheune und Windmühle, Nr. 469
der Gebäudeſteuerrolle von 3 Ar 30 Meter und von 8 Ar 20
DMtr. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 32

wozu gehört:
der Blatt 10, Flächenabſchnitt 307/39 derſelben Karte verzeichnete
Antheil vom Plane Nr. 306 a und die Blatt 10, Flächenabſchnitt
187/39 derſelben Karte verzeichnete vom Plane Nr. 306
(Acker), zuſammen von 33 Ar 10 W tr., zu einem jährlichen
Reinertrage von 6,70 und von 4 Ar 10 Mir., zu einem
jährlichen Reinertrage von 0,64 der Blatt 10, Flächenab-
ſchnitt 62 derſelben Karte verzeichnete Plan 332 (Acker) von 5 Ar
90 C0Mtr., zu einem jährlichen Reinertrage von 0,92

und
der Blatt 10, Flächenabſchnitt 102 derſelben Karte verzeichnete
Plan 372 (Acker) von 5Ar 60 3Mtr. zu einem jährlichen Rein-
ertrage von 0,88

am 29. März 1879 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 5. April 1879 Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutterrolle, ſo
wie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in unſerm Bu-
reau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum, oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge-
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-
ſteigerungstermine anzumelden.

Zörbig, am 30. December 1878.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.
Colberg.
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Auctiozs.
Mittwoch d. 15. Januar c.

Vormittag 11 Uhr verſteigere
ich im Hofe des Königl. Kreis-
gerichts: 1 Droſchke und 1 Pferd
(Fuchs).

W. LEISste, ger. Auct.-Commiſſ.

Cauſch- Offerte.
Ein großes Hotel mit unkündba-

ren Hypotheken ſoll gegen ein

Braunkohlenwerk c.
vertauſcht werden. Offerten erbeten

suhb L. 3829 an Radolf
Mosse., Dresden.

Commis-Stelle-Geſuch.
Ein junger Kaufmann, gelernter

Material., ſucht auf Comptoir, La-
ger oder in einem flotten Material-
waaren- Geſchäft als Commis per
ſofort oder 1. April anderweitiges
Engagement. Gefl. Offert. erbittet
man unter 0. H. 55 poſtl. Quer-
furt zu fenden.

Lehrlingsgeſuch.
Für mein Material-, Eiſen und

Glaswaaren- Geſchäft ſuche ich einen
Lehrling.

C. W. Tiſchmeyer
in Alsleben a/S.

Ein an Thätigkeit gewöhntes
junges Mädchen, am liebſten Oeko-
nomentochter, in Küche und Milch-
wirthſchaft erfahren, findet zum 1.
Februar Stellung. Offerten erbe
ten unter Chiffre N. L. poſtlagernd
Zörbig.

c

nete

„zur Krone in Trotha.

Von Montag Mittag ſtehengroße und kleine halbengliſche und ſee
fette engl. Schweine zum Verkauf in

Giebichenstein, kleine Breitenſtraße 2, u.
e SGaſthof

Haus I. Geschäfts-Verkau.

Wegen andauernder Kränklichkeit
des Beſitzers beabſichtigt derſelbe,
ſein in Nordhauſen belegenes
Hausgrundſtück möglichſt bald
zu verkaufen. Daſſelbe befindet ſich
in beſtem baulichen Zuſtande, hat
Ein u. Ausfahrt nach zwei Straßen,
iſt in Folge deſſen von bedeutendem
Umfange mit ſehr geräumigem
Hof (auf welchem ſich auch eine
anſehnliche Bauſtelle nach der
Straße zu befindet). Ferner iſt Gas
u. Waſſerleitung vorhanden auch
fließendes Waſſer dicht am Grund-
ſtück, vermöge deſſen ſich daſſelbe
zur Einrichtung von größeren ge-
werblichen Geſchäften u. Fabrikan-
lagen eignet. Augenblicklich betreibt
Verkäufer auf ſeinem Grundſtück ein
im beſten Schwunge ſich befindliches
Rohproduecten- Geſchäft en
gros C en detail, welches
Beſitzer mit dem Hauſe zu verkaufen
wünſcht, jedoch ſoll Käufer zur Mit-
übernahme des Geſchäfts nicht ge-
bunden ſein,

Zur Uebernahme des Grundſtückes
u. event. Geſchäftes iſt eine Summe
von A--5000 Thaler erforder-
lich. Gefl. Anfragen reſp. Offerten
erbittet man unter O. B. 1A poſt-
lagernd Nordhauſen a H.

GebauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Gutsverpachtung.
Ein Oeconomie-Gut in der Nähe

Naumburgs von 330 Mrg., ſoll
Fa milienverhältniſſe halber auf 12
Jahre verpachtet werden. Gebäude
und Aecker ſind im guten Zuſtande
Jnventar muß käuflich übernommen
werden. Näheres durch

A. Dix.,
Naumburg a/S., gr. Jägerſtr. 20.

Für mein eingeführtes Mehl-
Groſſo- Geſchäft ſuche einen
jungen Mann für kleine Touren u.
ſchriftliche Arbeiten. Caution 3000
erforderlich (Staatspapiere od. gute
Aktien). Ausführliche Offerten er
bitte unter A. Z. 89. „Invaliä-
dendank“, Chemnitz.

Auf dem Fabrikgute in Wieſe-
nena bei Gröbers finden zwei er
dentliche Arbeiterfamilien zum 1.
April Unterkommen.

Ein junges gebildetes Mädchen
ſucht baldigſt Stellung als Geſell
ſchafterin einer ält. Dame, zum
Vorſtehen einer kleinen Wirthſchaft
oder als Stütze der Hausfrau. Nicht
hohes Honorar, ſondern nur liebe-
volle Behandlung wird beanſprucht.
Näheres unter A. L. poſtlagernd
Eisleben.
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Zweite Beilage zu
Halle, Sonntag den 12. Januar 1879.

10 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
aris, d. 10. Januar. Die Hauptpunkte

des Programms des neuen Kabinets ſind fol
gende: Das Kabinet wird weitgehende Be-
gnadigungs- Maßregeln treffen, aber kein
Amneſtiegeſetz einbringen. Das Kabinet iſt
einverſtanden, daß die Oberbefehlshaberſtellen
republikaniſch geſinnten Generalen anvertraut
werden. Eine allgemeine Maßregel bezüg-
lich der Beamten ſoll nicht ergriffen, dagegen
die nothwendig erſcheinenden Modifikationen
in der Beſetzung der Richterſtellen vorgenom.
men werden. Alle Geſetze, wodurch neue
Rechte des Staates zur Bekämpfung der kle-
rikalen Eingriffe eingeführt oder vertheidigt
werden, ſollen ausgeführt werden. Die Sub-
kommiſſion zur Unterſuchung der Amtshand-
lungen des Miniſteriums vom 16. Mai hat
ihre Arbeiten vollendet und die Anklageer-
hebung beſchloſſen.

Athen, d. 10. Januar. Das ruſſiſche Panzerſchiff
„Fürſt Pojarski“ iſt geſtern im Piräus vor Anker ge
gangen.

Kalkutta, den 10. Januar. Offizielle Meldung.
General Roberts beabſichtigt in Folge von Gerüchten über
eine drohende Haltung der Mongols in der Richtung
auf Kurum zurückzukehren und ſeine weit zerſtreuten Truppen
zu konzentriren. Major Kavagnari berichtet, der afghaniſche
Führer Mir Akhor habe ſich nach Kabul begeben, der Emir
Schir Ali habe vor ſeiner Flucht den früheren Häuptling
der Mamienas, Mir Huſſein Khan, tödten laſſen, die all-
gemeine Stimmung in Afghaniſtan ſei eine dem Emir
feindſelige.

Kalkutta, den 10. Januar. Afzal Khan hat ſeine
Armee aufgelöſt, und Kandahar verlaſſen. General
Stewart war am 8. d. einen Tagemarſch von Kandahar
entfernt.

Aus dem Orient.
Es iſt bekannt, daß die Bulgaren Oſt-Rumelie ns

die wohlwollende Proklamation der europäiſchen Kommiſſion
durch eine Gegenerklärung beantwortet haben. Der
Jnhalt dieſes Aufſehen erregenden Schriftſtückes läßt ſich
folgendermaßen reſumiren: Die Bulgaren wollen gern zu
geben, daß die Delegirten Europas von dem Verlangen
beſeelt ſind, die Wohlfahrt Rumeliens zu fördern, indem
ſie dieſer Provinz moderne Jnſtitutionen geben wollen.
Das Land kann jedoch nicht umhin, zu glauben, daß dieſe
wohlwollenden Jnſtitutionen fruchtlos bleiben werden durch
die Unfähigkeit oder das Uebelwollen jener Adminiſtrativ
Organe, die mit der Ausführung derſelben betraut ſein
werden. Nach den Beſtimmungen des Berliner Vertrages
werden die mit der Adminiſtration betrauten Beamten
vom Sultan, dem ſie ihre Ernennung zu danken haben
werden, in direkter Weiſe abhängig ſein. Die langen und
traurigen Erfahrungen der Vergangenheit haben nun
der Bevölkerung Oſt-Rumeliens genugſam gezeigt, was
ſie von derartigen Beamten zu halten haben, welches ihre
adminiſtrativen Fähigkeiten ſind und wie weit das Maß
ihres guten Willens reicht. Die edlen Jntentionen, die
in dem von der Kommiſſion ausgearbeiteten Reglement
niedergelegt ſind, werden von den AdminiſtrativOrganen
nicht verſtanden werden und deshalb wohl ein todter
Buchſtabe bleiben. Alle Einrichtungen, die Europa Oſt-
Rumelien gewähren wird, werden beſeitigt werden durch
die türkiſchen Funktionäre. Die Bulgaren ſehen ſich
daher verpflichtet, zu proteſtiren gegen das Werk des
Berliner Kongreſſes, insbeſondere gegen die Anſicht,
die bezeichnete Provinz Oſt-Rumelien zu konſtituiren,
und ſie ſind entſchloſſen, in Widerſtand gegen alle
für dieſen Zweck berechnelen Maßnahmen zu verharren.
Die Kommiſſion wird gebeten, die Verſicherung entgegen-
zunehmen, daß die bulgariſche Bevölkerung feſt ent-
ſchloſſen iſt, unter keiner Bedingung die Autorität des
Sultans je wieder anzuerkennen Die Jdee
einer gemiſchten europäiſchen Militärokkupation in Oſt-
Bulgarien gewinnt durch dieſes Schriftſtück ſicherlich nur
neue Nahrung. Denn wenn die Bulgaren den Worten
die ergänzenden Thaten folgen laſſen, ſo ſteht Europa
bereits am „Vorabend“ neuer bulgariſcher Gtäuel.

Nach Mittheilungen aus der türkiſchen Hauptſtadt
ſteht die Frage bezüglich der Beſſerung des troſtloſen
Standes des Papiergeldes noch immer an erſter Stelle
auf der Tagesordnung. Der Curs der Kaimes ſchwankt
fortwährend zwiſchen 450 und 509 Piaſter gegen die Gold-
lira; in einer einzigen Stunde fällt oder ſteigt die nichts
würdige Geldſorte oft um 30—40 Piaſter. Die durch
dieſe Lage der Dinge geſchaffenen Verhältniſſe ſind über
Vorſtellung hinaus traurig. So eben komme ich von einem
ſtundenlangen Gange durch die türkiſchen Viertel in Stam-

bul zurück. Ueberall herrſcht große Aufregung, auf den
Straßen und in den Kaffeehäuſern ſind lärmende Gruppen
verſammelt, vor den Brodläden drängt und lärmt eine
dichte Menſchenmenge, um in den Beſitz des nothwendigen
Nahrungsmittels zu gelangen. Wie vorauszuſehen war,
hat die Regierung den verſprochenen Zuſchuß an die Bäcker,
welche das Brod dem Volke für 6 Piaſter die Okka ab-
laſſen ſollten, ſchon geſtern und vorgeſtern nicht überall
pünktlich zur Auszahlung gelangen laſſen. Jn Folge
deſſen hat ein großer Theil der Bäcker ihre Thätigkeit ein
geſtellt, die meiſten Brodläden ſind verſchloſſen und an den
wenigen offenen Verkaufsſtellen wird das Brod zu will-
kürlichen, durchweg unverſchämt in die Höhe getriebenen
Preiſen verkauft. Die Lage des armen Volkes iſt überaus
traurig; Tauſende haben an den beiden letzten Tagen
bittern Hunger gelitten! Der Miniſterrath hat unterdeſſen
den Beſchluß gefaßt, täglich 4000 Pfund zum Anlauf von
Papiergeld zu verwenden, um deſſen Curs zu beſſern.

Der Krieg in Afghaniſtan.
Wie außerordentlich ſchwer es hält, lediglich an der

Hand der engliſchen Prrichterſtattung ſich einen zutreffenden
her.

m

Begriff von dem Stande der Dinge auf dem Operations-
ſchauplatz zu machen, dafür liefert einen neuen Beweis das
im Hauptblatt mitgetheilte Telegramm aus Kalkutta vom 9.
Januar, wonach General Roberts mit drei kleineren Truppen
abtheilungen den Feind, welcher bedeutende Streit-
kräfte zuſammengezogen, angegriffen und geſchlagen
habe. Der Jnhalt dieſes Telegramms wirkt durch ſeinen
diametralen Gegenſatz zu den unmittelbar vorhergegange-
nen Meldungen geradezu befremdend. Während letztere
die Vermuthung begründeten, daß das bloße Auftreten
einer fliegenden Kolonne hingereicht habe, um alle Gelüſte
offenen Widerſtandes bei der eingeborenen Bevölkerung
des Khoſtgebiets im Keime zu erſticken, bekommt General
Roberts es jetzt mit einem ganz ex abrupto und noch
obendrein in bedeutender Anzahl aufgetauchten „Feinde“
zu thun, von deſſen Exiſtenz er bis dato keine Ahnung
hatte. Die Afghanen, welche, wohl im Vertrauen auf
ihre numeriſche Stärke, dem engliſchen General in offenem
Felde und einem für Kavallerie praktikabeln Terrain die
Spitze boten, ſcheinen durch die gleiche Taktik wie ihre
Kameraden am Peiwarpaß Umgehung und kombinirter
Angriff in Verwirrung gebracht und durch Kavallerie
chargen vollſtändig in die Flucht getrieben worden zu ſein.
Wenn der „Feind“, von welchem das Telegramm ſpricht,
in den Bergvölkern der Suleimankette zu ſuchen iſt, welche
neuerdings ihre Raubzüge bis auf indiſches Gebiet ausge
dehnt haben, ſo dürfte dieſer Grenzplage wohl ein für
längere Zeit haltbarer Riegel vorgeſchoben ſein.

Heute wäre, nach Meinung der engliſchen Kriegs-
korreſpondenten, der Einzug des Quettahkorps in die Stadt
Kandahar zu gewärtigen, eventuell unter Beſiegung des
Widerſtandes der dem Vormarſche von afghaniſcher Seite
etwa bereitet werden könnte. Wie der die Kavallerievor
hut befehligende Oberſt Palliſer gemeldet hat, ſtände der
Gouverneur von Kandahar, Mir Afzul, in einer von der
Stadt etwa 40 Kilometer entfernten Poſition am Tarnak-
fluſſe und hätte ſeine Vorpoſten noch um 50 Kilometer
weiter, bis Deh-i-Hadji, am Argaſanfluſſe, vorgeſchoben.
Letztere Maßregel würde zur Verhinderung einer Umgehung
oder Ueberflügelung der afghaniſchen Stellung ganz zweck-
dienlich ſein.

„Daily News“ läßt ſich aus Lahore vom 6. d. mel-
den: „Die Beſetzung Kandahars durch General Stewart
wird die Beendigung der aktiven Kriegsepoche bezeichnen.
Alles iſt dann geſchehen, was ſich vor dem Winter, der
die nächſten zwei Monate hindurch anhalten wird, erreichen
ließ. Es iſt allerdings dem General Stewart unbegrenzte
Vollmacht gegeben und möglicherweiſe kann er eine Ab-
theilung zur Beſetzung der wichtigen ſtrategiſchen Stellung
am Ghirisk abſenden; ſeine Truppenzahl iſt ſo bedeutend,
daß er leicht dafür 5000 Mann erübrigen könnte. Er
wird für ſein Winterquartier in Khandahar ein zwar kal-
tes, aber erträgliches Klima finden, ſowie reichliche Schutz
räume, endlich Vorräthe zur Ergänzung der ihm von ſei-
ner eigenen Baſis zugehenden. Seine Truppen beſtehen
aus 4 Regimentern Kavallerie, 12 Regimentern Jnfanterie
und 4 Batterien. Jm Ganzen ſtehen zwiſchen Dadar und
Kandahar alſo 2300 Mann Kavallerie, 8500 Mann Jn-
fanterie und 2000 Mann Artillerie.“

Einem amerikaniſchen Berichterſtatter blieb es übrigens
vorbehalten, auf Grund einer perſönlichen Mittheilung
des Generals Kauffmann die bisherigen Siegesbe-
richte der Engländer aus Afghaniſtan Lügen zu
ſtrafen. Wie Kauffmann ihn belehrt hat, iſt das Alles
leere Prahlerei, und in Wahrheit iſt es den Engländern
ziemlich ſchlimm ergangen, ſie haben ſo gut wie gar nichts
erreicht, und wenn die Afghanen nur halbwegs tüchtige
Officiere gehabt hätten, ſo wären die Engländer mit Schimpf
und Schande zurückgejagt worden. Das Wenige, was ſie
ereicht haben, haben ſie der Freigebigkeit zu verdanken, mit Junta protlamirte Großfährigteit JFreigebig ö Am 30. Juli 1843 ſchiffte ſich Eſpartero als Geächteter

nach England ein.welcher ſie nach Ueberſchreitung der Gränze jedem Ein-
wohner, ob Mann oder Weib, ein Douceur von ſechs
Dollars in die Hand gedrückt haben. Die wunderbare Er-
zählung wird von dem Bureau der New Vork Herald in

licht. Wie weit die Darſtellung als Ernſt, wie weit ſie
als Scherz auzufaſſen iſt, wer dafür verantwortlich iſt, ob
Kauffmann, ob der Berichterſtatter das
bleiben. Unmöglich iſt es nicht, daß die Geſchichte des
Afghanenkrieges den Ruſſen von ihrer Regierung in dieſer
Geſtalt aufgetiſcht wird.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie verlautet, am
Sonnabend den 18. Januar im hieſigen königlichen Schloſſe
ein Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler aller
höchſtſelbſt abhalten. Am folgenden Tage findet dann das
Krönungs- und Ordensfeſt und am Donnerſtag, den 23.
d. Mts. Cour, im königlichen Schloſſe ſtatt.

Bezüglich des vom Reichskanzler an Herrn
v. Varnbüler gerichteten, in der erſten Sitzung der Zoll
tarifkommiſſion verleſenen Schreibens bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“: Daſſelbe ſei, ſoweit das Blatt
unterrichtet, an Varnbüler perſönlich gerichtet geweſen und
im Jntereſſe der Sache von Varnbüler in der Kommiſſion
vorgeleſen worden. Der Jnhalt deſſelben bezeichne im All
gemeinen die Kommiſſionsaufgaben mit Fingerzeigen für
den Vorſitzenden und berühre nebenbei die Frage der Tabak
beſteuerung, ohne jedoch, wie irrthümlich behauptet werde,
das Monopol an die Spitze zu ſtellen. Schreiber ſtelle
nur das Material der Tabakenquete zur Verfügung der
Tarifkommiſſion und gebe derſelben anheim, weiteres
Material für die Tabakfrage zu fordern, reſp. beizuſchaffen.
Die ſonſt in den Zeitungen umlaufenden Angaben über
den Jnhalt des Schreibens ſeien Kombinationen.

Denm Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt aus Leipzig
folgendes Schreiben zugegangen

Eine größere Auzahl zur Meſſe hier anweſender deutſcher
Gerber benutzen dieſe Gelegenheit, um Ew. Durchlaucht ihren tief
gefühlteſten Dank dafür auszuſprechen, daß Ew. Durchlaucht ein
Programm aufgeſtellt haben, wonach wir hoffen dürfen, daß in Zu
kunft das Jntereſſe der deutſchen Jnduſtrie nicht rückſichtslos dem
Vortheile des ſich gegen uns abſperrenden Auslandes aufgeopfert
werden wird. Wir verlangen keinen Schutzzoll gegen europäiſche
Fabrikate, indem wir wohl im Stande ſind, mit denſelben zu con
curriren. Da jedoch ſämmtliche Staaten Amerikas unſeren Fabrikaten
durch überhohe Zölle die Einfuhr unmöglich machen, dagegen mit ihrer
Ueberproduktion Deutſchland überſchwemmen, wodurch unſer einſt ſo
blühender Jnduſtriezweig faſt gänzlich dem Ruin zugeführt worden
iſt, wünſchen wir dagegen gleicherweiſe Abhülfe, wie es in Frankreich
längſt geſchehen iſt, und bitten um raſche Abhülfe, ehe es zu ſpät
geworden ſein dürfte. Leipzig, den 3. Januar 1879. Jm Auftrage:
Friedrich!Hempfing, Friedr. Wilh. Gemelding, Vorſteher der Lohgerber-
Jnnung zu Eſchwege.

Gegenüber der Behauptung, daß die Mittel zur Re
muneration Kögel's und Baur's für ihre Thätigkeit im
Oberkirchenrathe dem Dispoſitionsfonds des Kultusmini-
ſteriums entnommen würden, ſchreiben die „Nordd. Allg.
Ztg.“ und die „Poſt“, dieſe Annahme erledige ſich damit,
daß der Fonds des Kultus Miniſteriums lediglich für deſſen
Zwecke beſtimmt ſei und grundſätzlich nicht für Zwecke des
Oberkirchenrathes, der ſeine eigenen Fonds habe, ver-
wendet werde. Uebrigens ſei der Dispoſitionsfonds des
Kultus miniſteriums kein geheimer, die Rechnungen würden
von der Oberrechnungskammer geprüft und dem Landtage
vorgelegt.

Eſpartero.
Aus Madrid überbringt der Telegraph die von geſtern Abend

datirte Nachricht, daß General Eſpartero mit Tode abgegangen
iſt. Mit ihm iſt ein Mann aus dem Leben geſchieden, deſſen viel
bewegte politiſche Laufbahn zugleich ein charakteriſtiſches Stück ZJeit-
geſchichte ſeines Vaterlandes bildet. Don Baldomero Eſpartero,
Herzog von Vitoria, General, Staatsmann und Erregent, wurde
zu Granatula, la Mancha, im Jahre 1792 geboren. Anfangs für
die geiſtliche Laufbahn beſtimmt trat er ſchon im Jahre 1808 als
Freiwilliger in die ſtudentiſche Freiſchaar ein, welche als „heiliges
Bataillon“ im Kampfe gegen das Napolconiſche Joch Theil nahm.
Eſpartero durchlief die unteren Offiziersgrade während der für Spanien
unglücklich auslaufenden Kriege mit ſeinen amerikaniſchen Kolonien.
Der Tod Ferdinands VII. fand ihn als Regimentskommandeur in
Majorca. Eſpartero ſtellte ſich auf die Seite Jſabella's und avan-
cirte in raſcher Folge bis zum kommandirenden General der Nord-
armee, Vizekönig von Navarra und Generalkapitain der baskiſchen
Provinzen. Die dreißiger Jahre verſtrichen unter lauter für die
Sache der minderjährigen Jſabella günſtigen Feldzügen Eſpartero's
gegen die Karliſten. Am 8. Mai 1841 trat er die von der Königin
Chriſtine niedergelegte Regentſchaft an und behauptete ſich gegen älle
Jntriguen und Pronuncigemntos auf dieſem Poſten, bis ein Auf-
ſtand der bedeutendſten Provinzen und die von der revolutiongiren
Junta proklamirte Großfährigkeit Jſabellens ſeinen Sturz herbeiführte.

in Cadiz
SpanienObwohl bereits im Jahre 15848 nach

zurückgekehrt, erſchien Eſpartero doch erſt nach Verlauf von weiteren
G Jahren wieder im Vordergrunde der politiſchen Bühne; er rettete

den Thron Jſabellens vor den Beſtrebungen der Umſturzpartei und

mag dahingeſtellt

Bei aller Leichtgläubigkeit dürf-
ten die Ruſſen indeſſen doch Logik genug beſitzen, um von
Folgen auf Urſachen einen Schluß zu ziehen. Wenn der

gewählt hat.

r bliebV 9 9 1 9 o dLondon, deſſen Berichterſtatter ſie übermittelt hat, veröffent durch die Umſtände gebotene Demiſſion war nur der Ausgangspunkt
einer neuen Serie von Parteikämpfen.

zwei Jahre hindurch an der Spiße der Geſchäfte. Seine,

heuen Mit dem zunehmenden Alterzog ſich Eſpartero jedoch mehr und mehr von den tagespolitiſchen
Vorgängen zurück. An der Entwickelung der Dinge im letzten Jahr
zehend hat er keinerlei hervorragenden Antheil mehr genommen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Das Grundeis geht ſo
gewaltig, daß an einzelnen Fährſtellen aller Verkehr hat
eingeſtellt werden müſſen.

Heute trat das Abgeordnetenhaus in die Berathung
des Cultus-Etats ein, wobei der Abg. Windthorſt- Amtsſecretär Becker aus Baumersrode iſt zum proviſori-

Kulturkampf erMeppen unverzüglich den üblichen
öffnete. Es geſchah jedoch mit einem deutlichen Tone von
Reſignation Die gepflogene Friedensverhandlung nahm
er für vorläufig mißglückt und appellirte an die beſſere
Einſicht der Regierung. Der Kultusminiſter erwiderte
dieſe Mahnung mit der anderen an die Adreſſe der
Centrumspartei, nach der jüngſten Anfforderung des Papſtes
mindeſtens denjenigen Staatsgeſetzen zu gehorchen, die nach
ihren eigenen früheren Zugeſtändniſſen nicht
Glauben und Sitte verſtießen; dann werde man dem
Frieden nicht nur nahe, ſondern ſchon mitten darinnen

gegen

ſein, und wenn nicht in Mainz, ſo doch in Augs-
burg den Beifall der eigenen Parteipreſſe erwerben.
Seiner denkwürdigen Auslaſſung vom 11. December
hatte der Miniſter, wie er erklärte, nicht hinzuzuſetzen.
Einer polniſchen Klage übee Germaniſirung begegnete
der Abg. Witt mit dem Nachweis, daß es ſich dabei guten-
theils um die Wiederaufhebung der Wirkungen früherer
Poloniſirung handle und daß die Bevölkerung wohl ein-
ſehe, wie ihr Geſichtskreis durch den Unterricht im
Deutſchen ſich vortheilhaft erweitere, ſowie der Abg. Gerber
mit dem Hinweis auf die Armuth der polniſchen Literatur
und auf den von ihm ſelbſt erfahrenen Mangel an Lehrern
des Polniſchen.

Nicht einmal der Kahn kann
durch die Eisſchollen gezwängt werden. Es iſt für die
Verkehrenden an der Saale dies wohl zu beachten.

Merſeburg, d. 10. Januar. Der bisherige

ſchen Polizei-Commiſſar hierſelbſt ernannt worden.
Rechtsanwalt Wölfel iſt als Juſtitiar der Rumäniſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft behufs Mitwirkung bei der Ueber-
gabe der rumäniſchen Bahnen an die rumäniſche Regie-
ung auf mehrere Wochen nach Bukareſt abgereiſt.

Wittenberg, d. 10. Januar. Jn den hieſigen
Vorſtädten, wie in einzelnen Ortſchaften des platten Landes,
iſt in der letzten Zeit das Auftreten der Tollwuth unter
den Hunden in Beſorgniß erregender Weiſe beobachtet
worden. Bei vier theils aus Vorſicht getödteten, theils
an der Tollwuth verendeten Hunden wurde die gefährliche
Krankheit durch die vom königl. Kreisthierarzt Rauch
ausgeführte Obduktion feſtgeſtellt.

A Aus Thüringen, d. 10. Januar. Aus den
thüringiſchen Fabrikſtädten kamen neuerdings mehrfach er-
freuliche Nachrichten über den Aufſchwung unſerer Jndu-
ſtrie. Namentlich die Spielwaarenfabrikation in Sonne-
berg, Laucha, Breitenbach, Oberweißbach, Stein-
heide c. entwickelt in Holz, Papp und Glasſpielwaaren

eine rege Thätigkeit ebenſo Stützerbach und Jlmenau
in Thermometern u. a. phyſikaliſchen c. Jnſtrumenten

ferner in Porzellan-, Glas- und Steingutfabrikation die
Orte Ronneburg, Schmölln, Neuſtadt, Eiſenberg
Aus Langenſalza wird mitgetheilt, daß die Gewerbthä-



tigkeit in letzterer Zeit in erfreulicher Weiſe zugenommen
hat die Fabriken arbeiten jetzt meiſt wieder die volle Ar
beitszeit hindurch, und in der ActienTuchfabrik hat ſich
der Abſatz ſeit der letzten Leipziger Michaelismeſſe bedeutend
vermehrt. Der gleiche Fall iſt in Apolda in der Strumpf-
waarenbranche eingetreten auch die Baumwollen und
Wolleninduſtrie in Greiz, Lobenſtein, Zeulenroda,
Schleiz, Gera c. hat ſich gehoben. Hingegen liegt die
Meerſchaumfafrikation in Ruhla faſt noch ganz darnieder,
obwohl auch dort in einzelnen Jnduſtriezweigen ein guter
Aufſchwung eingetreten iſt, wie z. B. die Metallwaaren
fabrik von Thiel und Bordenhauer für einzelne Artikel be
deutende Beſtellungen erhalten hat. Hoffentlich wird es
in der nächſten Zukunft noch beſſer werden.

Von der altenburgiſch-ſächſiſchen Grenze,
d. 10. Januar. Die kürzlich berührte Grenzregulirung
zwiſchen Sachſen und Altenburg betreffend ſoll ſich, außer
auf die genannten Ortſchaften Thonhauſen und Waldſach
ſen, auch auf andere Ortſchaften ausdehnen, wie z. B. auf
Kauritz, Götzenthal u. ſ. w., wo demnächſt Vermeſ
ſungen ſtattfinden werden. Die vorbereitenden Vermeſ
ſungsarbeiten haben bereits im Sommer des vorigen Jah-
res ſtattgefunden.

Aus den Mitgliedern des „Kriegervereins“ zu
Eisleben hat ſich neuerdings eine „freiwillige Feuerwehr“
gebildet, welche bei entſtehenden Feuersbrünſten in der
Stadt u. A. berufen iſt, die Straßen in der Nähe der
Brandſtätte abzuſperren und die geretteten Mobilien c.
zu bewachen und zu ſchützen.

(Eingeſandt.)
Schochwitz. Sonntag den 22. December fand in

der J. Klaſſe eine Chriſtbeſcheerung für die Schulkinder
beider Klaſſen ſtatt, und erhielten dieſelben eine große An
zahl recht nützlicher Gegenſtände. Am Weihnachtsfeſte
iſt die Kirche zu Krimpe beſchenkt, indem das Pult der
Kanzel und des Altars von einem unbekannten Geber
neu bekleidet wurde. Auf dem Thurme zu Gors-
leben ſteht ſeit dem 21. December eine neue 20 Etr.
ſchwere Glocke, welche in nächſter Zeit in Gebrauch ge-
nommen wird; auch die Kirche zu Wils wird noch vor
Oſtern 2 neue Glocken erhalten.

Halle, den 11. Januar.
Der Arbeiter Lademann aus Arxien bei Prettin

wurde am 9. d. Mts. der königl. Univerſitäts-Klinik hier
überwieſen, weil er im trunkenen Zuſtande bei jetziger Kälte
im Freien genächtigt und hierbei beide Füße ſo total er
froren hatte, daß ſie ihm geſtern an den Unterſchenkeln
amputirt werden mußten.

Geſtern Nachmittag verunglückte der Former Karl
Fiſcher von hier in der Dehne'ſchen Eiſengießerei dadurch,
daß er, als er mit noch zwei anderen Arbeitern eine Pfanne
glühend flüſſiges Metall zum Gießen nach der Form trug,
ſtolperte, wodurch das flüſſige Metall überſchwappte und
dem Fiſcher beide Hände verbrannte. Er wurde nach der
königl. Klinik gebracht und dort verbunden.

Verein für Erdkunde in Halle.
Der Vorſitzende Herr Prof. Dr. Kirchhoff eröffnete die Sitzung

am 8. Januar 1879 durch Anmeldung zahlreicher, neuer Vereinsmit-
lieder, ſprach dann über die erfolgte Gründung des Central Vereins

ür Handelsgeographie und Förderung deutſcher Jntereſſen im Aus-
lande, legte ein Paar eingelaufene Geſchenke vor und verlas ſodann
einen Bericht des Dr. Lindeman in Bremen über die Weiterfahrt
des ſich an der Lenamündung von dem Dampfer „Vega“ mit Prof.
Nordenſköld getrennt habenden Dampfers „Lena“ die Lena aufwärts
bis Jakutsk.

Da der von Hrn. Prof. Goſche angekündigte Vortrag über die Geo
graphie der „1001 Nacht“ wegen Unwohlſein des Herrn Prof. Goſche
ausfallen mußte, ergriff Herr Privatdocent Dr. Credner das Wort-
um über Afghaniſtan zu ſprechen:Aſghaniſtan iſt der perſiſche Name des unregelmäßigen Dreiecks,

mit welchem ſich das Hochland von Jran an die Hochalpen Central-
aſiens anlegt. Der Knotenpunkt Mittelaſiens iſt das Plateau von
Pamir, von welchem die gewaltigſten Gebirge dieſes Erdtheiles aus-
laufen. Von ihm gehen auch die Gebirgsketten Afghaniſtans aus
und verlaufen dann in der Haugtſache von Nordoſten nach Süd-
weſten. Augenſcheinlich, wenn man die Karte anblickt, zerfällt Af-
ghaniſtan in zwei Gebiete verſchiedenen Characters: in das nördliche
und nordöſtliche wilde Gebirgsland und in ein füdliches, tiefer ge-
legenes, muldenförmiges Becken. Das wichtigſte Gebirge, der Hin-
dukuſch, läuft vom Pamir-Plateau nach Südweſten; ſein Kamm,
welcher Gipfel von mehr als 6000 m trägt, iſt nur wenig ausge-
ſchnitten ſeine Schneegränze liegt bei 4200 m und weit hinaus in
die Lande leuchtet das „glänzende Felsgebirge“. Nur wenige ſchwer
zu überwindende Paßſcharten ſind vorhanden zu welchen ſchroffe
Felsſchluchten emporführen. Jm Oſten des Landes erhebt ſich in
immer höher werdenden Parallelketten das Soliman-Gebirge, welches
in ſeiner öſtlichſten und höchſten Kette ſchroff nach dem Jndus hinab-
ſtürzt. Es beſitzt zahlreiche, aber höchſt beſchwerliche Päſſe, deren
wichtigſter und zugleich die alte Heeres- und Handelsſtraße vom
Weſten über Peſchawur nach Jndien der Khyber-Paß iſt, dort, wo
im Norden des Gebirges der Kabul-Fluß die Felsmaſſen durchbricht.
Südlich vom Kabul iſt bemerkenswerth der Sefidkuſch, das weiße
Gebirge, als Waſſerſcheide zwiſchen erſterem Fluſſe und dem Hil-
mend. Afghaniſtan, beſonders das nordöſtliche Gebirgsland, iſt reich
an Quellen und Flüſſen; jedoch nur wenige erreichen den Ocean,
und zwar lediglich jene, welche mit dem Kabul durch den Khyber-
Paß dem Jndus zufließen; die anderen abſorbirt die turkmeniſche
Wüſte, oder ſie verdunſten in den Salzlaguen des Hamun-Sees.
Einerſeits Abfluß, anderſeits Verdunſtung der Flüſſe bedingen eine
entgegengeſetzte Natur der von ihnen durchſtrömten Landestheile.
Zwar wird auch angenommen, daß das Flußgebiet des Hilmend ſeine
Exiſtenz einem früheren Binnenſee verdanke; geſtützt auf Ferdinand
von Richthofen's Löß-Theorie dürfen wir jedoch glauben, daß das
Hilmand-Gebiet ſeine eigenthümliche Bodenbeſchaffenheit lediglich der
Abflußloſigkeit verdanke. Gegenüber dem mit Abfluß verſehenen
nordöſtlichen Hochgebirgslande mit ſeinen gewaltigen, ſchroffen Fels-
wänden verflacht ſich der ſüdöſtliche Theil Afghaniſtans immer mehr,
überall leichtgeſchwungene Linien, ſelbſt in den ſich noch erhebenden
Bergen, zeigend und endet, ſelbſt ſchon monoton, in der einförmigen
Salzwüſte von Seiſtan.

Die vorherrſchenden Nordoſtwinde verlieren an den Rändern des
Hochlandes von Jran ihre Feuchtigkeit und langen trocken und heiß
an. Regenlos im Sommer und Herbſt und nur im Winter und
Frühjahr ſpärliche Niederſchläge empfangend, iſt der ſüdliche Theil
des Landes mit ärmlichem, dornenbewehrtem Geſtrüpp von oliven-
grauer Färbung bedeckt, unter dem nur im Frühjahre grünes Gras
und blühende Blumen ſprießen. Der Hindukuſch dagegen zeigt Wal
dungen, in der Hauptſache Coniferen und Aesculus. Noch größere
Wälder tragen bis hoch hinauf die Oſtabhänge des Soliman-Gebirges,
während es, ſich nach Weſten verflachend, immer kahler wird. Afgha-
niſtan hat, wie alle Hochplateaux, bei glühenden Sommern harte
Winter. Ein milderes Klima beſitzt jedoch die Gegend von Kanda-
har. Jm nordöſtlichen Gebirgslande bringt der lange Winter viel
Schnee und Eis, aber auch einen herrlich grünenden und blühenden
Frühling. Bis über 3000 m gedeihen Weizen, Gerſte, Mais und
Reis bei Kabul bis 1500 m. Jn günſtiger Lage wachſen ſogar
Zuckerrohr, Baumwolle und Tabak. Das Land iſt reich an den
Obſtſorten des Nordens und des Südens, und armdicke Weinreben
hängen von den Bäumen herab. Wo die Flüße dies ermöglichen,
wird das Land fleißig künſtlich bewäſſert und vielerorts cultivirt man
den Boden in Teraſſen. Kabul iſt eine Oaſe des üppigſten Wuchſes
aller Kulturpflanzen, eine weite Ebene, von dem mit Weiden be-

ſtandenen, vielfach ſich krümmenden Fluſſe und unzähligen Kanälen
durchfloſſen, mit zahlreichen in Gärten liegenden Dörfern und reicher
Bevölkerung. „Nur ein Kabul iſt in dieſer Welt!“ rief Sultan
Baber, ſein einſtiger Beherrſcher, aus.

Nach Schluß dieſes ſehr intereſſanten Vortrages kam der Vor-
ſitzende noch ein Mal auf Richthofen's LößTheorie zurück und ſchloß
dann mit einem Blicke auf die neuerdings über Afghaniſtan herein-
gebrochene Kataſtrophe und auf ſeine neueſte Geſchichte.

Stenographiſche Aufnahme der Stadtverordneten
Verhandlungen.

(Eingeſandt.]
Magiſtrat und Stadtverordnete werden in der Sitzung am nächſten

Montag darüber zu entſcheiden haben, ob ihre eigenen Verhandlungen
in Zukunft offiziell ſollen ſtenographiſch aufgenommen werden oder
nicht. Wie die Sache liegt Magiſtrat und betr. Kommiſſion in
Majorität dagegen hat es allen Anſchein, daß der Antrag auf
ſtenographiſche Aufnahme fallen und vorausſichtlich lange Zeit be
raben werden wird. Wir würden freilich einen ſolchen Ausfall ſehr
eklagen, Wir begreifen nicht, wie man davor zurückſchrecken kann,

eine verhältnißmäßig kleine unbedeutende Ausgabe an die abſolute
Sicherſtellung des geſprochenen Wortes zu wagen. Klein, unbedeu-
tend iſt die Ausgabe; denn die Stenographen find ja bekannt als
wunderſam uneigennützige Leute. Vier ſtenographiſche Vereine hier-
orts bieten unentgeltlichen Unterrichts-Kurſus an und wo es ſich um
Konkurrenz in der Praxis handelt, würden Viele, wenn es möglich
wäre, noch billiger als für umſonſt arbeiten, wenn nur ihr Schrift-
ſyſtem mit ſelbſt ſchwacher Anerkennung dabei in Aktion treten darf.
Freilich den erſten Beſten, der ſich einen Stenographen nennt oder ſo
genannt wird, darf man nicht zur prattiſchen Arbeit heranziehen.
Ein „Stenograph“ iſt ein eben ſo relativer Begriff, wie etwa ein
„Künſtler“, und eine Kunſt, wenn auch keine von den bekannten ſieben
Künſten, bleibt doch die Stenographie.

Wenn der Stenographie in der betreffenden Stadtverordneten-
ſitzung der Vorwurf gemacht iſt, ſie vermöge das geſprochene Wort
doch nicht genau zu firiren, ſo iſt das eben ſo richtig, wie, daß „ein
Blinder duch immer ein Bischen ſehen könne“. Ein richtiger Steno-
graph ſtenographirt eben das geſprochene Wort, was der richtige
Blinde eben nicht ſieht. Ja, allzurichtig und allzu wörtlich
ſchreibt der Stenograph, wenn er nur ein ſolcher iſt, das Wort nieder
und darin liegt gerade die Kunſt, die ungehobelten und ſchief ge-
zogenen Satzverbindungen des Redners als fertig polirt und gerade ge-
richtet niederzuſchreiben. Nur wörtlich nachzuſchreiben, iſt verhältniß-
mäßig eine leichte Arbeit für den Stenographen.

Auf die Schwierigkeiten der ſtenographiſchen Kunſt wollte ich
indeß hier nicht eingehen. Andeuten will ich nur, daß leicht er-
klärlich der Stenograph Das nur niederſchreibt, was er hört, und wenn
ſchon ein Redner dem Stenographen die Arbeit recht ſchwer macht,
wenn er in ſchlechtem Styl redet, ſo noch viel mehr, wenn er un-
deutlich ſpricht. Ausdrücke wie: werd' ich, wer Dich, wir Dich, für
Dich u. ſ. w. ſind außerordentlich leicht zu verwechſeln, wenn ſie
zumal im Anfang eines Satzes gebraucht werden und das Nach-
folgende erſt den vollen Aufſchluß darüber giebt, welches von dieſen
als geringes Beiſpiel hier gebrauchten Worten eigentlich gemeint war.
Beim Hören berichtigt man ſofort den Jrrthum; der Stenograph hat
zur Verbeſſerung meiſt keine Zeit und er muß ſich hier auf das
Gedächtniß bei der Uebertragung in leſerliche Schrift oder auf glückliche
Kombination verlaſſen wahrlich nicht ein Zeichen der Schwäche
ſeiner Schrift oder Schreibfertigkeit.

Aber all Das wollte ich nur leicht berühren; ich wollte viel
mehr den Wunſch ausſprechen: ehe Magiſtrat und Stadtverordnete
in ihrer gemeinſchaftlichen Sitzung für lange Zeit hin die offizielle
ſtenographiſche Aufnahme bei Seite werfen, möchten ſie doch in Rück-
ſicht der ſo namhaften Unterſtützung des Antrages wenigſtens den
Verſuch machen, ob ſich eine Aufnahme durch amtlich angeſtellte
Stenographen denn nicht bewähren könne.

Man könnte es grauenhaft nennen, daß nicht einmal ein kurz
gefaßtes Protokoll der Verhandlungen aufgenommen, ſondern nur
die Reſultate derſelben ſchriftlich feſtgeſtellt werden. Wir räumen
ein, daß keines der Mitglieder der Verſammlung zu ſolchen kürzeren
oder längeren protokollariſchen Aufnahmen die Zeit hat. Jm Be-
dürfniß müßte eine ſolche aber doch wohl liegen und wir finden
wirklich darin ein Zeugniß allzu großer Beſcheidenheit, allzu geringer
Selbſtachtung und andererſeits vielleicht auch eine Geringſchätzung
der Bürgerſchaft, daß ein Konſortium von Männern, welche das Ver
trauen ihrer Mitbürger zu Berathern des ſtädtiſchen Wohls erwählt
hat, nicht ein Bedürfniß, geſchweige eine Nothwendigkeit darin erkennt,
daß ein getreues Bild der Verhandlungen nach Gedanken und Form
wenigſtens für einige Jahrzehnte aufbewahrt werde. Wir denken
nicht zunächſt an eine es durch Druck, wohl aber an
die Grundlage dazu, an die Möglichkeit, wenn das Bedürfniß erwächſt,
eine beſonders wichtige Verhandlung der weiteſten Oeffentlichkeit zu
erſchließen. Wir denken uns ein, zwei Stenographen nehmen die
Verhandlungen auf, als feſt Angeſtellte, Verpflichtete auch die der
geſchloſſenen Sitzungen; hiervon liefern ſie zunächſt zu den Akten eine
nackte Nachſchrift des wirklich geſprochenen Wortes, ohne alle Styliſtik
(alſo auch ohne jede Verbeſſerung, reſp. Verböſerung); und aus dieſem
unantaſtbaren Material einen kurz gefaßten, aber immer auch ein-
gehenden Bericht, ſtyliſtiſch etwas ſauber gearbeitet, ebenfalls zu den
Akten. Tritt nun das Bedürfniß hervor, irgend welche Verhandlung
unter Umſtänden wörtlich mindeſtens in dem Wortlaut, der dem
Redner vorgeſchwebt hat, wenn er ihn auch in augenblicklichem Ver-
hauen oder Verſprechen nicht gebracht hat, natürlich nach deſſen
Korrektur zum Abdruck und zur Veröffentlichung zu bringen, dann
iſt jeder Theilnehmer der Verhandlungen in dem gewöhnlichen Niveau
der Stadtverordneten oder ein und mehrere Stufen höher, davor
ſicher, daß man von ihm ſage, es ſei ihm doch wohl recht lieb, daß
Keiner mehr ſo recht angeben könne, was er geſprochen habe. An-
ders wird es und war es bisher auch nicht möglich, daß ein in die
Oeffentlichkeit gelangender Bericht nicht mehr oder weniger willkür-
lich iſt.

Wir begreifen nicht, wie man auch nur einen Augenblick zaudern
kann, da die Forderung der Fixirung der Verhandlungen der Stadt-
verordneten doch einmal geſtellt iſt, ſich entgegenkommend zu zeigen
und den Umſchweif der Gründe gebraucht, die man dagegen angeführt
hat. Die Widerſacher werden doch fagen, man ſcheue eben die
volle Oeffentlichkeit; hierin liege allein des Pudels Kern. Dieſem
Argwohn zu begegnen, welcher leider in der Bürgerſchaft ſo tiefe
Wurzeln geſchlagen hat, glauben wir, ſollte die Klugheit ſelbſt Den-
jenigen, welche die Neuerung für unnütz halten, gebieten, nicht anders
zu entſcheiden als: „Gut! wir wollen nichts dagegen haben wir
wollen einen Verſuch machen, um euch den Beweis zu liefern der
noch nicht eingebracht iſt! daß eine ſolche Einführung der ſteno-
graphiſchen Aufnahme doch nur zwecklos iſt und unſer gutes Geld
unnütz koſtet.“ Möge man den Verſuch geſtatten, wenn auch nur
in dem Hintergedanken, um die Gemüther zu beruhigen, die in
der That theilweiſe Schlimmeres hinter der Ablehnung wittern, als
nach unſerer Ueberzeugung dahinter liegt. Die Schwierigkeit des
Verſuchs kann nicht groß ſein in einem Orte wie Halle, wo, wie
ſchon erwähnt, vier Vereine von Stenographen und eben Solche
außerhalb dieſer Vereine in nicht geringer Zahl exiſtiren. Darunter
ſind ſicherlich auch Solche, welche nach ihrer Stellung dem Magiſtrat
Gewähr leiſten, daß ſie auf Erfordern die geeigneten Kräfte entweder
ſelbſt abgeben oder doch zuführen werden. Werfe man doch einmal
2000 für 2 Stenographen auf ein Jahr aus. Es iſt für manchen
Verſuch manch ſchöner Groſchen Geld ausgegeben worden wir
brauchen hier keine Beiſpiele anzuführen und man hat ſich über
die vergeblichen koſtſpieligen Verſuche auch zufrieden gegeben.

Wir haben noch gar nicht deſſen gedacht, in wie fern die ſteno-
graphiſche Aufnahme dazu beitragen könne, den ganzen Charakter der
Verhandlungen zu heben. Wir müſſen aber ausſprechen, daß eine
Ablehnung der ſtenographiſchen Aufnahme, deren Grundgedanke doch
allein die Verbreiterung der Oeffentlichkeit, gleichbedeutend iſt da
mit des Mittels ſich zu begeben, um manche nicht gerade elegante
Manier des Austauſches der Verſchiedenheit der Anſichten in durch-
weg gefälligere, angenehmere Formen überzuführen.

Es iſt ſo übel, auf Erfahrungen hinzuweiſen, die hier nicht ge-
macht ſind, und die nach der Neuheit der Sache auch nur an wenigen
Orten bisher erworben ſind. Aber eben darum, da man neue Er-
fahrungen, und hier ſo ganz eigener Art, immer willkommen heißen
muß, bleibe man dabei, man mache wenigſtens den Verſuch. Prüfet
Alles und danach behaltet das Gute! AMultus.

Aelterer Halliſcher Lehrerverein.
Am 7. d. Mts. hielt der „Aeltere Halliſche Lehrerverein“ ſeine

erſte diesjährige Generalverſammlung ab. Nach einer kurzen An-
ſprache des Vorſitzenden trat der Verein in die Tagesordnung ein,
deren erſter Punkt den Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins

e

pro 1878 enihielt. Jn den 43 Vereinsfitzungen wurden Mit-
gliedern des Vereins eine Reihe anregender und belehrg Vorträge gehalten außerdem wurden verſchiedene Fragen, wegt zu dem

Berufe der Mitglieder in Beziehung ſtehen, erörtert und intereſſante
Mittheilungen aus dem Lehrerleben in und außerhalb der Schule
gemacht. Die übrige Zeit wurde der Pflege des Männergeſanges ge-
widmet. Auch in dem verfloſſenen Jahre fanden ſich die Mitglieder
nebſt ihren Angehörigen und Freunden zu zwei Abendunterhaltungen
zuſammen. Aus dem weiteren Berichte ging hervor, daß der Verein
im vergangenen Jahre einen Zuwachs von 12 Mitgliedern erhalten
hat und gegenwärtig 60 ordentliche und 1 Ehrenmitglied zählt.
Nach Erledigung des folgenden Punktes der Tagesordnung, in welchem
über die Vereinskaſſe Rechnung gelegt wurde, ſchritt der Verein zur
Wahl ſeines Vorſtandes für das Jahr 1879. Jn denſelben wurden
gewählt die Herren Tangermann, Koch, Oſtwald, Lebe und Nocke.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Bäcker E. Jlle, Gutenberg, und E. Kummer,

Leipzigerſtraße 2. xGeboren: Eine unehel. Tochter, Steg 8. Dem verſtorbenen
Handarbeiter F. W. Schade eine Tochter, Schützengaſſe Ia.
Dem Poſtſekretär P. Camnitius ein Sohn, Magdeburgerftraße 24.

Ein unehel. Sohn, Rathswerder 5. Dem Schloſſer W.
Behrendt eine Tochter, Alter Markt 20. Dem Handelsmann
F. Pötſch ein Sohn, Mittelſtraße 15. Dem Keſſelſchmied F.
Heimberger eine Tochter, Schülershof 16. Dem Keſſelſchmied
J. Mendorf ein Sohn, Marienſtraße 4. Dem Handelsmann
H. Voß ein Sohn, Kutſchgaſſe 3.

Geſtorben: Der Schaffner Hermann Demant, 41 Jahr 5 Monat
15 Tage, Lebercirrhoſe, Ackerſtraße 3. Des Zimermann A.
Weißhuhn Sohn Max, 3 Jahr 4 Monat 4 Tage, Tuberkuloſe,
Martinsgaſſe 21. Des Bremſer W. Poethe Sohn, todtgeboren,
Lindenſtraße 13.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 8. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Bergmann W. A. Kittler und F. A. A. Scheib-
ner, Kleine Breitenſtraße 10.

Geboren: Dem Maſchinenſchloſſer
Triftſtraße 19.

Meldungen am 9. Januar.
Geboren: Eine unehel. Tochter, Böckſtraße 5. Dem Strafan

ſtaltsaufſeher C. Th. Lenz ein Sohn, Triftſtraße 28.
Meldungen am 10. Januar.

Geſtorben: Des Fabrikſchloſſer J. F. C. FriedrichTage, Starrkrampf, Senſteaſſ 14.

Vincenz Loska ein Sohn,

Tochter, 17

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Januar.

Kronprinz. Hr. Commerzienrath Breiting m. Fam. a. Prag.
Hr. Rentier Ludwig a. Wien. Hr. Fabrikbeſitzer Pommer a.
Trier. Die Hrrn. Kaufl. Schumler a. Moskau, Ulrich a. Leipzig,
Silomon a. Frankfurt a. M. Schäffer a. Leipzig, Berendt a.
Berlin, Mondt a Cöln, Seidung a. Mainz.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikant Kirchner a. Poſen. Hr. Baumeiſter
Mehlmann a. Flensburg. Hr. Apotheker Bunge a. Würzburg.
Hr. Oeconom Kleinau a. Ohrdruff. Hr Rentier Milchner a.
Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Tetzner a. München, Krüger a. Leipzig,
Lewandowsky u. Tepper a. Berlin, Schmidt a. Erfurt, König a.
Hamburg.

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Reg.-Rath Spinola a. Berlin. Hr.
Fabrikbeſitzer Dr. Jhlé a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Dilsheim a.
Frankfurt a. M., Wetzel a. Aachen, Poll a. Leipzig, Heimann a.
Hamburg, Lodomez a. Lüttich, Rettelbuſch a Breslau, Pönsgen
u. Haſtert a. Düſſeldo

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Bruner a. Plauen, Beſelau a.
Fürth, Müller a. Magdeburg, Alexander a. Leipzig, Koch a. Berlin,
Lebrecht a. Mainz, Her a. Berlin, Meinicke a. Brandenburg,
Liebenthal a. Berlin. r. Rechtsanwalt Dr. Cohn m. Frau a.
Sorau. Hr Neuſt m. Frau a. Berlin Hr. Rittergutsbeſitzer
Kantzler a. Mainz Hr. Fabrikant Steinberg a. Wiesbaden. Hr.
Rentier a. Hannover.

Goldene Kugel. Hr Fabrikant Braun a. Caſſel Hr. Buhn
Jnſpector Koch a. Gotha Hr. Director Hardtmeyer a. Berlin.
Hr. Betriebs Director Häntſch a. Nordhauſen. Die Hrru. Kaufl.
Frohwein a. Magdeburg, Bauchwitz a. Nordhauſen, Michels a.
Frankfurt a. M, Boden a. Hannover, Rebehlen a. Leipzig, Nege
a. Berlin, Marx a. Fürth, Jablowsky a. Berlin, Mannheimer a.
Fürth, Reinhold a. Göttingen, Mälzer a. Berlin. Hr. Jnſpector
Knauer a. Gotha.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Kölpien a. Leipzig, Behrends
a. Berlin, Hoppe a. Cottbus, Hoffmann a. Leipzig, Kiene a.
Braunſchweig. Hr Fabrikant Kaufm a. Lüttich. Hr. Apotheker
Thieme a. Görlitz. Hr. Rentier Rößler a. Prag. Hr. Ritterguts
beſitzer Engert a Lüben. Hr. Rentier v. Mühlenfels a. Frank
furt a. M. Hr. Beamter Franz a. Bamberg. Hr. Oeconom
Radecke a. Brandis.

Die Reichsbank
hat heute, den 11. Januar, den Diskont auf 4 und
den Lombard-Zinsfuß auf 57 herabgeſetzt.

Vermiſchtes.
[Witterung in Amerika.] Aus Newyork

wird per Kabel unterm 7. d. gemeldet: Die ſtrenge
Kälte hat ſich nach dreitägiger Dauer am Sonntag und
Montag gemäßigt. Ein furchtbarer Schneeſturm, der
den Eiſenbahnverkehr hemmte, begleitet den Wechſel in New
Dork. Auch in Michingan entſtand eine Stockung des
Bahnverkehrs. Die Kältewoge dehnte ſich weit ſüdlich
aus und erzeugte Schnee und Eis in den Golfſtaaten
ſowie auch in Florida ein dort bisher unbekanntes
Phänomen. Jn Jackſonville fiel das Thermometer auf 3
Grad ein beiſpielloſes Ereigniß und Mobile hatte
Schnee bei einem Thermometerſtande von 6 Grad.

[Zur Epidemieim Gouvernement Aſtrachan]
bringt der ruſſiſche „Regierungsbote“ unterm 6. d. M.
nachſtehende amtliche Mittheilung „Die epidemiſche Krank
heit, welche unter der Bevölkerung zweier Stanizen des
aſtrachaniſchen Koſakenheeres ausgebrochen war, hatte mit
Beginn der Fröſte um ein Bedeutendes nachgelaſſen, mit
Eintritt des Thauwetters aber nahm auch die Epidemie
wieder einen bösartigen und anſteckenden Charakter an.
Nach Berichten, die dem Verwaltenden des Miniſteriums
des Jnnern vom Gouverneur von Aſtrachan, Herrn Bippen,
zugegangen ſind, haben ſich die Erkrankungsfälle erneut
und ſpotten wie auch früher ſchon jeglicher Heilmittel.
Außerdem theilt der in Jenotajewsk ſich aufhaltende Gou-
verneur mit, daß die im erſten Augenblick aus der Staniza
Wetljanka geflohenen Bewohner die Krankheit in drei be
nachbarte Anſiedelungen und in einen Standort der Kal-
müken verſchleppt hätten, wo auch bereits mehrere Todes-
fälle konſtatirt wurden. Bei einer derartigen Lage der
Dinge iſt der Gouverneur zur Errichtung einer Quaran-
täne geſchritten, die den Kreis Jenotajewsk mit den um-
liegenden Ortſchaften vollſtändig iſolirt, um das weitere
Umſichgreifen der Epidemie zu verhindern. Jm Gouverne-
ment Sſaratow werden die Maßregeln die das Ver-
ſchleppen der Krankheit verhindern ſollen, vom Gouverneur
perſönlich getroffen, der ſich geſtern in Sarepta und deſſen
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5Hpfer des gelben Fiebers.] Eine vom

in Memphis hinweggerafft
Faſt

velche vom gelben Fieber
vorden ſind, enthält nicht weniger als 640 Namen.

alle deutſchen Vereine in Memphis ſind förmlich aus-
geſtorben. Doch das „Journal“ ſchöpft neue Hoffnung

nd appellirt an die Ueberlebenden, das deutſche Vereins-
peſen aus dem Grab der Seuche wieder auferſtehen zu

mäßige, in

und ſich über

Ueberſicht der Witterung.
Jn Weſteuropa iſt das Barometer wieder raſch gefallen bei

Europas ſtilles Wetter mit hohem Barometer und ſtrenger Kälte.
Der Froſt hat auch in Holland und Norddeutſchland zugenommen

Centraleuropas ſchneite es am Morgen.
Meer eine dünne Eisdecke erhalten.

Dentſche Seewarte.
10. Januar.

Lombarden 118,
An vielen Orten beſonders 104,80. e ruhig.die Bretagne ausgedehnt.

Jn Baltiſchport hat das

aſſen. Möge ſein Wunſch in Erfüllung gehen! Nicht
weniger traurig lauten die Berichte von anderen Städten

Noggen.
ermattend.

Gerſte loco 110--185.Beobachtungen der meteorologiſchen Station in
10. Januar. Morg. cm W. T

A. C. U. 120,50. Rheiniſche 105,75.
Oeſterr. Cred.-Act. 403,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

friſche z ſtürmiſchen Südoſtwinde in Norddeutt ſche Berlin, den I1. Januar 1878.friſchen bis ſtürmiſchen Südoſtwinden, in Norddeutſchland herrſchen 2 in, d I. Jan
Dänemark ſtürmiſche öſtliche Winde im Nordoſten Bergiſch-Märkiſche 75,75. Cöln-Mindener 101,20. Oberſchleſiſche

Oeſterr. Staatsbahn 434,
Preuß. Conſolid.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 180,

Januar 123,
MaiJuni 182, feſter.

April-Mai 12250. MaiJuni 12250,

ritus loco 52,20. Januar 52,30. April-Mai 53,50, unverändert.

Tendenz: ſchwankend.auf No. 303,337.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrieh Co.,
11. Januar 1878.

Berlin Potsdam Magdeburger
BergiſchMärkiſche

Stamm-Act. 75,75. CölnMindener St.-Act. 101,35. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 123, 25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 120,50. RheiniſcheLombarden 118, Oeſterr. CreditAct.

tädter Bank-Actien 114,09. Diskonto-Command.Anth.
Kurz London 20,47.

Kurz Amſterdam 168,90. Oeſterreichiſche Noten 173,30. Rumäniſ

am Miſſiſſippi und die armen Hinterbliebenen ſind größten g. 67 i. R. Mit See April-Mai 117,
theils der Unterſtützung ſehr bedürftig, ſo daß die Bei- Par. Linien 531,.84 351.I18 330,59 351,20 p
träge, welche von Deutſchland eingetroffen ſind, Luftdruck Millim. 748 57 74788 745.,75 747 13 Rüböl loco 56,50. Januar 56,20. April-Mai 57,50.
höchſt willkommen waren. Das EentralUnterſtützungs- n z 950
Comité in Berlin hat bis jetzt 27 874,25 geſammelt Truck der Par. L. 330 75 330.16 329,69 33021 am
und ſetzt ſeine Bemühungen noch fort. Beiträge nimmt twockenen Luft Mm. 746.20 744,77 743.72 744,90 BerlinAnhalt. St.Act. 88,70.
der Schatzmeiſter Herm. Roſe, Leipziger Platz 12, ent Rel. Feuchtigkeit 93,7 80.3 85,7 86,6 St. Act. 80,60. BerlinStettiner St.Act. 95,

s Wärme Réaum. 62 4,9 6,8 6.0gegen. Wärme Celſius 775 l g.13 850 746T Wind NE 1. b XE I. NE I. S 0 Fran oſen 434 50.J D -Lotterie. Himmelsanfſicht bedeckt 10 bedeckt 10 bedeckt 10 bedeckt 10. 402,50. nKöln n heutigen Ziehung Wolkenform Der ters e Nimbus. 129,90. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 80.
5 r Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.der Dombau-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 75,000 Wärmeminimum in der Nacht vom 10. 11. Januar: 10,0 R StammActien 31,50. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 84.75.

12,50 C.

T

W Ni t von L. H. Pictseh Co. in Breslau,Huſte 7 1 Honig-Kräuter- al Extrakt.“)
Jeder Huſten kann böchſt gefährlich werden. Ein vernachläſſigter Huſten

kann der Keim von Uebeln werden, welche in ihrer Entwickelung Las Leben
bedrohen.“ Kein Huſtender darf deshalb ganz ſorglos ſein.

Zu haben in Halle a/s. bei I. Waltsgott. gr. Ulrichſtraße.
Außer zahlreichen Annerkennungen beſitzen wir auch ein

Segen spendendes Bankschreiben
Seiner Heiligkeit des Papstes Leo XIIEI.

Ferner Dankſchreiben
seiner Hoheit des Herzogs Ernst II. von Coburg-Gotha,

Seiner Hoheit des Fürsten Karl L. von Rumänien,
Seiner Burchlaucht äes Fürsten von Bismarck

Her Haupt- Verwaltung der Gesellschaſt der rothen
Kreuzes in St. Petersburg unter dem erbabenen Schutze

j Ihrer Majestät der Kaiserin von Russland.
„J„ „»„ä»„

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 12. Januar:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vere'ns-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Heidemann und Sohn“, Lebensbild mit Geſang.

Montag den 14. Januar:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8—1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
Etadtverordneten- Verſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

R us.Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
i e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3-4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar- u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentfchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule: Näturtunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. r
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

beſonders gern angenommen wird, wenn es an den Aſt eines Baumes
befeſtigt iſt. Als Zufluchtsort gegen Raubzeug wolle man den Vögeln
einen Haufen dürren Strauchwerks bieten, das in nächſter Nähe der
Futterſtelle aufzuſchichten iſt. Schließlich bringen wir zur Anzeige, daß
die Handlung von C. F. G. Kitzing am Markte etwaige Gaben
zur Unterſtützung unſerer gemeinnützigen Beſtrebungen gern entgegen
nehmen wird.

Halle a/S. den 10. Januar 1879.
Der Vorſtand des Vereins zum Schutze und zur Pflege der

Vögel im Winter.
J. A.: R. Tittel, Vorſitzender.

Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a,S.,

den 4. Januar 1879.
In das hieſige ProkurenRegiſter ſind folgende Prokuren, die

a. Seitens der unter No. 124 des hieſigen Geſellſchafts-Regiſters
eingetragenen und

Althen G Mende zu Halle a/S.
firmirten Handels- Geſellſchaft

dem Carl Guſtav Adolf Hohorſt zu Halle a/S.
b. Seitens des Kaufmanns Heinrich Carl Weddy-Poenicke

zu Halle als Jnhaber der unter No. 562 des hieſigen Firmen
regiſters eingetragenen Firma

H. C. Weddy-Poenicke zu Halle a/S.dem Johann Franz Heinrich Schultz zu Halle
ertheilten Prokuren unter No. 220 und No. 221, eingetragen zu-
d Zyriugung vom 4. Januar 1879 am 6. deſſelben Monats und
Jahres.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a S.,

den 4. Januar 1879.
Jn das hieſige Geſellſchaftsregiſter iſt unter No. 424 Folgendes:

Firma der Geſellſchaft:
Krabs C Meller.Sitz der Geſellſchaft:

Halle a/S.Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchafter ſind

1. der Wildprethändler Carl Friedrich Krabs,
2. der Wildprethändler Ferdinand Keller,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 30. December 1878 begonnen

Stadt-Theater: Ab. 7. „Die Jungfrau von Orleans“, Schauſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8-12

für Herren, v. 1 4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool.
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien-, S
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh-, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Mitteraria,
176. Sitzung Montag den 13. Januar Abends 8 Uhr im

1) Vortrag des Herrn Dr. Schulz:
2) Geſchäftliches: An beſetzen.

Auswärtige Dienſtjahre werden bis zum 34. Lebensjahre angerechnet.

Saale des „goldenen Ringes“.
Zur Erinnerung an Gutzkow als Dramatiker. 2)
trag, ein Winterfeſt betreffend. 3) Kleine Mittheilung.

Haßlerſcher Verein.
Montag Nachmittag 5 Uhr Uebung für Damen im Saale

„Kronprinzen“. C. A. Haßler.HFerzliche Hikte fur unſere hungernden Vögel.
Jn Folge des ſtarken Schneefalls der letzten Tage ſind den bei

uns überwinternden Vögeln Felder und Fluren gänzlich verſchloſſen wor
den. Sollen die Vögel, die dadurch in die ſchwerſte Bedrängniß gera
then, nicht dem ſo entſetzlichen Hungertode anheimfallen, ſo muß ihrer
Noth in der thatkräftigſten Weiſe geſteuert werden. Wir bitten darum
die Herren Beſitzer derjenigen Grundſtücke, in welchen die Vögel aus
den Mitteln des unterzeichneten Vereins gefüttert werden, recht ange
legentlich, gefälligſt dafür Sorge tragen zu wollen, daß in der Fütte-
rung unſerer Pfleglinge keine Verſäumniſſe eintreten. Vor Allem wolle
man darauf halten, daß die bezüglichen Futterſtellen möglichſt von
Schnee geſäubert und täglich mindeſtens zweimal ausreichend mit Ge-
ſäme beſtreut werden. Letzteres, ein der Natur der Vögel angepaßtes
Gemiſch verſchiedener Samenarten, iſt durch die reſp. Herren Vereins-
Kontroleure gratis zu beziehen. Da aber unter den obwaltenden Wit-
terungsverhältniſſen auch ſolche Vögel auf den Futterſtellen eintreffen
werden, die ſich von weichen Stoffen nähren, als Zaunkönige, Meiſen,
Heckenbraunellen une Droſſeln, ſo verſäumen wir nicht, gleichzeitig die
Bitte auszuſprechen den auf Weichfutter gerichteten Anſprüchen ſolcher
durch die bitterſte Noth zu uns getriebenen Gäſte durch Darreichung

ſoll umzugshalber preiswürdig vervon Küchen und Tiſchabfällen Abhilfe leiſten zu wollen. Beſonders
eignen ſich dazu gut durchgekochte und gequetſchte Kartoffeln, gekochtes
Obſt, gekochtes Gemüſe und kleingewiegte Fleiſchabfälle, welche Stoffe
am beſten neben das Körnerfutter geſtreut werden.
ten ſo überaus nützlichen Meiſen genügt ſchon ein Talgſtückchen, das

u. 3Schwefel No. 372 deſſelben eingetragenen und A. L. Müller S Co. zu Mann der mit dieſem Fach vertraut,
Halle a/S. firmirten Handels Geſellſchaft in Colonne 4 folgender

Seifen,

des

Den für die Gär

eingetragen zufolge Verfügung vom 4. Januar 1879 am 6. deſſelben
Monats und Jahres.

Verpachtung.
Das Rittergut Langenorla,

gelegen zwiſchen den Bahnſtationen
Pößneck und Orlamünde, ſoll
von Johanni 1879 ab verpachtet
werden. Zu verpachtendes Areal,

durch lange Selbſtbewirthſchaftung
in guter Kultur, circa 400 Mor-
gen. Beſichtigung des Gutes kann
nach vorheriger Anmeldung jederzeit
ſtattfinden. Bedingungen liegen zur
Einſicht bereit.

Freiherr von Beuſt,
Langenorla.

Guts Verpachtung.
Ein Landgut von 120 Acker Fel-

der und Wieſen, mit neuerbauter
Brennerei mit Dampfbetrieb, 7
Stück Pferden, 30 Stück Rindvieh,
25 Stück Schweinen, Jnventar im
beſten Stande u. übercomplett,
Stunde von Bahnſtation u. 1 Stunde
von einer Stadt von 10,000 Ein-
wohnern entfernt, ſoll auf 6-12
Jahre verpachtet werden und gelan
gen Adreſſen unter F. B. 100poſtlag.
Wurzen an den Verpächter.

Heirathsgeſuch.
Ein junger, gut ſituirter Domä-

nenpächter ſoliden Charakters und
von nicht unanſehnlichem Aeußern,
wünſcht die Bekanntſchaft einer
jungen (18—-21 Jahr alt) gebilde-
ten, wirthſchaftlichen Dame mit ca.
150,000 Vermögen zu machen.
Suchendem fehlt es an jeglicher
Damenbekanntſchaft und bittet hier
auf Reflektirende um gef. Mitthei-
lung ihrer Adreſſen u. der näheren
Verhältniſſe sub B. Z. 894 an die
Annoncen Expedition von Hana-
senstein Vogler inMagdeburg. Photographie er

wünſcht.
lich.

Discretion ſelbſtverſtänd-
Auf Verlangen Schreiben ſo

fort zurück. Vermittler verbeten.

Mühlenverwalter geſucht.
Für mein Mühlengeſchäft ſuche

Gleichzeitig iſt im gedachten Geſellſchafts-Regiſter bei der unter zum ſofortigen Antritt einen jungen

Vermerk:
der Buchführung mächtig und wo-

möglich ſchon der Militairzeit genügt
Der Fabrikant Fritz Müller zu Berlin iſt als Geſellſchafter hat. Perſönliche Vorſtellung er
in die Geſellſchaft eingetreten, dagegen iſt der Kaufmann Otto wünſcht.
Heckert zu Halle aus der Handels- Geſellſchaft ausgeſchieden;

eingetragen zufolge Verfügung vom 4. Januar 1879 am 6. deſſelben
Monats und Jahres.

Bekanntingchung.
An unſerer mittleren Bürgerſchule iſt ſofort eine Lehrerſtelle zu

Das Minimalgehalt beträgt incl. Wohnungsentſchädigung
900 Mark und ſteigt durch periodiſche Alterszulagen bis auf 2100 Mark.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Einſendung ihrer Zeug-
und eines Lebenslaufes bis zum 1. Februar er. bei uns melden.

Halberſtadt, den 7. Januar 1879.
Der Magiſtrat.

niſſe derung einſenden.

Töchter-Vensionat.
Für junge Mädchen jeden Alters,

die ſich zu ihrer Ausbildung in
Halle aufhalten wollen, wird eine
ſehr empfehlenswerthe Penſion nach-
gewieſen durch

Albin Simon, Markt 15.
Ein junges Mädchen aus acht-

barer Familie, 21 Jahr alt, eltern-

Verwalterſtelle-Geſuch.

gung zur einjährigen Dienſtzeit ver-

ſchaft, ſuche ich zum I. April
1879 in einer kleineren Wirth-
ſchaft unter directer Leitung eines
thätigen Prinzipals eine Verwalter-

los, ſucht zum 1. April er. eine ſtelle bei mäßigem Gehalt.
Stelle zur Stütze der Hausfrau Anſchluß an die Familie erwünſcht.
oder als zweite Mamſell. Gefäll.. Neuhaus bei Delitzſch,

im December 18758.Offerten werden poſtlag. Aſchers-
Schirmer.le ben unter 2000 erbeten.

Eine Sammlung Hirſch und
Rehgeweihe, worunter viel
Prachtexemplare, circa 300 Stück,

Ein Sattlergeſelle als 1., wel-
cher in Geſchirr-, Polſter- und Wa-
genarbeit etwas vertraut iſt.

Ebenſo ein 2., auf Geſchirr u.
Kummtarbeit geübt, erhalten ſofort
dauernde Stellung bei
H. Rockmann, Sattlermeiſter

in Eisleben.

kauft werden. Das Nähere auf
Offerten unter Z. W. 926 durch
die Annoncen- Expedition von Haa-
senstein &Vozlerin Leipzig.

Für mein Mündel, 20 Jahre alt,
kräftiger Statur, mit der Berechti-

ſehen 2 Jahre in der Landwirth-

Allſtedt, den 10. Jan. 1879.
Wilhelm Graef.

Auf einem größeren Gute unweit
Halle wird ein kräftiges junges

Mädchen zur Erlernung der Milch-
wirthſchaft geſucht und wollen Re
flectanten hierauf ihre Briefe unter
F. E. 99 an die Annoncen-Ex-

pedition von Hrn. Rurdl. FIoSsse
in Halle aS. zur Weiterbeför-

Ein ſchöner Tafelſchlitten u. 3
Paar Schellengeläute zu verkaufen

Wilhelmſtraße 9.

Für mein Materialwaarengeſchäft
ſuche ich p. Oſtern einen Lehrling.
Herm. Hartick, Leipzigerſtr. 40.

Ein ordentliches Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen ſofort ge-
ſucht. Magdeburgerſtr. Spart.

Ein gebildetes Mädchen, welches
die Wirthſchaft erlernen will, findet

zum 1. April auf einer kleinen Do
maine bei Erfurt Stellung. Lehr-
geld 150 Etwaige Bewerbe-
rinnen werden erſucht, ihre Offerten
unter A. C. 3 Haasenstein
C Vogler in Erfurt nieder-
zulegen.

Mit 15 60,600 Mark
wünſcht ſich ein Kaufmann bei
einem ſoliden Fabrik oder Engros-
Geſchäfte zu betheiligen. Fr. Offer
ten unter Z. Z. 45 poſtlagernd
Halle a/S. erbeten. Discretion
zugeſichert.
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Hessische Ludwigsbahn.
Die Nummerverzeichniſſe der am 7. l. Mts. ausgelooſten Priori-

tätsobligationen de 1856, 1868 und 1869 liegen bei den Herren
Zeising, Arnhold, Heinrich Co. offen, woſelbſt auch
die Rückzahlung der gezogenen Obligationen ab 1. März l. J. ſtatt
finoen kann.

Mainz, den 10. Januar 1879.
Der Verwaltungsrath.

Arbeiter und Handwerker
können ſich Einzelne gegen die Folgen von Unglücksfällen verſichern
und zahlen 5 bis 10 wöchentlich.

Dafür werden ausgezahlt:
a. im Todesfall (an die Hinterbliebenen) 1000,
b. Jnvaliditätsfall (an den Verſicherten) 1000,
e. Halbinvaliditäts fall 330,d. Krankheitsfall durch Unglück 1pro Tag.

Die Verſicherung kann bis zu 5000 genommen werden.

Anmeldungen nehmen an die unterzeichneten Vertreter der Unfall

Verſ. Geſellſchaft Zürich
Hugo Eisleb, General-Agent, Bahnhofſtr. I2,
Carl Peril, gr. Ulrichsſtraße II,
Alb. Dittmar, neue Promenade 9.

H. A. Donnerhack in Merſeburg, Carl Lange in
Eilenburg, Franz Aimmnmermann in Weißenfels,
Otto Echt in Weißenfels, E. Läünsert in Eisleben,
Ferd. Knof in Naumburg.

C Der grrichtliche Ausverkauf
der zur Coneursmaſſe des Maſchinenfabrikanten Jaques
Rülleter zu Halle a/S. gehörigen

Werkzengmaſchinen und Fabrikwerkzenge
wird Bernburgerſtraße Nr. 32 vom 13. d. Mts. ab, Vormit-
tags von 9 bis 12 Uhr, fortgeſetzt. Namentlich ſind noch Dreh-
bänke, Shaping-, Wandbohr-, Loch-, Hobel- und Schrau-
benſchneidemaſchinen zu billigen Preiſen vorhanden.

Bernh. Schmicdt, Maſſeverwalter.

Nutzholz-Anetion.
Montag den 20. Januar cr. früh 10 Uhr werden an

der Halle-Lauchſtädter Chauſſee bei Paſſendorf
212 Stück ſtarke engliſche Pappeln

zum Selbſtabhiebe öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen gegen ſofortige Zahlung verkauft. Sam-
melplatz „zu den 3 Lilien“ in Paſſendorf.

Rittergut Paſſendorf.
u des Inſtitut für Heilgymnaſtik,

h mit der Heilung von krummem Rückgrat,
hoher oder ſchiefer Schulter, hoher Hüfte,
ſchiefem Hals, ſchlechter Haltung, Muskel
ſchwächer und Lähmungen beſchäftigt, erlaubt ſich aufmerk-

ſam zu machen

Halle Sophienſtraße 32. Antonie Geist.

à Elle 60 Pfg. breite Waare
hatte Gelegenheit einen großen Poſten billig zu
kaufen und offerire dieſe à Elle 60 Pfg.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Wiſſenſchaftliche Vorträge

zum Beſten des Vereins im Saale des Volksſchulgebäudes,
neue Promenade 13.

J. Vortrag Donnerstag den 16. Januar Abends 6 Uhr
Herr Kreisgerichtsrath Dr. Thümmel:

Ueber die Sentenz im Drama, namentlich bei Schiller,
Goethe und ShaKespeare.

Abonnementsbillets zu dieſem und den folgenden fünf Vorträgen
der Herren Prof. Dr. Muff, Prof. Dr. Ackermann, Prof. Dr. Dümm-
ler, Prof. Dr. Lic. Tſchackert und Prof. De Kohlſchütter ſind
für 3 Mark und Einzelbillets zu jeder Vorleſung für 1 Mark in
der Buchhandlung von Schroedel Simon (am Markt 23) zu
haben. Die Abonnementsbillets ſind jedesmal beim Eingang in den
Saal vorzuzeigen, die Einzelbillets ſind abzugeben. Es wird um pünkt-
liches Erſcheinen gebeten.

Der ſtenographiſche Verein nach Stolze wird ſeinen zweiten
Unterrichts-Curſus im laufenden Winter Donnerstag den
16. Januar Abends 8 Uhr im Vereinslokale, „Gambrinus“,
Bärgaſſe am Markt, beginnen. Curſusdauer 6 Wochen mit wöchentlich
2 Unterrichtsſtunden. Honorar 3 für Vereinszwecke. Anmeldungen
werden bis zum Beginn des Curſus im Vereinslokal entgegengenommen.
Der Verein iſt ſodann auch jederzeit bereit, unter Benutzung der Unter-
richtsbriefe von Schöppe-Naumburg, brieflichen Unterricht zu ertheilen.
Ein Honorar von 3 iſt allein für die in beſtimmten Zwiſchenräumen
auszugebenden 14 Unterrichtsbriefe zu zahlen und bei der Anmeldung
an Unterzeichneten einzuſenden.

E. ist. Oberlehrer, Halle a/S., Franckensplatz l.

e

Stenographenbund Syſtem Noller“ zu Halle a/S.
Ein neuer, drei Abende umfaſſende Lehrcurſus beginnt Mittwoch,

den 15. Januar.
Anmeldungen bis zum Mittwoch im Hötel „Rheiniſcher Hof“.

Prima Astrachaner Caviar WFliessend fetten Rheinlachs XW Neue Sardinen à 'huile 89 Frische Weinfraunben GLiüneburger Vürsten-WVeunnaugen W
Aecht Teltower Rübchen
Frische Austern WK empfing

Ecke der gr. Stein u. gr. Ulrichsſtraße.

d. M. habe eine große Aus-
wahl der beſten Arcienner

Wilhelm Stochk.
Am 11. d. M. treffen drei

königl. Landesbeſchäler auf
Station „Sattel“ ein und
decken zu nachfolgenden Preiſen:
John Blyke (OlIydestaler) und
Magnus (Belgier) zu 15 50
Nordpol (Hannoveraner) zu 12
50 Stuten aus Halle undEine große Auswahl vorzüg-

Honorar mit Lehrmittel zu Vereinszwecken.

F. Schuhe r, K
Nächſten Dienstag den 14.

ſowi Rödgen werden zur Bedeckung
ſowie nicht zugelaſſen. Kleinau.

ticher Mecklenburger

Magen- u. Darmkoetarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver-
ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,
Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu-
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

Nachdem ich ca. 15 Jahre an
Magenſchmerzen

litt, welches Leiden ſich in letzter
Zeit meinem Dafürhalten nach
zu Magengeſchwüren und Ma-
genkrämpfen ſteigerte, ſo daß ich
trotz der Behandlung mehrerer
hieſiger Aerzte meiner Auflöſung
entgegenſah, hat das P. ſche Heil-
verfahren, auf das ich meine letzte
Hoffnung zur Heilung nahm,
mich vollſtändig von meinen Lei-
den befreit, wofür ich meinen
ergebenſten Dank darzubringen

W nicht unterlaſſen kann.
I Schwedt, Prov. Brandenburg,

den 29. Aug. 1878.
H. Bahr.

I Veorſtehende Unterſchrift beglau-

bigt: Fie Polizeiverwaltung.
(I. S.) J. Girau.

Spielwerke
J 4--200 Stücke ſpielend mit oder ohne
S Expreſſion Mandoline Trommel,
S Glocken Caſtagnetten, Himmelſtim-
I men, Harfenſpiel 2c.

Spieldoſen
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner
A Neceſſaires, Cigarrenſtänder Schwei-
J zerhäuschen, Photogrophiealbums,
Z Schreibzeuge, Handſchuhkaſten. Brief

beſchwerer Blumenvaſen Cigarren
Etuis Tabaksdoſen Abrbeitstiſche,
Flaſchen, Bieraläſer Portemonnaies,

Stets
das Neueſte ewpfiehlt

J. H. Heller, Bern.
W Alle angebotenen Werke, in

denen mein Name nicht ſteht, find
fremde; empf. Jedermann direkten
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco.

V 6Weisskalk,
täglich friſch, zu chemiſchen Zwecken
vorzüglich, empfiehlt die Kalkbren-
nerei von Gebr. Kerſten in
Dürrenberg.

Fin errangen
wenig gebraucht, 100 Flaſchen Jn
halt, Umſtände halber ſehr billig
zu verkaufen. Auskunft ertheilt
Ernst Jaculü in Halle a/S.,

Schmeerſtr. 11.

3 Stühle 2c, alles mit Muſik.

Meſſ. Apfelſinen à Pfd. O. 35,preußiſcher Neit- u. Wagen
pferde ſtehen preiswerth zum
Verkauf.

Citronen, Sardinen à Faß39,000 Mark 2,30, großkörn. Caviar
werden ſofort oder zum 1. April Pfd. 2,50 Pa. Sauerkohl
gegen erſte Hypothek auf Acker, pu CCapern, Sardellen, ff. mar

(R. B. 166.)

Auction.
Näohsten Dienstag den 14. Jaular

früh von 10 Uhr sollen für Rech-
nung eines auswärt. Hauses eine
grosse Partie

Fourniere
in Mahagoni, Nussbaum, Pyra-
miden, Spann. Nussbaum-Mäaser,
Satin-Palme, Thuga, Polisander,
Ahorn u. Rosenholz meistbietend
gegen baar verst. werden in

Leipzig, Brähl 75, part,

I. F. Pohle, Auctionator.

a

Ziegelmeiſter-Geſuch.
Zum 1. April d. J. findet auf

dem Rittergute Gr. Kayna bei
Merſeburg ein Ziegelmeiſter, dem
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen,
Stellung. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht. Kraaz.

Ein Dominium, das täglich grö-
ßere Quantitäten ſehr ſchöne Tiſch-

Bruno Preytag
Geſucht: 2 Verwalter 1800 Mark werden gegen ſichere

aus dem Oeko Hypothek zu cediren mit Verluſt

Leipzigerſtr. 6.

n Magdeburgerſtr. 32 (Maille).

nomenſtande; l Kellnerlehr geſucht. Gefl. Off. sub. G. 99 an die
ling; verheirath. Kubhirt Annonc.-Exp. v. Gräſe,
mit Atteſt. melden bei Fran gr. Märkerſtr. 9 erb.

e 2000 Thaler werden zum l.Geſucht: .Landwirth- April oder 1. Juli auf ein ländl.
ſchafterinnen Grundſtück 1. Hypoth. zu leihen ge

Kochmamſells; Köchinnen ſucht. Gef. Adr. unter A. 00
für adl. Herrſchaften Jungfern poſtl. Halle, Hauptp.
Stubenmädchen Kinder Tgärtnerinnen Kinder- In einer Stadt von 20 Tauſend
frauen Haus u. Küchen Einwohnern mit vorzüglicher Um
mädchen mit Atteſt. melden im gegend in der Provinz Sachſen iſt
Compt. von Fran Rinne- ein Hut Mützen Ge-
weiss, gr. Märkerſtr. 18. schäft zu verkaufen. Zur Ueber8 77 nahme ſind nur 300 bis 400 Thlr.

Lehrlings-Geſ uch. erforderlich. Briefe befördert Ed.
Für ein größeres, flottes Colonial Stückrath in der Exp. d. Ztg.

waarengeſchäft wird ein junger Mann inter 8. R
aus achtbarer Familie mit den nöthi Weizen-Hülſen
gen Schulkenntniſſen als Lehrling ge ſind in der Stärkefabrik Leipziger
ſucht. Näheres zu erfragen bei ſtraße 32 abzulaſſen.

Haasenstein Voglerin Halle a S. S
13 500 Mark

ſuche auf mein Grundſtück zur e eneſicheren Hypothek. Gefl. Offerten Für das Comptoir eines Engros-
bitte an Ed. Stückrath in der Geſchäfts wird ſofort oder zu Oſtern
Exped. d. Bl. abzugeben. ein mit guten Schulkenntniſſen ver

ren ſehener junger Mann als Lehrlingin Commis. geſucht. Gef. Offerten werden un
ter A. A. No. 1 durch die Herren

Träbern wöchentlich noch abzu
geben. Münchener Brauhaus

G. Faldirx.

II. 100 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

21,000 Mark
werden ſofort auf erſte Hypothek,
pupill. Sicherheit geſucht. Off. unter
N. M. 100 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg erbeten.

Ein geräumiger, ſchöner
Laden in guter Lage der Stadt
wird für jetzt oder ſpäter zu
miethen geſucht. Offert. unter
F. 411 an BarckCo. erbeten.

Eine anſtandige Wohnung

St., 3 K., 1 Küche, für 48
zum 1. April Ex. zu vermiethen
Giebichenſtein, Burgſtraße 50.

Jn der Nähe der Bahn ſind 2
Wohnungen beſtehend aus 2
St., 2 K. u. Zubehör, zu ver

miethen; ferner 1 Wohnung,
beſtehend aus 4 St., 4 K. u. Zu

ner, Bahnhofſtr. 5h.
In meinem Hause alter Markt 6

ist die erste Etage, bestehend aus
68tuben und Zubehör, zum 1. April
zu vermiethen.

Theodor Keil.
Für mein Materigalwaaren-

u. Spirituosenm Geſchäft wird
ſofort oder 1. April ein Lebrling

F. R. Strässner.
Flechtrohr

Nr. 3 à Pfd. von 1,55 an, Stuhl-
(Stangen-) Rohr à Pfd. 50
70 in ſchöner haltbarer Waare empf.

I. R. Strässnmer.
30 Mark Belohnung!

Demjenigen, der mir den Dieb an-
zeigt, welcher die an der Grenze
vom Schmiedemeiſter Dietrich
(in den ſogenannten Auengärten)
ſtehenden 2 Rüſtern geſtohlen hat,
daß ich ihn gerichtlich belangen kann.
Karl Teichmann, Holleben.

Jch warne hiermit Jeden, meiner
Frau Leonore geb. Poppe auf
meinen Namen etwas zu borgen,
da ich für Zahlung nicht einſtehe.

Höhnſtedt, d. 6. Janur 1879.
Auguſt Hoffmann.

Ein Portemonnaie mit Jnhalt iſt
behör. Näheres bei Louis Reuß in meinem Laden liegen geblieben

und kann, von dem ſich legitimiren-
den Verlierer gegen Erſtattung der
Jnſertionsgeb. in Empfang genom-
men werden. C. F. G. Kitzing.

B. Br.
222

FamilienNachrichten.
Geburts- Anzeige.
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fahria x sgeler üchti s De geſſbutter fabrizirt, wünſcht dauernd jung, ausgelernt, tüchtig als De ansenstein Vogler geſucht. Richard Fuss. Statt beſonderer Meldun
n mit einem ſoliden und zahlungs- tailliſt, Comptoiriſt u. Lageriſt, von in Erfurt erbeten J 2 5 g. 2n fähigen Abnehmer in Verbindung ſeinem Chef empfohlen, ſucht per BRällard. Durch die glückliche Geburt eines

zu treten. I. April er. Engagement. Gefl. Ackerwalzen! ein franz., faſt neu, iſt für 200 muntern Jungen wurden hocherfreut
9 Offerten unter W. C. B. werden Offerten unter „Glück auf“ an Ztheilige, auch mit Gerüſte und zu verkaufen. Aufgeſtellt zu ſehen Louis Grün und Frau

poſtlagernd Bernburg baldigſt er Herrn Rudolf Mosse in Beſchlag, ſind vorräthig beim Zim De bſchwitz bei Gera, Wieſenſtr. Emilie geb. Kleeberg.
beten. Halle a/S. erbeten. mermeiſter Voigt in Aken aſE. 71. F. A. Hoyer. Halle a/S., d. 11. Januar 1879.

t

e Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Das Thalhaus zu Halle a. d. S.
Von den wenigen erhaltenen alten Gebäuden in Halle gewährt in

ſeinem Jnnern ſeit Zerſtörung des Schönitz ſchen Hauſes am Markt
den beſten Einblick in die Thätigkeit des Kunſthandwerks und in die
Leiſtungen der decorativen Kunſt der RenaiſſanceZeit das Thalhaus.

Das Thalhaus war für die Halle der Mittelpunkt der Verwaltung
und Sitz des Thalgerichtes. Daſſelbe lag reſp. liegt dicht an der alten
Grenze zwiſchen der Stadt und der Halle und iſt (nach Olearius) im
Jahre 1464 erbaut. Es hat dann wiederholte Erweiterungen erfahren,
namentlich in den Jahren 1607 bis 1616.

Das Thalhaus präſentirt ſich jetzt als ein einſtöckiger ſchmuckloſer
Bau mit zwei Erkern aus Fachwerk; es lehnt ſich an die Futtermauer,
welche die Teraſſe der Marktkirche gegen die Halle ſtützt, im Südweſten
an. Später iſt dann auch ein kleines Häuschen als Wohnung für den
Thalvogt angebaut, welches aber nur durch eine Thür mit dem ur-
ſprünglichen Bau in Verbindung ſteht.

Jn den Parterreräumen findet ſich zunächſt ein gewölbter, beiderſeitig
durch Thore verſchloſſener Durchgang mit dem bekannten Hallorenwappen
als Schlußſtein in den Bögen, in welchem früher die Thalſpritzen ſtan-
den. Daneben nach unten zu ein nicht zugänglicher Raum, wel-
cher, wie verſichert wurde, ebenfalls gewölbt ſein ſoll und gegenwärtig
die Thalarmenkaſſe enthält. Dieſer Raum hat einen Zugang von der
Straße aus dagegen iſt das enge „Gefängniß“ jetzt nur durch den An-
bau zu erreichen. Letzteres iſt ein recht harmloſes Lokal, in dem ein
abgefeimter Spitzbube keine Nacht zubringen würde, übrigens ein kahles
Gemach, urſprünglich ſicher zu anderen Zwecken beſtimmt, deſſen Wände
Spuren der verſchiedenen Ausbauten zeigen, mit flachen hölzernen Decken.
Von dem Vorgemach des Gefängniſſes führt die Treppe empor, auf wel
cher man jetzt in das Thalhaus gelangt.

Der urſprüngliche Eingang aber war in dem achteckigen Thürmchen,
welcher auf der Höhe der Teraſſe neben dem Weſtportal der Marktkirche
aufſitzt. Auf einer Wendeltreppe gelangte man in den großen Vor-
ſaal. Von hier aus führen 2 Thüren in die beiden Zimmer, welche
nebſt dem Vorſaal das ganze erſte Stockwerk des Hauſes einnehmen.
Zwiſchen beiden Thüren befindet ſich ein mächtiger Kamin mit Stuck
überzogen unter der Tünche erkennt man noch das Hallorenwappen ſowie
die Jahreszahlen 1615 zwei mal) und 1698. Außerdem iſt ein Steinmetz-
zeichen daran.

Man betritt jetzt zuerſt das ſüdweſtlich gelegene Zimmer.
Daſſelbe war urſprünglich mit Eichenholz getäfelt, wovon auch noch hin-
reichend Reſte vorhanden ſind. Jn wenig über Mannshöhe laufen heute
noch zum größten Theil die Täfelungen um die Wände; darüber jedoch
ſind die alten Schnitzereien faſt gänzlich zerſtört. Ueber der Thür be-
findet ſich noch der reich geſchnitzte Auffatz, ſowie ein Stück des Frieſes.
Jm erſteren findet ſich die Jnſchriften „Iustitia“, „Ficles“, wodurch das
Zimmer als Gerichtslokal characteriſirt wird. Die Decke iſt durch pa-
rallel laufende Balken in verſchiedene Felder, die mit Holz verkleidet und
nur wenig verziert ſind, getheilt.

An Stelle der verſchwundenen Füllungen hat man Malereien ange-
bracht, die theilweiſe recht häßlich ſind vielleicht haben ſogar die urſprüng-
lichen Schnitzereien dieſen ſogenannten Gemälden weichen müſſen. Uebri-
gens ſind letztere ziemlich verräuchert, was man aber noch erkennt, läßt
ihren Untergang nicht bedauern. Es ſcheinen mythologiſche und bibliſche
Scenen bunt durch einander gebracht z. B. Chriſtus auf dem Meere
wandelnd; an einer andern Stelle, wenn nicht Alles täuſcht, der Europa-
mythos. Aehnliche Malereien finden ſich auf den Thüren eines alten
Schrankes, der in dieſem Zimmer ſeinen Platz gefunden hat und das
Archiv enthält.

Die Fenſterwand erweitert ſich in einen Erker, welcher durch Schran-
ken und ein erhöhtes Podium von dem übrigen Raum getrennt iſt; die
Schranken ſind ſpäter hinzugefügt und roh bemalt. Dieſer Erker nun

iſt noch vollſtändig in ſeinem urſprünglichen Schmuck erhalten er kann
uns einen Begriff von der prachtvollen, größtentheils verlornen Deco-
ration der ganzen Zimmer geben. Die ſchmalen Wandflächen ſind ſtreng
architectoniſch gegliedert; zwiſchen den durch ein dreieckiges Giebelfeld ge-
krönten Pilaſtern befinden ſich in ſtarkem Relief geſchnitzte Füllungen
von Laubwerk, unter denſelben wiederholt die Jahreszahl 1594, welche
auf die Decoration der ganzen Zimmer zu beziehen iſt.

Dieſe Täfelung und Holzſchnitzereien gehören zu den beſten Pro-
ducten der Kunſttiſchlerei, die wir in Halle aus dieſer Zeit beſitzen. Und
wir beſitzen deren ja eine ſtattliche Anzahl! Jn der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts wurde die innere Decoration, vor allem das Stuhl-
werk der 1554 vollendeten Marktkirche ausgeführt. Die Kirche, eines
der ſpäteſten Werke der Gothik in Deutſchland, iſt im Jnnern be-
kanntlich vollſtändig in Renaiſſanceformen decorirt, eine ganz merkwür-
dige, vielleicht ſinguläre Erſcheinung. Jn den gothiſchen Emporen finden
ſich Zwickelfelder mit Renaiſſanceornamenten bedeckt, alſo eine völlige

Verbindung beider Formen. Das hölzerne Stuhlwerk dagegen zeigt die
reinen Formen der Frührenaiſſance: die Rückwände ſind mit feinen Pi-
laftern decorirt, alles reich und manigfaltig, ſämmtliche freien Flächen
mit edlem Laubwerk bedeckt. Ein doriſcher Triglyphenfries mit einer
trefflich ſtiliſirten Bekrönung bildet den Abſchluß. Man kann hier das
Fortſchreiten der Arbeiten bis ins Einzelne verfolgen, indem die wieder-
holt vorkommenden Zahlen 1562 und 1566, ſowie in den Chorſtühlen
1575 und endlich die prachtvollen Sedilien hinter dem Hochaltar in
Schnitzarbeit von etwas üppigeren Formen von 1595 feſte Daten er-
geben. Mit letzterer Zahl kommen wir in die Zeit unſerer Zimmer-
decoration, und ich glaube, in der Decoration der ſoeben erwähnten Se-
dilien dieſelbe zeichnende Hand zu erkennen, wie in denen des Thalhauſes.
Damit würden wir aber auf den Baumeiſter Nicolaus Hofmann,den Erbauer der Marktkirche geführt, von dem ehe auch die

innere Decoration dieſer Kirche herrührt: jenen für Halle ſo merkwür-
digen Mann, über den ſpäter einmal eingehender gehandelt werden ſoll.
Hoffmann hat nicht nur in der Zeit, als Cardinal Albrecht ſeine groß-
artige Bauthätigkeit hier entfaltete, die Richtung der Architektur in Halle
beſtimmt, ſondern ſein Einfluß hat noch lange nachgewirkt.

Wenn es uns ſo vielleicht gelungen iſt, die Zeit der Decoration
des Thalgerichtszimmers und deren Zuſammenhang mit andern Werken
der Kunſttiſchlerei in Halle nachzuweiſen, ſo fehlt uns für die Aus-
ſchmückung des zweiten Zimmers jeder Anhalt zur Ermittlung ihres Ur-
hebers. Sie iſt jünger als die des erſten Zimmers im Stil der ſog.
deutſchen Renaiſſance des 17. Jahrhunderts gehalten, hat aber durch
allerhand Zuthaten, Uebermalungen und ſonſtige Verhunzungen leiden
müſſen, ſo daß man nur im allgemeinen an den gut erhaltenen Theilen
einen Anhalt hat.

Dieſes zweite Zimmer ſteht durch eine Thür mit der erſten in
Verbindung, deren Metallgriffe ſaubere ſtilvolle Schloſſerarbeit zeigen.

Die Dekoration des Zimmers ſelbſt iſt weit üppiger als die des
erſten; die ſehr elegante Caſettendecke zeigt an den Balken Verbindungen
vergoldete Metallverzierungen, während in die Caſetten ſelbſt Oelgemälde
eingelaſſen ſind. Dieſelben ſtellen mythologiſche Geſtalten reſp. Scenen
aus dionyſiſchem Kreiſe vor. Die Wände ſind in Mannshöhe mit Holz-
tafeln verkleidet, auf welchen ſpäter mit brauner Farbe allerhand Vögel
in Blumenranken gemalt ſind; wie es ſcheint, ſoll dies eine Jmitation
von Ledertapeten ſein.

Ueber dieſer Täfelung ſind wiederum Gemälde angebracht, von denen
nur eines noch zu ſehen, aber ſo verſchmutzt iſt, daß nur nach einer gründ-
lichen Reinigung darüber geurtheilt werden kann. So viel man er-
kennen kann, ſind es zwei kräftige Figuren, die gegen einen über dem
Fenſter befindlichen Felſen gelehnt nach verſchiedenen Seiten blicken: die
eine männliche ſtößt in eine Trompete was die andere, wie es ſcheint
weibliche, vornimmt, iſt nicht zu erkennen. Die Malerei erſcheint kräftig
und in der Zeichnung correct, ſo daß eine Reinigung der Bilder ſehr
wünſchenswerth iſt. Ob ſonſt noch Reſte dieſer Wandgemälde vorhanden
ſind, iſt nicht zu entſcheiden die andern Wandflächen werden nämlich
von zwei ganz heilloſen Copien Tizian'ſcher Bilder eingenommen, an
denen nichts weiter intereſſant iſt, als zu erfahren, wie ſie eigentlich hier
her gekommen ſein mögen.

Beide Thüren die Thür nach dem erſten Zimmer und die oben
erwähnte nach dem Vorſaal zeigen ein Portal, ganz in den Former
wie wir ſie hier öfter an Hausthüren finden: zwei Säulen mit
einem durch ein ſchlechtes Gemälde barock durchbrochenen Giebelfelde;
auch hier alle Theile reich vergoldet.

Auch der Erker dieſes Zimmers iſt reich verziert, nur daß hier alle
Füllungen gemalt ſind. Ueber den drei Fenſtern und den zwei bemalten
Wandflächen ſind wiederum Oelbilder angebracht; von zweien derſelben
iſt die Darſtellung zu erkennen: ein junger Mann blickt vor ſich hin:
darunter „Tacitus“; ein Mädchen ſpielt die Leyer und lauſcht auf-
merkſam deren Tönen;, darunter: Auditus. Die übrigen Bilder ſind
wegen mangelhafter Beleuchtung und Verſchmutzung nicht zu erkennen;
die beiden Bilder, ſowie die Deckengemälde zeigen, ſo weit dies ihr
jetziger Zuſtand erkennen läßt, ziemliche Verwandtſchaft, ſo daß ſie wohl
zu gleicher Zeit entſtanden ſein dürften.

So enthält das Thalhaus, unſcheinbar und ſchmucklos von außen,
im Jnnern zwei Prunkzimmer im Stil des 16. und 17. Jahrhunderts,
zwar nicht untadelhaft erhalten, aber doch in einem Zuſtande, daß ſie
durch geringe Reſtaurationen eines ſachkundigen Mannes leicht in
altem Glanz prangen dürften. Nicht viele ſächſiſche Städte dürften ſich
eines ähnlichen Beſitzes rühmen. Unverantwortlich würde es daher ſein,
ohne ganz dringende Gründe das Haus wegen ſeiner Unſcheinbarkeit
oder des jetzigen mangelhaften Zuſtandes niederzureißen; es wäre eben
um kein Haar verſtändiger, als wenn Jemand einen ungeſchliffenen Edel-
ſtein wegwerfen wollte.

e St.



Januar.
Jn dem Alltagsleben mit der Gleichmäßigkeit und Eintönigkeit der

Geuüſſe des geſelligen und der Arbeiten des Berufslebens liegt für Jeden
die Gefahr nahe, ſich ſelbſt zu verlieren. Die Tage ſchwinden dahin
ohne Beziehung zu einander, die Zukunft löſt ſich ab von der Ver-
gangenheit, und das Leben wird zu einem öden, unabſehbaren Meere, in
welchem Wellen auftauchen, um wieder ſpurlos zu verſinken. Aber aus
dieſem öden Meere der Tage hebt ſich eine Welle mahnend empor, der
erſte Tag eines neuen Jahres. Gar Mancher ſucht im wilden Taumel
dieſe Welle niederzu-
drücken er will ver-
geſſen, was dahinter
liegt, will nicht ſehen,
was die Welle ihm
bringt. Laſſen wir uns
aber von dieſer Welle
emporheben über das
Niveau der Alltäglich-
keit, dann entfaltet ſich

vor unſerm innern
Auge eine reiche Welt
von Bildern der Ver-
gangenheit und Zu-
kunft. Manche Schuld
und Sorge tritt an
uns heran, aber auch
mancher Troſt und
manche Hoffnung. Vor
Allem aber iſt es eine
ernſte Mahnung, die
uns aus dem Geflüſter
der verrinnenden Wo-
gen der Zeit vernehm-
lich wird, die Mahnung,
daß wir nicht uns
allein, daß wir einem
größeren Ganzen an-
gehören, daß auch
außer uns eine Welt
beſteht und ein Leben ſich vollzieht, daß ein Zeitabſchnitt verfloſſen iſt,
der auch an und in uns Veränderungen zurückgelaſſen hat, und daß jeder
Lebensabſchnitt auch für uns eine beſondere und dauernde Bedeutung hat.

Die erſten Tage eines neuen Jahres ſind vor Allem geeignet, uns
uns ſelbſt wieder zu geben. Denn nur Der hat ſich ſelbſt, der ſich in
ſtetem Zuſammenhange mit der Natur und mit der Geſchichte weiß, der
jeden Tag ſeiner Gegenwart in Beziehung ſetzt zu jedem Tag ſeiner
Vergangenheit, der ſeine Zukunft beſtimmt nach den allgemeinen Ge-
ſetzen des Lebens und der Entwickelung. Dann iſt ſein Leben nicht mehr
ein endloſes ödes Meer, ſondern ein lebendig dahin rauſchender Fluß.

Jn dem Menſchenleben des einzelnen Jahres ſpiegelt ſich das ge-
ſammte Naturleben ab, und das Naturleben ſelbſt iſt wieder das Vorbild
des Menſchenlebens. Die Entwickelung iſt die gleiche, heut wie in der
Vorzeit, in dem einzelnen Menſchen wie im großen Naturganzen. Die
Begierden und Hoffnungen des Herzens entfalten ſich nach denſelben Ge-
ſetzen, wie die Blüthen der Pflanze, und die Gedanken reifen wie die
Früchte. Das Menſchenleben hat ſo gut wie das Naturleben ſeine
Aprilſchauer und ſeine Maifröſte, und die zerſtörten Blüthen werden um
ſo ſchmerzlicher empfunden, weil ſie, aus dem gewohnten Zuſammenhang
abgelöſt, als die Wirkung einer rauhen, fremden Gewalt erſcheinen.

Januarbild.

Eine Entwickelung, einen Zuſammenhang, ein Geſetz in allen Er-
ſcheinungen des Jahres zu erkennen, wird nicht ſchwer halten. Aber
wird denn dieſe Erkenntniß eine troſtreiche ſein? Kann denn der Ge-
danke eines ſteten Kreislaufes, wie er ſich unwiderſtehlich, beim Be
trachten des Jahreslebens der Natur aufdrängt, dem Herzen ein wohl-
thuender ſein? Da mag gleich ein Blick auf den gegenwärtigen Monat,
den Januar, Antwort geben. Ein ſolcher lehrt uns die wichtige That-
ſache erkennen: daß alle Ruhe nur ſcheinbar, daß auch unter der Hülle

der Erſtarrung ſich
Leben und Bewegung
birgt. Erſtarrt im
Todesſchlaf meint man
die winterliche Natur,
und in der That, nicht

allein das flüſſige Ele-
ment hat ſich in die

h ſtarre Formn Kryſtalls zurückgezogen,
h ſelbſt im Reiche des

Lichtes ſcheint ein trä-
ges Gleichgewicht ein
getreten. Die Körper
ſcheinen das Ver-
mögen verloren zu
haben, die Farben zu
wählen, die ſie ver-
ſchlucken oder zurück
ſtrahlen wollen der
bunte Schmuck des Le-
bens fehlt. Was von
der Pflanzenwelt zurück
geblieben, hat ſich in ein
unſcheinbares Braun
oder Graugekleidet, und

viele Thiere ſelbſt
haben ihre lichtfrohen
Gewänder mit denen
nichtsſagender Farb,

loſigkeit vertauſcht. Das ganze große Gewand, das zu Zeiten die geſammte Land
ſchaft verhüllt, trägt gleichfalls die Farbe, die aus der Vernichtung aller
Farben hervorgegangen iſt. Aber dieſe Erſtarrung iſt nur Schein, ſie
iſt der Anfang des Lebens, die Erſcheinung jener erſten und urſprüng-
lichen Kraft, die als geſtaltende und formbildende unter allen Umſtänden
den Stoff zu beleben ſtrebt. Die erſtarrte Erdkruſte iſt nicht das Grab
einer Schöpfung, ſondern ihre Wiege; und mit eben ſolchem Unrecht be-
zeichnet man die winterliche Schneedecke als das Leichentuch der Natur,
denn ſie iſt vielmehr die ſchützende Hülle, unter welcher das Leben ſeine
erſten zarten Keime entwickelt.

So iſt der erſte Blick in den beginneuden Jahreskreislauf der
Natur ein tröſtlicher. Auch in der Ruhe iſt Leben, auch in der Er
ſtarrung iſt Bewegung. Wenn das Leben ſeine Blüthen abgeſtreift hat,
wenn die liebgewordenen Geſtalten gefallen ſind, dann enthüllen ſich nur
neue Geſtalten, die, kalt und farblos, wie ſie erſcheinen, doch eine Fülle
künftiger Freuden umſchließen, für deren Entwicklung nur die rechten Be-
dingungen geſchaffen werden müſſen. Der Winter iſt ja die Zeit der
Hoffnungen, und wo ganze Waälder voll Knospen an der Schwelle der
Zukunft ſtehn, des kommenden Frühlings harrend, wer wollte da für ſich
ſelbſt verzweifeln!

Magiſche Onadrate.
I. Eigenſchaften der magiſchen Quadrate im Allgemeinen.

Fortſetzung.

Wir kehren nun nochmal zurück zu den Zahlen 1 bis 16; dieſelben
laſſen ſich noch auf ſehr viele, ganz verſchiedene Weiſen in ein Quadrat
mit der Summe 34 ordnen und alle dieſe Quadrate laſſen ſich dann
wieder in derſelben Weiſe modificiren wie vorher: man kann dieſelben
drehen und umwenden (wie in den Beiſpielen a bis h) und man kann
auch die Zahlen 1-—16 ſtets durch paſſende andere erſetzen.

Das Quadrat Albrecht Dürers aber hat noch mehr merkwürdige
Eigenſchaften, auf die wir hier wenigſtens kurz eingehen müſſen. Es war
nämlich verlangt, daß A) die 4 Zahlen einer jeden Reihe, B) die
4 Zahlen jeder Spalte und O) die 4 Zahlen jeder Diagonale die Summe
34 geben ſollten; dieſe Bedingungen ſind auch erfüllt, aber noch mehr:
man erhält dieſelbe Summe auch D) aus den 4 Zahlen in den Ecken
des Quadrats, ebenſo E) aus den 4 Zahlen in der Mitte, ferner F) aus
den 4 Zahlen, die zu zweien neben den Enden einer Diagonale ſtehen
(12 14453 und 82 15 9); ſodann 6) aus je 4 Zahlen, die
ſich an den Enden der mittleren Zeilen oder der mittleren Spalten be-
finden (1248945 und 144 15-43 2). Außerdem ſind noch drei-
erlei Gruppen von je 4 Zahlen zu nennen, die gleichfalls die Summe
34 geben, nämlich H) je 4 Zahlen, die durch einen in ſich geſchloſſenen
Röſſelſprung mit einander in Verbindung ſtehen (1 6 16 11I,
2451512, 39148 und 4 7 13 10) ferner die
4 Felder eines jeden der 4 kleinen Quadrate, in die das große zerlegt wer

den kann (1 14 7 12, 15 4 9 6, 5 10 3 16 und
8- 1142413), endlich K) die 4 Eckfelder eines jeden der 4 neun-

feldrigen Quadrate, die durch Abſchneiden einer Zeile und einer Spalte
aus dem großen Quadrate entſtehen (1 15-108, 1445 11
97216 und 612 13 2).

Hierauf beruht es nun, daß man in dieſem Quadrate viel mehr
Veränderungen vornehmen kann als im vorigen, man kann nämlich auch:

1) die beiden äußern Zeilen vertauſchen, ebenſo

2) innern unund3) erſten und zugleich die beiden letzten Zeilen;
4) uußern Spalten,

innern
6) erſten und zugleich die beiden letzten Spalten.
Dieſe Vertauſchungen laſſen ſich auch noch manigfach mit einander

verbinden, man kann daher aus Albrecht Dürers magiſchem Quadrat eine
große Zahl anderer Quadrate von gleicher Eigenſchaft bilden, was wir
dem geneigten Leſer überlaſſen müſſen. Dadurch wird aber die Anzahl
der möglichen ſechzehnzelligen magiſchen Quadrate bei weitem nicht
erſchöpft, man kann vielmehr deren noch viel mehr bilden es iſt
aber von vornherein zu bemerken, daß dieſelben nicht alle die unter A
bis K aufgeführten Eigenſchaften enthalten, daß man alſo auch die
ſoeben genannten Vertauſchungen nur theilweiſe vornehmen kann.

Wer ſich weiter hiermit beſchäftigen will, findet Anregung dazu in der
Aufgabe Nr. 1 unſeres heutigen Sonntagsblattes.
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chieden anordnen: von den beiden folgenden Beiſpielen iſt das mit s
eichnete eines der älteſten, das mit t bezeichnete ſtammt aus der neueſten

eit (ſ. Halliſches Sonntagsblatt 1876, Nr. 19)

s t17 24 1 8 15 10 21 17 3 14
23 5 7 14 16 2 13 9 25 16
4 6 13 20 22 24 20 112 8

10 12 19 21 3 II 7 23 19 511,18 25 2 9 18 4 15 6 22
Beide enthalten die Zahlen von 1 bis 25 und beide geben die

fumme (I-25) 5 13 5 65, das alte Quadrat aber nur
den Zeilen, Spalten und Diagonalen, das neue aber auch in gewiſſen

dern Gruppen, nämlich in je zwei Reihen, welche einer Diagonale pa-
llel ſind und zuſammen 5 Felder enthalten, alſo: 10 16 12 234,
2819 15, 1713 2456, 39 20 11 22; ferner220236, 31624715, 17258 114 und

91245 18). Jn Folge deſſen kann man bei dieſem Qua
ate (t) die erſte Spalte links wegnehmen und hinten anſetzen, ebenſo
ch die erſte Spalte oben wegnehmen und unten anſetzen; endlich kann
n dieſe Verſchiebungen beliebig wiederholen und combiniren. Eine

ertauſchung der Zeilen oder Spalten untereinander wie beim Quadrat
brecht Dürers iſt aber hier ebenſowenig wie beim Quadrat s geſtattet.
agegen kann man beide Quadrate beliebig drehen und umwenden (vgl.
en die Quadrate a bis b), außerdem kann man die Zahlenreihe 1

25 durch andere Zahlenreihen erſetzen, wie dies gleichfalls bereits
en i bis m und p bis y) gezeigt iſt. Leider müſſen wir auch hier
egen Mangel an Raum auf die Vorführung von Beiſpielen verzichten,
mal da wir noch eine allgemeine Bemerkung über das Quadrat t mit
theilen haben.

Jn dieſem Quadrate haben nämlich die beiden Diagonalen ihre be-
rzugte Stellung verloren, alle zu ihnen parallelen Linien haben hier
eſelben Rechte man kann daher das Quadrat um einen paſſenden Cy-
ider, deſſen Umfang gleich ſeiner Höhe iſt, herumwickeln und kann nun
gen die Summe der fünf Zahlen in jedem Parallelkreis, in jedem
deridian und in jeder treppenförmigen Spirallinie muß denſelben Werth
ben. Uebrigens iſt es gleichgültig, ob man die Axe des Cylinders
rizontal oder vertikal richtet, denn man kann ebenſogut die oberſte
zile unter die unterſte ſetzen, wie die vorderſte Reihe hinter die letzte.
in ſolcher magiſcher Cylinder iſt alſo nur auf ſeiner Oberfläche
it Zahlen beſetzt.

Ganz anders ſteht es mit den magiſchen Würfeln: dieſe werden
rem ganzen körperlichen Jnhalt nach in kleine würfelförmige Zellen ge
eilt, jede Zelle erhält eine Zahl und es ſollen nun alle Zahlen einer
den beliebigen Reihe dieſelbe Summe geben; jeder Querſchnitt des
ürfels muß alſo ein magiſches Quadrat ſein und auch die 4 räum-
hen Diagonalen müſſen dieſelbe Summe geben. Die Zahl der Be-
igungen iſt alſo hier ſo groß, daß man dieſelben mit kleinen Würfeln
ht ſämmtlich befriedigen kann, die Würfel ſind dann nur unvoll-
mmen magiſch. Für größere, vollkommen magiſche Würfel fehlt

aber der Raum ganz abgeſehen davon, daß die Controle der-
en ſehr zeitraubend und wenig intereſſant ſein würde.

Dagegen dürfte es vielen Leſern von Jntereſſe ſein zu erfahren, daß
n auch magiſche Quadrate mit negativen Zahlen und mit Brüchen
ſtruiren kann. Z. B.:

u. v. w.

rer e r raſenl o t Se 13/8 s
u o re(nach Quadr. (nach Quadr. (nach Quadr. h)

Summe 0 Summe 17/ Summe 3
X.

--3 10 11 0
43 2 5

6

1 12
18.

Endlich iſt noch zu erwähnen, daß ſtatt der einfachen reſp. arith-

9 2
Summe

etiſchen Zahlenreihen, die wir bis jetzt benutzt haben, auch geometriſche
eihen zur Anwendung kommen können. Man darf aber dann die Zahlen
cht addiren, ſondern muß ſie mit einander multipliciren, wobei man
un überall daſſelbe Product erhält. Auch hierfür geben wir noch zwei
eiſpiele, in denen wir der Einfachheit wegen Potenzen von 2 als geo-
etriſche Reihen benutzen wir legen dabei die Quadrate i und X als
odelle zu Grunde und betrachten die in denſelben ſtehenden Zahlen

s Exponenten.

Auch in dem Quadrate mit 25 Zellen kann man die Zahlen ſehr Die Potenzen von 2 ſind bekanntlich:

23 2t 2 25 32 29 51222 22 4 235 64 210 10242 33 8 27 128 211 204829 1 21 16 28 256 212 4096
Daraus conſtruiren wir zunächſt nach dem Muſter von i das

Quadrat:

F.

8 256 2 Jn dieſem iſt:
h 8 256 2 4 16 64 128 1 32

z 8. 4. 128 256. 16 1 2 64 3216 128 s 16, 32
T 163 212

1381 1 32 4096
Nach dem Muſter des Quadrates von Albrecht Dürer aber ergiebt

ſich endlich das Quadrat:

z.

i 1024 2048 1

Ane
16 128 64 2
512 4096

Jn dieſem Quadrate erhält man in jeder Zeile, in jeder Spalte
und in jeder Diagonale das Product 262144, das iſt die 18te Potenz
der Zahl 2.

Berichtigung: Jn den Quadraten des vorigen Aufſatzes finden ſich
leider einige Fehler, welche aus dem Manuſcripte in den Druck übergegangen
waren

Jn Quadrat K. iſt ſtatt 7 17 zu leſen.
J. ebenſo ſtatt 7 17

m, ebenſo ſtatt 3 23
P., 3. Zeile, iſt die letzte Ziffer nicht 26, ſoudern 16.

Fortſetzung folgt.)

Geſchichten aus dem Orient.
Von Dr. L.

J

Unter einem der erſten Nachfolger des großen Chalifen Harun al
Raſchid lebte im glücklichen Arabien ein Mann, der wegen ſeiner viel-
fältigen Glücksgüter den Beinamen des Reichen führte. Und das mit
vollkommenſtem Rechte denn Abu-Melek ſo hieß der Kröſus be-
ſaß Alles, was nach morgenländiſcher Anſchauung begehrenswerth erſcheint,
in reichlichſtem Maße.

Unmittelbar in der Nähe Mekkas lagen ſeine Beſitzungen, die viele
Meilen des beſten fruchtbarſten Ackerlandes, eine große Anzahl üppig
grünender Weidetriften und manche ausgedehnte Waldung umfaßten.
Auch der Viehſtand, den er fortwährend unterhielt und ſogar noch ver-
mehrte, war ein ſo großartiger, daß allgemein behauptet wurde, es ſei
kein Mann in den geſegneten Gefilden Jemens zu finden, der ſich ihm
gleichſtellen, ja auch nur entfernt vergleichen könne.

Und was vor allem Andern die Morgenländer begeiſterte, das war
ſein Harem. Die ſchönſten Frauen, die blühendſten Mädchen erfüllten
ihn, und es ſchien, als ſollte Abu-Melek kein Glück, welches auf Erden
zu erlangen, verſagt bleiben. Denn zu all dieſen Schätzen erlebte er in
vorgerücktem Alter die Freude, von ſeiner Lieblingsgemalin Zoraide einen
Sohn und eine Tochter zu erhalten Zwillinge, wie ſie ſchöner nicht
zu finden waren! Damit erfüllte ſich ſein letzter Wunſch er war am
Gipfel irdiſcher Freuden angelangt!

Da kam des Schickſals verhängnißvolles Walten und trat zum
erſten Mal an ihn heran. Der Sohn blühte empor, wurde ſtark und
ſchön und groß eine Krankheit raffte ihn dahin.

Der gebeugte Vater tröſtete ſich nur ſchwer. Doch fand er Ent-
ſchädigung in ſeinem guten Bewußtſein denn er war ein großer
Wohlthäter der Armen, und in dem freudigen Gefühle, mit dem er
ſeine Tochter betrachtete.

Chadidja ſo hatte er ſeinen Liebling zu Ehren der Frau des
Propheten genannt war mit allen Vorzügen ausgeſtattet, die ein
junges Mädchen von ſechzehn Jahren ſich wünſchen kann und die eines
Freiers Herz und Auge erfreuen. Nur eines fehlte die göttliche
Gabe der Sprache! Dies Geſchenk des Himmels war und blieb ihr
verſagt und der helle Geiſt, welcher in dieſer reizenden Hülle wohnte,
mußte mit herber Qual den beſten und natürlichſten Weg zum Gemüthe
der Mitmenſchen miſſen.

So ſtanden die Verhältniſſe, als ſich AbuMelek entſchloß, noch ein-
mal die berühmteſten Heilkünſtler zu berufen, um über den Zuſtand ſeiner
Tochter zu berathen.

Allein Alles war vergebens. Chadidja's Zunge blieb gelähmt,
was auch die Kunſt anwenden mochte, das Uebel zu heben.
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Nachdenklich und einſam ſchritt der gealterte Vater wenige Wochen
nach dieſen Berathungen durch den Garten. Sein Herz war ſchwer;
hatte er dem Schickſal ſeinen Tribut durch des Sohnes Verluſt nicht
abgetragen? Sollte ſich kein Mittel finden, der Tochter ſtumme Thränen
verſiegen zu ſehen?

Mißmuthig und trübe nahm er auf einer Raſenbank Platz, ſeinen
Gedanken nachhängend.

Die Sonne neigte ſich und des Abends Stille verbreitete ihren
magiſchen Einfluß über alle Geſchöpfe, die den Tag über in reger Thätig-
keit zugebracht hatten. Der bekümmerte Vater, dem gerade heute ſeine
Sorge recht drückend auf der Bruſt laſtete, ſchlief ein.

Da erſchien ihm im Traume ein wunderſames Bild. Die Nebel,
welche anfänglich ſeinem Auge vorſchwebten, zertheilten ſich und ein heller
Schein drang zu ihm, ſo überwältigend, ſo ſtrahlend und ſonnenklar, daß
er die Hände erhob und ſie vor das Geſicht hielt. Aber immer heller,
immer glänzender leuchtete es um ihn her, eine Gluth ſah er ſprühen,
ſo goldig und wunderbar, wie er ſie nie geſchaut. Und plötzlich
einem Cherub gleich ſprengte aus dem Meere feuriger Wogen ein
Mann auf weißem Roſſe hervor. Groß war ſeine Geſtalt, jugendlich,
friſch, faltenlos und glühenden Auges ſein Antlitz, ſein Bart aber weiß,
hohes Alter und reife Erfahrung bekundend. Der ſeltſame Reiter den
AbuMelek für einen gottgeſandten Engel hielt, ſprach mit ſtarker Stimme
von ſolcher Majeſtät, daß das innerſte Mark des Gläubigen erzitterte:

„Noch heute, rief er, wird das Heil in Dein Haus kommen, Du
biſt ſchwer geprüft es ſoll die Prüfung enden. Sei ein Vater der
Armen, wie bisher, und Du wirſt das Ziel nicht verfehlen.“

AbuMelek ſtreckte die Hände nach der Erſcheinung aus es war
der Prophet ſelbſt, der zu ihm ſprach aus der heiligen Wolke ein
„ſtechender Schmerz erweckte ihn ſeine Finger bluteten, er hatte
einen Roſenſtrauch erfaßt und umklammert.

AbuMelek erhob ſich. Sinnend und grübelnd ſchritt er zurück zu
ſeinem Hauſe.

Dort empfing ihn das Töchterlein mit holdſeliger Geberde, ſchmiegte
ſich an ihn und machte ihm durch Zeichen begreiflich, daß ein Gaſt an
weſend ſei.

Jm Hauſe des reichen, ſeiner Wohlthätigkeit wegen weit bekannten
Kaufherrn war das kein beſonderer Fall. AbuMelek hätte ſich wohl
darauf beſchränkt, ſeinen Leuten, wie immer, den Fremdling nachdrücklich
zu empfehlen und alle übrigen Anordnungen ſodann ſeiner Tochter über-
laſſen. Allein ſein Traum kam ihm ſogleich wieder in den Sinn und
er brannte vor Begierde, den Ankömmling zu ſehen.

Dieſer war ein junger, ärmlich gekleideter Mann der ihm an des
Hauſes Schwelle entgegentrat. Sie gingen zuſammen hinein, brachen
früher noch eine Frucht ab, die ſie gemeinſchaftlich aßen, zum Zeichen
der heiligen, unverletzlichen Gaſtfreundſchaft und ſprachen dann freund
ſchaftlich miteinander.

AbuMelek war wieder heiter geſtimmt. Aber mit Befremden ver-
nahm er, daß der Fremde in ſeine Verhältniſſe ſehr gut eingeweiht war,
auch von den Umſtand, daß ſeine Tochter ſtumm ſei, bereits viel früher
gewußt zu haben behauptete. Er konnte nicht glauben, daß er gar ſo
weit bekannt ſei, denn der Pilger kam aus ferner Gegend. Letzterer be
antwortete indeß die Zweifel AbuMelek's nicht, ſondern erzählte gar
wunderbare und abwechſelnd wieder köſtlich drollige Abenteuer, die er auf
ſeiner Wanderſchaft erlebt hatte.

Chadidja hatte ſich zu ihnen geſetzt und lauſchte entzückt der launigen
Erzählung des Fremdlings. Und er ſchien kein geringes Jntereſſe an dem
jungen Mädchen zu nehmen.

So währte denn ſein Aufenthalt auch länger, als er ihn eigentlich
zu bemeſſen gedachte und je näher die Stunde des Abſchiedes heran-
rückte, deſto ſchwerer wurde ſein Herz, deſto trüber auch das ſchöne Auge
der ſtummen Chadidja.

Der Tag war da, an dem Abu-Melek ſeinen lieben Gaſt entlaſſen
mußte. Der Fremde ſchnürte ſein Bündel, ſprach die herzlichſten Worte
des Abſchieds und wollte den Wanderſtab ergreifen, den Weg zur heiligen
Kaaba einzuſchlagen, die nicht weit von AbuMeleks Beſitzungen im Centrum
der Geburtsſtadt des Propheten lag.

Chadidja war in der letzten Zeit traurig und gegen alle ſonſtigen
Freuden theilnahmslos geworden. Jhre Gedanken hingen nur an dem
Fremden und ſein Abſchied brach das fühlte ſie deutlich ihr Herz
für immer. Wohl hatte der Vater es bemerkt, daß eine große Wand-
lung im Jnnern ſeines Kindes vorgegangen war auch lud er den
Fremdling ein, zu bleiben allein letzterer war nicht zu bewegen.

Er wollte alſo von allen Segenswünſchen des Vaters, der ge
liebten Chadidja begleitet eben auf die Landſtraße hinaustreten da
ſtürzte ſich ihm das Mädchen entgegen, warf ſich vor ihm nieder, rang
die Hände und rief mit gellender Stimme: „Bleibe! o bleibe!“

Der ſtaunende Vater war herzugeeilt er gedachte des Traumes
und drang in den Jüngling, ihm zu offeybaren, wer er ſei.

Allſogleich antwortete er dem Vater, der ihm ſeine Viſion mittheilte:
„Auch mir iſt Aehnliches geſchehen auch ich hatte vor einem Jahre

eine Erſcheinung. Es wurde mir geoffenbart, daß ich Die zur Gattin
nehmen ſolle, nach Allahs Willen deren Sprache ein Geſchöpf der
Liebe zu mir ſei. Jch begriff den dunklen Ausſpruch nicht klar ich
kam hierher, lernte Dich ſchätzen und Chadidja lieben wiſſet, ich bin
der Sohn des Jmams von Moskat und kehre von meiner Pilgerfahrt
zurück, in der Heimat die Herrſchaft aus des alten Vaters Händen zu
übernehmen. Gebt mir die Gattin, die Mohamed mir beſtimmte!“

Der Vater ſegnete ſie Chadidja's Stimme erklang volltöneud
ſeit jener Zeit und drang zu Aller Herzen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Adreſſe für Einſendungen:

Benerer e gen R e e So e g e W
Und des Märchens Deutung?

Was keine Kunſt je vermochte und heute noch nicht vermag das
wirkte 71 ſchaffte und vollbringt noch immer die Allbezwingerin
die Liebe!

Techniſches.

Eine höchſt wichtige und intereſſante Erfindung iſt dem könig
Ober Amtmann Rudolph Müller zu Schleuſenau bei Bromberg i
Juli a. p. patentirt worden. Die Erfindung beſteht in der directen Gas.
feuerung ohne Generator und iſt zunächſt für Ziegelei-Oefen practiſch
in Anwendung gekommen. Die Einführung iſt bei allen alten offenen
Ziegeleiöfen namentlich mit großem Vortheil anwendbar und verurſacht
nur ſehr unbedeutende Koſten. Ein offener Ziegeleiofen iſt mit einem
KoſtenAufwande von 400 bis 600 in dieſes Müller'ſche Syſtem um
zuändern möglich, es wird das Brennmaterial direkt im Ofen in Gas
verwandelt und gebrannt, und werden dadurch 50 bis 709 des bisher
gebrauchten Brennmaterials erſpart, ſo daß dieſe Oefen durch die
Billigkeit der Produktions Koſten und der Qualität des Materials alle
bisherigen Syſteme übertreffen. Die wichtigen Factoren dieſer Erfindun
ſind überhaupt folgende:

1. Die billigen Anlagekoſten eines Müller'ſchen, im Verhältniß z
einem Ring, Kanal oder anderen Ofen, mit Rückſicht auf ſeine quanti
tative LeiſtungsFähigkeit: es koſtet ſolcher höchſtens ein Fünftel von de
der vorgenannten.

2. Die Erſparniß an Brennmaterial, da nichts mehr, als in eine
Ringofen unter Umſtänden noch weniger verbraucht wird: 2 Raum
Meter Torf, oder 1 bis 1 Raum Meter Holz oder 6 Ctr. Stein
kohlen genügen zur Fabrikation von 1000 Mauerſteinen I. Klaſſe.

3. Das producirte Material übertrifft das aller anderen Syſteme,
weil die Gasflamme gleichmäßig im ganzen Ofen wirkt, und daher keine
geriſſenen, geſchmolzenen, auch faſt keine blaſſen Steine vorkommen
ne Syſtem eignet ſich daher vorzüglich für Fagonſteine und Drain,
röhren.

4. Die kurze Brennzeit: in 75 bis 90 Stunden wird das Materia
fertig gebrannt.

Allen für die Technik ſich Jntereſſirenden wird mitgetheilt, daß be
reits bei folgenden Herrn derartige Ziegelei-Oefen im Betriebe ſind:

1. Rittergutsbeſitzer Baron v. Schwichow in Margoninsdorf be
Margonin. 2. Rittergutsbeſitzer v. Lehmann in Lappalitz bei Carthaus
3. Rittergutsbeſitzer v. Thur in Faxice bei Bromberg. 4. Ritterguts
beſitzer Graf v. Skorzewski in Labiſchin bei Bromberg. 5. Raeſchke i
Glinke bei Bromberg. 6. Kaufmann Leopold Schwartz in Carthaus.

Der Jngenieur Franz Pritſch in Bromberg, Okollo Jankeſtraße 2
ertheilt nähere Auskunft über alle bezüglichen Verhältniſſe.

Aufgaben.
1. Aufgabe.

(Zu unſerm Aufſatz über die magiſchen Quadrate.)
J. Aus den Zahlen 1 bis 16 ſoll ein magiſches Quadrat get 4 bildet werden, in deſſen Ecken die Zahlen in nebenſtehender An

ordnung ſtehen das Quadrat ſoll denſelben Nebenbedingunger
genügen wie das Quadrat Albrecht Dürers, mit Ausnahm

15 14 der oben unter H aufgeführten Röſſelſprung-Bedingung.

II. Die Reihen dieſes Quadrates ſollen 15 mal umgeſtellt werden, ſo daß
man ſchließlich 16 Quadrate hat, welche ſo beſchaffen ſind, daß jede Zahl ir
jedem Quadrate an anderer Stelle ſteht.

2. Dechiffriraufgabe Räthſel.
16 1 19, 14 17 1 18 3 21 1, 19 1 3 20 16 1 18 6, 18 1 18 18, 20 12 10

2 1 20 18, 13 4 21 1 19 5 4 18 16, 20 18, 3 12 10 19 20 15 2
20 1 19, 17 18 16, 16 4, 8 20 18, 20 12 10, 19 1 12 10 21,9 11 1
14 4 18 18 21, 20 12 10, 14 1 18 18 1I7 6 9 4 19, 14 1 20 18, 8 1
16 11 12 10, 8 20 18, 20 12 10, 20 10 2, 22 1 9 11 22 1 18, 9 4
3 8 20 18, 16 4 19 20 18, 22 18 11 19 1 18, 17 18 16, 1
22 1 18.

Löſungen aus Ur. 52.
J. Hochheim. 2. Atlas. 3. Maus Saum (au als einheitlicher Diphthon

genommen). 4. Stör, Staar, Stier.
5. Die Stadt heißt Z u 7.
6. Georgiewsk, Orange, Eisleben, Teheran, Hellespont, Eylau. Diedenhofen

Jsland, Ekaterinoslaw, Mulde, Elſter, Neu-Orleans, Saloniki, Chile, Hildesheim,
Erde, Nangaſaki, Friedland, Ulme, Erfurt, Rathenow, Cagliari, Hannover
Türkenbund, Elvas, Tahiti, Negroponte, Umtrieb, Raguſa, Wolfenbüttel, Eduard
Relativ, Seine, Januar, Ekliptik Narbonne, Jtalien, Calabrien, Halle, ToulonGoethe: Die Menſchen fürchtet nur, wer ſie nicht kennt, und wer ſid
meidet, wird ſie bald verkennen.

Correſpondenz.
bedeutet: „dankend acceptirt zur gelegentlichen Verwendung.“

H S

Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a S.
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